reslau 


Borto 2 Thlr. 11, Sgr. 
fünftbeiligen Zelle in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Bierteljähriger Abonnementsprels in Breslau 2 Thlr., außerhalb inc. 
Juſertlonsgebühr für den Raum einer 


er 


eitun 


Expedition: Herrenitraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Rofl» 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 179. Morgen : Ausgabe. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Donnerstag, den 18. April 1861. 


Telegraphiſche Nachricht. 

Agram, 16. April. Geſtern um 8 Uhr Abends wurde dem Ban, dem 
Präſidenten Mazuranic, dem Cardinal Haulik und dem Biſchof Stroßmayer 
ein impoſanter Fackelzug unter lebhaften Zivio's gebracht, Ruhe und Ord⸗ 
nung wurden in keiner Weiſe geſtört. 


Tel 


en ittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 157, —. 
RationalsAnleibe 75, 30. London 150, 75, 
17. April, Roggen; feſter. Frühj. 45%, Mai⸗Juni 45%, 


ni Jul 46%, Juli⸗Auguſt 46%, — Spiritus: ſeſt. Frühjahr 20, 
Juni 20 Sal uli 20%, Jul Auguſt 20%. — Ruböl: file 
Beim 10%, ept.⸗Oktober 6 PR . 


Inhalts ⸗Ueberſicht. 


17. April, 


en. Berlin. (Bundeskriegsverfaſſung.) Danzig, 
D land. Hanau. Vom Rhein. tona. Holſtein. 
O eich. ien. (Vom ungariſchen Landtage. Die bisherigen Reichs⸗ 
ratbswahlen) (Die rutheniſche Sprache und Schrift.) (Die Schuſelka⸗ 


8 

Provinzial⸗Zeitung. Breslau. (Tagesbericht.) — Correſpondenzen. 
re — ꝛc. 9 Breslau. eat) * 
Handel. Vom Geld⸗ und Produktenmarkt. 
Vorträge und Vereine. 

rechſaal. 

arſchauer Vorgänge. E a 
Inhalts. Ueberſicht zu Nr. 178 (geſtriges Mittagsblatt). 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Preußen. Berlin. (Amtliches. Vom 9 Lan 
Oeſterreich. Peſth. (Die Sitzungen des Landtages.) 

alien. Turin. (Eine Note Cavours.) 

ankreich. Paris. (Die Flugſchrift des Herzogs von Aumale.) 

5 Von der ruſſ. Grenze. (Rückkehr einzelner Auswanderer 


britaunien. London. (Die Hinrichtung der Druſen.) j 
Telegraphiſche Courſe u. Börſen⸗Nachrichten. Produktenmarkt. 


II. R : Yuftiz. 


Preußen iſt trotz feiner Verfaſſung ein Polizeiſtaat. Die öffentliche 
Wohlfahrt iſt dergeſtalt zur Staats⸗Maxime erhoben, daß ſie herriſch 
die Intereſſen der Einzelnen nach ſich modelt und vernichtet. Die Lehre 
Stahls: daß die Gerechtigkeit auf dem Gebiete der Verwaltung nicht 
das Ziel, ſondern nur die Schranke ſein ſoll, hat ihre Verwirklichung 
dadurch gefunden, daß durch eine Reihe von Geſetzen und Verordnun— 
gen faſt alle Streitigkeiten, in welche die Regierung bei Ausübung ihrer 
Hoheitsrechte verwickelt wird, daß alle Klagen über Verletzung der 
ſtaatsbürgerlichen und politiſchen Rechte, dem Rechtswege entzogen ſind. 
Durch den Einfluß, welcher der Regierung auf die Zuſammenſetzung 
des durch das Geſetz vom 8. April 1847 geſchaffenen Gerichtshofes zur 
Entſcheidung der Kompetenz⸗Konflikte zuſteht, iſt es in ihre Hand ge⸗ 
legt, auch jeden andern Rechtsſtreit dem Richter zu entziehen, wenn 
fie fürchtet, daß eine ihrer Maßregeln von den Gerichten des Landes 
für geſetzwidrig erklärt werden könnte. Die Streitfälle, welche folder- 
maßen dem Richterſtuhl entrückt worden find, werden ſodann, ohne die 
ſchützenden Formen des proceſſualiſchen Verfahrens, von den Verwal— 
tungsbehörden, in letzter Inſtanz von dem Decernenten im Miniſterium 
nach Rückſichten der Zweckmäßigkeit entſchieden. Dies nennt man Ber: 
waltungs⸗Juſtiz, und diejenigen Rechts⸗Sachen, welche den Vorzug ge: 
nießen, am Regierungs⸗Tiſch vorgetragen zu werden, heißen Admini⸗ 
5 im Gegenſatz zu den dem Richter gelaſſenen Ju⸗ 

en. 


Nicht blos die Verfaſſung, ſondern auch die Freiheit und Sicher⸗ 
beit der Perſon und des Eigenthums find hierdurch in Frage geſtellt. 
Der Todtenſchau des Literaten Walesrode, dem Plaidoper des Ober: 
ſtaatsanwalts Schwarck, der Vertheidigungsrede des Polizeidirectors 
Stieber gebührt das Verdienſt, die Gefahren, welche ſolche Zuſtände in 
ſich ſchließen, enthüllt zu haben. Seitdem hört man überall die unwil⸗ 
lige Frage: wohin es mit dem einſt fo geprieſenen Rechtsſchutz in 
Preußen gekommen ſei? Seitdem fühlt man wieder die Nothwendig⸗ 
keit, das Anſehn der Juſtiz zu ſtärken, um die Uebermächtigkeit der 
* in Schach zu halten. f 

h le drei Geſetzentwürfe, welche der Juſtizminiſter von Bernuth, be 
e e ee. des Rechtsweges, dem Hauſe der Abgeord⸗ 

„beweiſen, da i ift, 
Abhilfe zu ſchaffen. ſen, daß die Staatsregierung entſchloſſen if 

Der Eine betrifft die Erweiterung des Rechtsweges in 
Beziehung auf polizeiliche Verfügungen. Polizeiſache it 
nach der beſtehenden Verfaſſung Alles, zum Reſſort der inneren Ver⸗ 
faſſung Gehörige, mit Ausnahme der Steuerſachen. Auf dieſem, alle 
Lebensverhältniſſe umfaſſenden Gebiete herrſcht die Verwaltung bisher 
unbeſchränkt, wenn es ſich darum handelte, eine Maßregel im polizei⸗ 
lichen Intereſſe durchzuführen. Der augenblickliche Gehorſam kann 
durch Adminiſtrativ-Execution, und wo dieſe nicht zum Ziele führt, 
durch ſogenannte polizeiliche Ordnungsſtrafen erzwungen werden, gegen 
welche abſolut kein Rechtsweg stattfindet, und deren Höhe durch § 48 
der Verordnung vom 26. Dez. 1808 für die Landespolizei⸗Behörden 
auf 100 Thaler reſp. vier Wochen Gefängniß geſetzlich firirt iſt, wäh: 
rend es bisher an einem geſetzlichen Maßſtabe für die Kompetenz der 
Lokal⸗Polizeiʒ⸗Behörden gänzlich fehlt, obgleich es nach dem Geſetz vom 
11. März 1850 unzweifelhaft iſt, daß auch ihnen dieſe Strafgewalt 
zuſteht. Mag der Betroffene auch noch ſo ſchwere Einbußen erleiden, 


„[Eigenthums betreffen. 


der Rechtsweg iſt nach dem Geſetz vom 11. Mai 1842 überall, ſelbſt 
in Beziehung auf die Entſchädigung, ausgeſchloſſen, wenn die Klage 
blos darauf geſtützt werden kann, daß die Verfügung geſetz⸗ und ver: 
faſſungswidrig ſei. Nach der Vorlage ſoll in dieſem Fall 
der Rechtsweg unbeſchränkt zuläſſig ſein. Der Richter ſoll 
auf Aufhebung der polizeilichen Verfügung erkennen dürfen, wenn der 
Verletzte behauptet, daß dieſelbe den Geſetzen widerſtreite. Eine Klage 


e auf Entſchädigung ſoll ſtets zuläſſig fein, wenn der Widerſpruch nur 


auf ſolche geſetzliche Beſtimmungen geſtützt wird, welche die allgemeine 
bürgerliche Freiheit, oder die Grundſätze vom freien Gebrauch des 
Wider verhängte Ordnungsſtrafen kann Rekurs 
bei dem Polizeirichter eingelegt werden, und wird dadurch wenigſtens 
die Exekution der Zwangshaft gehemmt. 

Durch dieſe in Ausſicht geſtellten Reformen wird im Weſentlichen 
der Rechtszuſtand vor dem Jahre 1842 wieder hergeſtellt. Die Artikel 
5 und 9 der Verfaſſung: „die perſönliche Freiheit iſt gewährleiſtet“ — 
„das Eigenthum iſt unverletzlich“ — treten aus dem Stadium der 
„Monologe des Geſetzgebers“ in die Reihe der „Specialgeſetze“ ein, 
und hiermit hat ihr Ausbau im verfaſſungsmäßigen Sinne begonnen. 


* Ein Schreiben des Prinzen Heinrich von Orleans 
über die Geſchichte Frankreichs. 
(Schluß.) 


Je weiter ich ſchreibe, um ſo mehr kommen mir Ihre Beſchwerden de 
gen das Haus Orleans in das Gedächtniß. Es giebt eine von Ihren Re⸗ 
gierungs⸗Maximen, eine weſentliche Maxime, welche L. Philipp Ihnen ge: 
genüber allzuſehr vernachläßigt hat. „Sollten Legitimiſten — haben Sie ges 
ſagt — oder exaltirte Republikaner (Sie vergeſſen die Orleaniſten, aber ich 
verzeihe Ihnen dieſe gewiß zufällige Auslaſſung) von England aus mit 
1000 oder 1500 Leuten eine Landung an unſere Küſten verſuchen, ſo wür⸗ 
den wir ſie kurz und gut erſchießen.“ Nun, unter der Juli⸗Regierung gab 
es eine Inſurrektion in Straßburg und eine Landung in Boulogne und es 
wurde kein e erſchoſſen. Gewiß ein ſchwerer Fehler. Aber dieſe Or⸗ 
leans ſind unverbeſſerlich, und ich glaube wirklich, daß fie künftig ih eben jo 
nachſichtig als früher zeigen würden. Bei den Bonapartes freilich darf man 
ſich auf's Wort verlaflen, wenn es ih — um das Füſiliren handelt, 
und von allen Verſprechungen, welche Sie, ein Prinz und die aha es 
macht haben oder noch machen könnten, ift dies die einzige, auf deren Er⸗ 
füllung ich ſicher rechnen würde. 

Das kann man nicht leugnen, daß die gegenwärtige Regierung Frank⸗ 
reichs, jo glücklich fie in vielen andern Beziehungen il. mit der Erfüllung 
ihrer Verſprechungen ſehr wenig Glück hat. Der jegige Kaiſer hatte die 
republikaniſche Verfaſſung beſchworen und führte dann den Staats⸗ 
treich vom 2. Dezember aus; er hatte geſagt: das Kaiſerreich iſt der 

riede, und dann kam der ur der Krim und in der Lom⸗ 
ardei. Im Jahre 1859 ſollte Italien frei werden bis zur Adria, 
aber Oeſterreich herrſcht jetzt noch in Verong und in Venedig. Die 
weltliche Herrſchaft des 2 ſollte nicht angetaſtet werden: wir 
wiſſen, wie es jetzt damit ſteht. ie de Mice warten noch immer auf die, 
im Frieden von Villafranca verheißene Wiedereinſetzung. Es mag ſchwer 
ſein, ſo viele Verſprechungen zu halten; aber ich kenne die bequeme Rolle, 
welche, abwechſelnd nach dem Bedürfniß der Lage, bald die alten Parteien, 
bald die Manifeſtationen des Volkswillens, bald die Politil Englands u. ſ. w. 
ſpielen, und ich erlaube mir, zu behaupten, daß thatfächli die ſtrenge Er: 
füllung übernommener Verpflichtungen nicht zu den Tugenden gerechnet 
werden kann, deren rührende Vereinigung ſich in der Familie Bonaparte 
darſtellen fol, und daß Diejenigen, welchen man jo viel Hoffnung macht, 
wohlthun werden, auf ihrer Hut zu ſein. er 

„Ihrer Philippika gegen die Bourbonen älterer und jüngerer Linie haben 
Sie einen ier Nun auf die Napoleoniden folgen laſſen. Die Napo⸗ 
leoniden, dieſer Plural klingt etwas überraſchend, gleich nach dem Pat⸗ 
terſon'ſchen Prozeſſe! Wir find ſeit langer Zeit an die Apotheoſe des 
großen Kaiſers gewöhnt, wir haben die „Siege und Eroberungen“ geleſen, 
den Aufführungen des Cucus beigewohnt, die Lieder Berangers geſungen, aufmerk⸗ 
ſam die Berichte der berühmten und unberühmten handelnden Perſonen der Kaiſer⸗ 
zeit angehört, aber Sni die von Ihnen ſo ſehr eſchmähte Juli⸗Regierung hat 
die Statue Ihres Onkels auf die Säule zurückgeſtellt, ſeine Aſche im Inva⸗ 
lidenhauſe niedergelegt und die Mauern des Palaſtes in Verſaille mit den 
Bildern feiner Thaten geſchmückt Aber fürchtet Ihr nicht die Geſtalt des 
Halbgottes zu verkleinern, wenn Ihr ſeine Familie in ſeinen Ruhm ein⸗ 
hlieht? Denn wir wiſſen auch, was die Zeitgenoſſen von den Brüdern des 
Kaiſers dachten und ſprachen. Um nur einige hervorragende Thatſachen 
anzuführen: Haben Sie vergeſſen, daß König Ludwig die Krone Hollands, 
König Joſeph das Commando der ſpaniſchen Armee, König Jerome das 
Commando der Truppen, welche er in Rußland anführte, genommen wer⸗ 
den mußte? — Haben Sie nicht einen Vetter, Louis Lucian, wenn ich 
nicht irre, der, als die Continentalblokade am ſchärfſten gehandhabt wurde, 
in England geboren wurde, wohin ſein Vater ſich geflüchtet hatte? Und 
Murat, im Jahre 18147... Aber hier breche ich ab. Denn Murat we⸗ 
nigſtens hatte unſere Schwadronen hundertmal zum Siege geführt! Uebri⸗ 
gens hege ich vor den Beſiegten und Todten diejenige Achtung, die Sie jo 
ebieteriſch nur für die Glücklichen und Lebenden in Anſpruch nehmen. 

eſtatten Sie mir, 8 u ſagen, es giebt zwei Gegenſtände, die Sie und 
Ihre Freunde zu oft vorbringen: die Principien von 1789 und die Un: 
glücksfälle von 1815. Ich werde ſogleich auf jene Principien, die auch mir 
theuer find, zurückkommen. Vom Jahre 1815 ſpreche ich nur ungern. Wenn 
ich an die wunderbaren Anſtrengungen denke, welche das Genie des Kaiſers 
machte, um Frankreich im Jahre 1814 zu retten, ſo bringen Staunen und 
Patriotismus jedes andere Gefühl in mir zum Schweigen, und wenn ich 
das erhabene Unglück des Gefangenen von St. Helena betrachte, ſo hat 
mein Herz nur Raum für den Chun und die Sympathie. Aber, wenn 
Ihr dieſes Unglück des Vaterlandes ausbeutet, um eine Parteiwaffe 
daraus zu machen, wenn Ihr Andern Vorwürfe macht wegen der Verträge, 
welche die Folge Nee waren, dann find wir genöthigt auf Denjenigen 
binzumeijen, deſſen Leidenſchaften und Fehler Frankreich eine in feiner Ge⸗ 
ſchichte unerhörte Demüthigung auferlegt. Ihr liebt, jagt Ihr, Ludwig XIV. 
nicht, weil er Frankreich viel Uebles gethan hat; welche Geſinnung müßt 
Ibr dann in Bezug auf den „Onkel“ haben! Ludwig XIV., ſagt Ihr, war 
ein hochmüthiger Despot und ſein Königreich war bei ſeinem Tode arm an 
Geld und Menſchen; aber ich glaube nicht, daß es in dieſer Beziehung mit 
Napoleon J. anders ſtand. Wenn der große König Philipp V. die Erbſchaft 
Karls II. ſichern wollte, ſo hat der große Kaiſer neue Könige von Holland, 
Spanien, Neapel und Weſtfalen ſchaffen wollen; Unternehmungen, die uns 
ebenſo theuer geweſen ſind, als es der Erbfolgekrieg war und deren Nach⸗ 
laß nur in Prätendenten beſteht. Beim Tode Ludwigs XIV. war die 
große öſterreichiſche Monarchie unwiderruflich zerſtückelt, Frankreich aber ver: 
rößert durch Flandern, Artois, Elſaß, Franche⸗Comte und Rouſſillon. Der 
kaiſer vermachte der Reſtauration ein Frankreich, welches der Eroberungen 
der Republik beraubt und Europa gegenüber iſolirt daſtand; deſſen neuen 
politiſchen und militäriſchen Organiſationen ausſchließlich gegen uns gerichtet 
waren. Ja, wenn der Urheber des Konkordats und des Civilgeſetzbuches, 
ſtatt ſich in ungerechte Unternehmungen zu ſtürzen und mit den Völkern und 
den Geſetzen ein Spiel zu treiben, ſein Genie dazu hätte verwenden wollen, 
die Freiheit im Vaterlande zu begründen, wenn er dieſe Macht Frankreichs, 
von der er einen fo ſchredlichen Gedrauch zu machen wußte, benutzt hätte, 
um auf die Welt einen liberalen und wohlthätigen Einfluß auszuüben, dann 
hättet Ihr das Recht, fein Beispiel und feine Lehren anzurufen. Wenn Ihr 
uns aber von den ſechsmalhunderttauſend Mann erzählt, welche 
ſtets bereit waren, ihm zu folgen, ſo ſind wir IB der Frage genöthigt, was 
aus ihnen geworden ift und wohin er ſie geführt hat? Rechnet 
zuſammen, wie viele von ihnen er auf den Ebenen Caſtiliens und in den 
Steppen Rußlands zuruückgelaſſen! Seid Ihr je auf Euren Reiſen an die 
Chanfjee, die von Leipzig nach Lindenau führt, gekommen? Habt Ihr Euch 
erinnert der ungeheuren Hekatombe, die am 19. Oktober 1813 dort mit dem 


Blute unſerer Soldaten dargebracht wurde, an jener engen Stelle, die allein 
für den Rückzug der Armee offen blieb? Derſelbe Hochmuth, welcher die 
dresdener Vorſchläge verworfen hatte. Indem er nicht an die Möglichkeit 
einer Niederlage glaubte, hörte er nicht mehr auf die Stimme des geſunden 
en a und der Menſchlichkeit, und der ſcharfblickendſte aller 
1 erren hatte nicht einmal über die Elſter die wenigen Brücken ſchlagen 
aſſen, welche Tauſenden von Sramjoien das Leben hätten retten können. 
Ihr führt immer das Jahr 1815 im Munde, aber ich muß Euch daran er⸗ 
innern, daß der Kaiſer nach der Rückkehr von Waterloo dieſer Armee, welche 
Wunder der Tapferkeit gethan hatte, ſtatt des letzten Abſchieds nur eine Be⸗ 
leidigung an den Kopf zu werfen wußte. „Ein glücklich beendigter Schlacht⸗ 
tag, die Ausſicht auf die beſten Erfolge für den nächſten Tag wurden ver⸗ 
eitelt durch einen Augenblick paniſchen Schreckens.“ Als Ihr Onkel dieſe 
Zeilen ſchrieb, wußte er ſehr wohl, daß damals der Sieg, keinen Augenblick 
nur wahrſcheinlich, eie 2. denn gewiß war, er wußte ſehr wohl, daß 
kein paniſcher Schrecken die Armee ergriffen hatte und daß unſere Soldaten 
noch kämpften, als ſie nicht die geringſte Ausſicht mehr, weder auf Sieg 
noch auf Widerſtand hatten. 


a Kaiſerreich, welchem er die Staaten des beiligen Stuhles einverleibt 
atte. 


1 gegangen; einer Ihrer Vet⸗ 
eiligen 


ping, als er wollte; und ich kann nicht Fa daß er mit reiflicher Ueber⸗ 
egung ſo viel Brandſtiftungen, Hinſchlachten und Confiscationen befahl. Ich 


ben wollte. 


Ich berufe mich im Gegentheil lieber darauf, welchen Einfluß die Juli⸗ 
Regierung durch die friedliche Wirkung ihres Beiſpiels auf Italien geübt 
Der: ich berufe mich lieber darauf, daß, als der Thron Louis Philipps plötz⸗ 
ich einſtürzte, Neapel und Florenz conſtitutionelle Einrichtungen hatten; daß 
der Geſandte Frankreichs, welcher die Seele wie die Züge Dante's hatte, die 
Stütze eines liberalen Papſtes war, der Rathgeber und Lenker der Revolu⸗ 
tion, die in Nom vor ſich ging; und das piemonteſiſche Statut, welches Ge⸗ 
2 der ganzen Halbinſel werden ſollte, iſt es nicht aus der Charte von 1830 
ervorgegangen? Ich will lieber daran erinnern, daß, wenn dieſe Regierung 
ſich von dem Princip der Nicht⸗Intervention, welches ſie vi egründet, 
welches man heute mehr anruft als beachtet, losſagt, dies deshal 7 
um Ancona zu beſetzen und um der Reaction ein Ziel zu ſetzen, welche die 
Romagna mit Blut beſpritzte. — Ah, Verzeihung, es iſt noch eine andere 

ntervention der Juli⸗Regierung vorzuwerfen: zu zwei verſchiedenenmalen 
leß fie ihre Armee in Belgien einfallen. Es iſt wahr, daß fie, als fie die 
Citadelle von Antwerpen nahm, in Uebereinſtimmung mit ganz Europa han⸗ 
delte, kraft eines Uebereinkommens der Großmächte, auf welches Sie feine 
Rückſicht nahmen, ſo oft Sie ſich in Unternehmungen einließen, und welches 
Sie wiederherſtellen wollten, wenn Sie aus ſelbſtgeſchaffenen Berlegenheiten 
herauskommen wollten. Ich bemerke aber, Prinz, daß Sie in Ihrer Rede, 
ſo voll ur Zap keine gemacht haben auf Gründung des Königreiches 
Belgien; Sie haben das ſelbſt geſagt, daß die Verträge von 1815 nur in 
wenigen Punkten zu Gunſten der europäiſchen Freiheit geändert find. Sehen 
Sie es denn als 4 ſo traurige Veränderung dieſer Verträge an, wenn ein 
neutrales Königreich den Niederlanden ſubſtituirt wird, das aus Haß gegen 
Frankreich begründet, als eine drohende Baſtion an den am meiſten unge⸗ 
deckten von unſeren Grenzen geſtellt iſt? Oder machen Ihnen die Inſti⸗ 
tutionen, deren ſich Belgien erfreut, dieſes Land ſo verhaßt, daß Sie ſeine 
Exiſtenz als einen Vorwurf, als eine Gefahr anſehen? Ich verlange nicht, 
daß Italien ſich mit ſeinem weiten bevölkerten Territorium auf eine ſo be⸗ 
ſcheidene Rolle beſchränkt, wie ſie Belgien ſpielt; doch wünſche ich den Ita⸗ 
lienern aufrichtig, ſo glücklich und ſo gut, wie die Belgier, regiert 1 ein, 
und daß ſie mit eben ſo viel Weisheit und Erfolg ihre neuen Einrich⸗ 
tungen benutzen. Wenn ich dieſen Wunſch ausſpreche, glaube ich unſeren 
Nachbarn jenſeits der Alpen meine tiefe Sympathie zu offenbaren. Haß 
muß Frankreich gegen kein Volk haben; doch wenn es in der europai⸗ 
ſchen Völker⸗Familie ein Volk giebt, won welchem wir durch kein Vor⸗ 
urtheil geſondert ſind, durch keinen Groll, durch keinen Antagonismus der 
Intereſſen, dem wir im Gegentheil zugethan ſind durch eine gewiſſe Gleich⸗ 
heit des Stammes, der Sprache, Religion und Gewohnbeiten, ſo iſt es das 
italieniſche Volk. Sei es denn frei und unabhängig! Suche es ſelbſt durch 
ein neues Band ſich zu einigen und die ſeit dem 15. Jahrhundert getrenn⸗ 
ten Theile näher zu bringen! Ich ſehe nicht ein, wie man ihm anders dies 
Recht beſtätigen kann, als wenn es die Arbeit der Vereinigung vollbringt, 
ohne ihr den Charakter einer Eroberung und Tyrannei zu geben, wenn es 
die jetzt mit Recht aufgebrachte katholiſche Welt beruhigt, und die Unabhän⸗ 
igkeit des verehrten Hauptes unſerer Kirche garantirt. Ich finde wenig 
Gefallen an den feit 18 Monaten angewendeten Mitteln, um zum Ziele zu 
gelangen. Ich glaube, daß man liberalen Anſichten huldigen kann, ohne jede 
revolutionäre Unternehmung zu bewundern, und ebenſo wenig in der olitik, 
als in der Religion acceptire ich den Grundſatz, daß der Zweck die Mittel 
heilige. Ich bekenne, daß ich wenig die Expeditionen liebe, welche heimlich 
unterftäßt, öffentlich dementirt werden, deren Fruchte man ſich aber zu ern⸗ 
ten beeilt; und ebenſowenig einen plötzlichen Einfall, der nicht von jenen 
Formalitäten begleitet iſt, welche durch das Völkerrecht feſtgeſetzt find; no 
weniger das Verfahren gegen einen jungen König, deſſen Sturz man br 


tete, als er den Weg der Reformen betrat, deſſen vollſtändigen Ruin man 
beſchleunigte, als er entſchloſſen war, ſich zu vertheidigen. Und überhaupt, 
ich erkläre es, kann ich mich verneigen und in die Hände klatſchen, wenn ich 
den piemonteſiſchen General, der den Kaiſer in Savoyen begrüßte, aus Cham⸗ 
bery herbeieilen ſehe, die Hand noch warm von dem Druck des Staatsober⸗ 
hauptes, um die Hand voll Franzoſen niederzumetzeln, welche beauftragt wa⸗ 
ren, die Staaten des Papſtes zu vertheidigen. e 
Den Vorwurf macht man den Opfern dieſer unglücklichen Begebenheit, 
daß ſie unter einem General gekämpft haben, der nichts gemein hat mit der 
Regierung. Diejenigen, welche ſolche Sprache führen, müſſen eine ſonder⸗ 
bare Kaltblütigfeit haben, um ſich den Anſchein zu geben, daß fie nicht wüß⸗ 
ten, daß Lamoriciere, trotz des doppelten Schutzes eines Mandates und ſei⸗ 


nes ruhmreichen, von jedem Vorwurf freien Lebens, eines Nachts aus ſeinem 


Bette geriſſen wurde; daß er gelähmt von Schmerzen, die Folge nicht von 
Be anügunnen großer Städte, ſondern die Folge von 18 Jahren, in Bivouacs 
und in Schlachten zugebracht, ſich eingeſperrt ſah in eine enge Zelle, wo man 
die Galeerenſclaven einſchließt, wenn man ſie zum Bagno führt. Seht, das 
iſt, was man in unſerer Zeit der Lüge einen 
der Regierung gemein hat. x 

Sie behandeln die Sachen mit eben fo viel Billigkeit und Aufrichtigkeit, 
wie die Perſonen; und indem Sie den Schein einer parlamentari⸗ 


eneral nennt, der nichts mit 


tuelle Annahme eines ſolchen Anerbietens ſeitens der preußiſchen Regie⸗ 
rung betrifft, ſo halten wir dafür, daß derſelben in Bezug auf die 
Militärhoheit das bezügliche Verfahren ziemlich deutlich vorgeſchrie⸗ 
ben iſt, indem dieſe nicht eher übernommen werden kann, bevor nicht 
die Bundeskriegsverfaſſung aufgehoben if. Was aber die diploma⸗ 
tiſche Vertretung der kleineren Staaten durch Preußen anbetrifft, ſo 
hat Preußen dieſelbe ſchon ſeit langer Zeit geübt, inſofern Intereſſen 
des Zollvereind berührt wurden. Von einer weiteren diplomatiſchen 
Vertretung haben wir weder gehort, daß dieſelbe nachgeſucht, noch an: 
geboten oder abgelehnt worden ſei. — Die von dem frankfurter 
Gericht gewünſchte Vernehmung des Prinzen Friedrich Carl von 
Preußen in der Prozeßſache gegen den Buchhändler Baiſt wegen 
Nachdrucks der militäriſchen Schrift des Prinzen iſt nunmehr erfolgt 
und dürfte daher die Wiederaufnahme des Prozeſſes baldigſt ſtatthaben. 
— Von den Amneſtirten iſt neuerdings Dr. Eduard Meyen hierher 
zurückgekehrt. Auch Dr. Marx hielt ſich kurze Zeit hier auf und will 
ſich ſpäter ganz hier niederlaſſen. — Die geſtrige Nummer der Mon- 


ſchen Regierung wieder herſtellen wollten, fanden Sie hinlänglich] tagszeitung „Berlin“ ift — wie es heißt, wegen einiger Artikel über 


Gründe, fie nie zur Wirklichkeit werden zu laſſen. Die erſte Nothwendigkeit 
einer Regierung, welche ſich einer freien Verſammlung gegenüberſetzt, iſt, 
daß ſie eine a... hat, deren fie ſich nicht ſchämt und die fie vertheidigt 


egen die Anſicht der Einen, während fie ſich auf die der andern ſtützt. Doch 


Patzke — fonfiöcirt worden. — Wie die „Gerichts⸗Zeitung“ meldet, iſt 
jetzt endlich die Anklage gegen den General⸗Conſul Spiegelthal er: 
hoben worden. Dieſelbe iſt durch die abweiſenden Entſcheide des Kam; 


hre Politik bat bis jetzt darauf beruht, die ganze Welt zu täuſchen. Sie mergerichts und Ober⸗Tribunals auf „Amtsmißbrauch und Betrug“ 


haben zwei Geſtalten und zeigen dieſe beiden alle Tage. Sie ſagen zu den 
Katholiken: „Kennt Ihr mich nich mehr? Ich bin die Regierung, welche 
die Expedition nach Rom geſchickt hat, welche dem Papſt ihre Sympathien 
vor, während und nach dem Kriege bewieſen hat, welche den Frieden von 
Villafranca unterzeichnet hat, welche die römiſche Garniſon verſtärkt hat, 


beſchränkt worden, kommt alſo vor der 2. Deputation des Criminal⸗ 
gerichts zur Verhandlung. Die beiden Vergehen ſollen darin beſtehen, 
daß der Angeklagte einen Dragoman, der gegen ihn denuncirt, ſeiner 
Stellung entlaſſen, und daß er ein Averſum von 400 Thlrn. nicht nach 


nachdem fie ihren Geſandten von Turin zurückgerufen, welche allein ein Schiff der etatsmäßigen Beſtimmung verwendet habe. 


vor Gaeta gehalten hat. Sie jagen zu den eraltirten Er A der 
italieniſchen Revolution: Warum mißtraut vr mir, was hat die Anweſen⸗ 
heit meiner Truppen in Rom denn bewirkt, habt Ihr vergeſſen, daß ich un⸗ 
ern die 1 nach Rom geſchickt habe, daß ich geſchrieben habe den 
Brief an Edgar Ney, daß der Friede von Villafranca in meinen Händen 


ein todter Buchſtabe geweſen iſt; daß ich dem glückliche Reife gewünſcht habe, 


der nach Caſtelfidardo gegangen, daß ich meine ganze Flotte vor Gaeta zu⸗ 
rüdberufen habe, und daß es heute weder einen römiſchen Staat noch ein 
Königreich Neapel giebt? Endlich, indem Ihr Euch zu Frankreich wendet, 
und ihm die beiden abwechſelnd gehätſchelt und getäuſchten Parteien zeigt, 
werdet Ihr mit der Verwirrung der Handlungen zuletzt noch prahlen. Sie 
werden jagen: Seht, wie man ſich über mich beklagt; bin ich nicht die Mä⸗ 
ßigung in Perſon; habe ich nicht ein weiſes Gleichgewicht zu behaupten ge⸗ 
wüßt, Caſimir Perrier wird zufrieden fein. 
br träumt von großen Umwälzungen in Europa. Ich habe einen Wunſch 
für Frankreich, der iſt, daß mein Vaterland aus einem Zuſtande komme, in 
welchem es in Unternehmungen geſtürzt wird, die es vorher nicht gebilligt 
at. Wenn die Nation, wenn jeder Franzoſe ſich derſelben Sicherheit er⸗ 
reuen wird, derſelben Freiheit, derſelben Unverletzbarkeit, alsdann wird man 
an der Spitze unſerer Conſtitution die Grundſätze von 89 ſchreiben können, 
die getrennt ſind von den utopiſchen von 91, von den Verbrechen von 93 
und von der Heuchelei einer andern Epoche. 1 
Ich ſchließe; es iſt ein Schmerz, den man unnöthigerweiſe dem des Exils 
Ble ans ſo lange auf das Unglück und Gefahren ſeines Vaterlandes ſeinen 
lick zu richten; aber Ihr, die 8 i 
alten Geſchlechter behandelt, welche lange Zeit über eine edle Nation ge⸗ 
55 haben; Ihr, die Ihr Euch erfreut an den Früchten, die unendliche 
rbeiten aufgehäuft, wiſſet wohl, daß, wenn Ihr nicht die ſchlechten Wege 
verlaßt, auf welchen Ihr ſchon jo weit vorgedrungen, es weder die Bourbo⸗ 
nen, noch die Orleans ſind, ſondern Ihr es ſeid, an welche man die Worte 
Eures Onkels an das Directorium richten könnte: „Was habt Ihr aus 
Frankreich gemacht?“ Heinrich v. Orleans (Aumale). 


a Preuß e n. 

** Berlin, 16. April. [Bundeskriegsverfaſſung. 
Centralgewalt. — Preßprozeß. — Amneſtirte. — Confis⸗ 
cation. — Spiegelthal] In diplomatiſchen wie in politiſchen 
Kreiſen beſchäftigt man ſich vorwiegend mit dem Stande der Verhand⸗ 


lungen zwiſchen Oeſterreich und Preußen, bezüglich der Reform ver delnden Gegenſtände iſt bis jetzt feſtgeſtellt, 
Ueberall konſtatirt man die Vertagung derſel⸗ tr 


Bundeskriegsverfaſſung. 
ben, doch giebt es zwei ſich faſt widerſprechende Verſionen über die 
Reſultate der bisherigen Conferenzen, während eine dritte der „C.⸗S.“ 
heut zu Ohren gekommen iſt, wonach die weiteren Unterhandlungen 
zwar aufgegeben ſein ſollen, jedoch nicht ohne daß vorher in manchen 
Punkten ein Einverſtändniß erzielt worden wäre. Dagegen ſcheint man 
nicht ſehr befriedigt über den Gang der Küſtenbefeſtigungs-Angelegen⸗ 


heit, welcher, meint man, nicht fo ſchleppend fein könnte, wenn Oeſter⸗ der 
reich feinen bis jetzt ungebrochenen Einfluß auf die würzburger Confe- durch einen landesherrlichen Kommiſſar beſonders publizirten landes 


renzſtaaten ernſtlich hätte geltend machen wollen. — Ueber das Ge: 
rücht, daß Koburg⸗Gotha und Baden die diplomatiſche und militäriſche 
Vertretung Preußen angeboten hätten, äußert ſich die „Kreuzzeitung“ 


22 [Ein eigenthümlicher Monftreprogeß] dürfte binnen 
Kurzem die hieſigen Gerichte beſchäftigen, falls nicht vorher ein ver: 
mittelnder Ausweg gefunden wird. Zu der Vergrößerung der Stadt 
Berlin trat nämlich in neueſter Zeit auch das Dorf Moabit, einer 
der beliebteſten und am zahlreichſten beſuchten Vergnügungsörter der 
näheren Umgebung. Nun befindet ſich hart vor Moabit eine Steuer— 
einnehmerſtelle für Equipagen und Fuhrwerke überhaupt, welche in 
Pacht gegeben iſt. Dieſe Pacht dauert noch fort; die ſpazierenfahren⸗ 
den Berliner ſind jedoch oder glauben in ihrem Rechte zu ſein, wenn 
ſie behaupten, innerhalb Berlins ſeien ſie nicht gebunden, Fahrzoll zu 
zahlen. So geſchieht es, daß viele Equipagen raſch vorbeifahren, ſeit⸗ 
dem der Schlagbaum verſchwunden iſt, andere Beſitzer dem Zollein⸗ 
nehmer ihre Karte abgeben, mit dem Bemerken, falls er eine Forde⸗ 
rung an ſie zu haben vermeine, dieſe gerichtlich einzuklagen. Man 
ſpricht bereits von nahe an hundert dergleichen Klagen wegen angeb: 
licher — Zollcontravention, die von dem betreffenden Zollpächter follen 
anhängig gemacht fein. — Die neueſte Nummer des „Kladderadatſch“ 
bringt eine ätzende bildliche Satyre auf eine hochgeſtellte Perſönlichkeit. 
Es ſoll — wie mit Beſtimmtheit erzählt wird — in der Abſicht ge⸗ 


hr mit Arroganz und Ungerechtigkeit dieſef legen haben, dieſe Nummer des Blattes zu confisziren und bei dem 


Staatsanwalte unter Anklage zu ſtellen. Auf ausdrückliche Anordnung 
des Betroffenen aber, der deshalb um ſeine Beſtimmung angegangen 
wurde, unterblieb dies. 
Friedrich dem Großen als die zweckmäßigſte und hochherzigſte Weile, 
ein Pasquill in feiner Wirkſamkeit abzuſtumpfen. 

Danzig, 16. April. In Folge des Beſchluſſes der letzten Verſammlung 
der hieſigen Mitglieder des deutſchen National⸗Vereins werden die 
Vorbereitungen zu der Ende a bier zu veranftaltenden größeren Berfamm: 
lung der Nationalvereinsmitglieder aus den Provinzen Pommern, Poſen 
und Preußen bereits getepfien und fol, wie wir hören, nach anderen, vor: 
nehmlich nach Königsberg, noch eine beſondere Aufforderung gerichtet wer: 
den. Das Comité hofft außer von dem Präſidenten des Nationalvereins, 
v. Bennigſen, auch von mehreren bedeutenderen Männern aus Süddeutſch 
ujage des Beſuchs zu erhalten. In Bezug auf die zu verhan⸗ 
daß jedenfalls die Fragen in Be⸗ 

9 der Centralgewalt und des Parlaments, in Betreff der Marine, in Be⸗ 
treff des Verhaltens der deutſchen zur polniſchen Frage ꝛc. zur Erörterung 
kommen werden. Schon in nächſter 
lung zur Veröffentlichung gelangen. 


Deutſchlan d. 


anau, 12. April. [Zur Verfaſſungsfrage. 

hat m folgenden Beſchluß gefaßt: osfrageg A 
„In der heutigen Sitzung des Stadtraths waren ſämmtliche Mitglieder 
Anſicht, daß der Inhalt der den Gemeindebehörden am —— — Tage 
errlichen 

Verkündigung vom 6. v. M. ihre bisherige Ueberzeugung nicht zu ändern 
und die Rechtmäßigkeit und Angemeſſenheit der von der aufgelöſten zweiten 
Kammer der Stände ausgeſprochenen Incompetenz⸗Erklärung nicht zu wider⸗ 
legen vermöge, auch ihr Vertrauen zu den beiden Abgeordneten der Stadt 


land die 


Zeit dürfte ein Aufruf zur Verſamm⸗ 
(D. 3.) 


dahin, daß ihr nichts davon zu Ohren gekommen if. Was die even: | Hanau in keiner Weiſe erſchüttert habe, vielmehr das Beharren auf dem 


FFPFPPPCCCVPCVVCGVVVTVTVTTTTVTTVTVTTTVTTVbJTTbTVTVVVVVTVTVVVTVTVTVVTVVTTVTTVVTVVVTTTTTWTWWTTITITTTTTTTTTTTTITTTIITTTTTTTTITTWITTTTTITTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTITVITTWTITVTWTTTTVTVTTTVTTCTTTTVTVWTVTWVWVTTT＋T＋TVTTTTTWTTTTTWWTTWWWTWVW NONE nn ame 


Erinnerung an Ungarn im Jahre 1849. 
(Schluß.) 

Es war Mitternacht, als ich aus dem Hauſe trat, ohne im erſten 
Augenblick zu wiſſen, wohin meine Schritte lenken. Die k. k. Wagen, 
fo wie die hinausziehenden Soldaten balfen mir indeß bald auf die 
rechte Fährte. Ich begab mich ins Transporthaus. Hier war Alles 
voll, Alles war Leben und Bewegung. Infanterieſoldaten wurdeu mit 
Gewehren, Munition u. ſ. w. betheilt, um — ich weiß nicht mehr wo 
und wozu — eine Brücke zu beſetzen. Kavallerie, Artillerie und ſonſtige 
Corps wurden in einen Transport zuſammengeſtellt und, einer Reihe 
von Gepäckswagen angeſchloſſen, ſofort gegen Preßburg zu abgeſchickt. 

Ich muß hier bemerken, daß unſere Bagagewagen bei Dotis zu⸗ 
rückgeblieben ſind, weil ſie uns nicht ſo leicht folgen konnten. Ich war 
nun nicht nur äußerſt müde, durchnäßt, barfuß, aber ich hatte auch 
nicht einmal einen Mantel, um mich vor dem Aeußerſten zu ſchützen. 

Gleichwohl mußte der Marſch ununterbrochen fortgeſetzt werden. 
Mittags am 4. Auguſt erreichten wir Wieſelburg und wurden endlich 
einquartirt. 

Es wurde nun ſo ſchnell und ſo gut als es ſein konnte, ein kleines 
Mahl hergerichtet. Nach 36 Stunden übermenſchlicher Anſtrengung 
und Entbehrung durften wir uns ein wenig gütlich thun. 

Wir hatten indeß kaum den letzten Biſſen verſchluckt, als die Tam⸗ 
bours „Vergatterung“ ſchlugen und uns in Reih und Glied riefen. 

Es war 2 Uhr Nachmittags, als wir Wieſelburg verließen. Nach 
Sonnenuntergang erreichten wir Karlsburg, wo der Transport neuer: 
dings einquartirt wurde. 


e Wege die unveränderte Aufgabe der nun zu wählenden Depu⸗ 
i n müſſe.“ : ’ 
ugleich hielt man für angemeſſen, dieſe Erklärung zu Protokoll zu neh⸗ 
men = den Gemeinde Aue uß nenne 5 2 8 

Vom Rhein, 14. April. Die 18te Hauptverſammlung des 
deutſchen evangeliſchen Guſtav-Adolfs⸗ Vereins, zu welcher die 
Einladungen bereits ergangen ſind, wird vom 27. bis 30. Auguſt d. J. 
in Hannover abgehalten werden. 

Altona, 14. April. [Plakat.] Geſtern Morgen fand man 
hier an den Straßenecken folgendes geſchriebene Plakat angeheftet: 
„Holſteiner! Der Befehl zur Doublirung der däniſchen Armee iſt ges 
geben. Ihr ſollt einberufen werden; Ihr ſollt als Deutſche mit Dä⸗ 
nemark gegen Eure Landsleute und gegen Euer eigenes Vaterland 
fämpfen. Ihr ſeid Holfteiner, Ihr ſeid Deutſche! bedenkt, was das 
Wort Deutſche heißt. Folgt Ihr dem Befehl, ſo ſeid Ihr das 
Werkzeug, durch welches Danemark unſer Vaterland gänzlich unter⸗ 
jocht. Ein Holſteiner.“ (Die Plakate wurden von Polizei⸗Beamten 
entfernt.) 


Aus Holſtein, 15. April. [Rüſtungen.] Es ſtellt ſich 


immermehr heraus, daß man dänifcherfeits für den Kriegsfall (vielleicht 
auch ſchon im Fall der bloßen Exekution) Rendsburg ganz aufzugeben 
gedenkt. Dem Vernehmen nach hat die dortige Artillerie (2. Regi⸗ 
ment) Marſchbereitſchafts-Befehl erhalten. Auch die Familien der 
Offiziere werden die Stadt verlaſſen. — Die holſteiniſche Mann⸗ 
ſchaft der Batterien iſt einberufen, und wird bereits geſtern dort ein⸗ 


getroffen ſein. 
Oeſterrei ch. 


D Wien, 16. April. [Aus Peſth. — Die bisherigen 
Reichsrathswahlen.] Nach den vorliegenden Berichten aus Peſth 
iſt dort die letzte Hoffnung eines Ausgleiches zwiſchen dem Landtage 
und dem Miniſterium auf Grundlage der Februarverfaſſung geſchwun⸗ 
den, und hat ſelbſt die gemäßigte Partei der Perſonalunion jenen Ein⸗ 
fluß, welchen fie durch ihre geachteten Führer Deak und Eötvds 
bisher auszuüben gewußt hat, in den letzten Tagen beinahe völlig ver⸗ 
loren. An ihrer Stelle iſt jetzt die Fraktion Teleki, welche, wenn 
nur einige Chancen eines günſtigen Erfolges ſich zeigen, ſelbſt vor 
einer gewaltſamen Trennung nicht zurückſchrecken würde, 
beinahe allmächtig geworden. Geſtern Abend war bereits Franz Deak, 
der vor vierzehn Tagen noch der „erſte der Ungarn“ genannt wurde, 
von einer Katzenmuſik bedroht und es hätte wenig gefehlt, ſo wäre 
am Sonnabend das Zahresfeft der Unabhängigkeits⸗Erklärung und 
Thronentſetzung des Hauſes Habsburg in Peſth⸗Ofen feierlich begangen 
worden. Die nationalen tricoloren Cocarden verſchwinden allmählich in 
Peſth, und die Jugend fängt an, an ihrer Stelle rothe Abzeichen zu 
tragen. Räthſelhafte Geſtalten tauchen auf und werden wieder unſicht⸗ 
bar, nachdem fie der Idee einer Solidarität der magyariſchen, ſüdſla⸗ 
viſchen und polniſchen Intereſſen in irgend welcher oſtenſiblen Weiſe 
Vorſchub geleiſtet. Der Gedanke eines offenen Kampfes ſcheint immer 
mehr Anhänger zu finden und von außen mit großem Geſchick und 


Ein ſolches Verfahren erſcheint allerdings feit | nicht geringem Aufwand von materiellen Mitteln genährt zu werden. 


Unter dem Einfluſſe derartiger Ideen haben die Conferenzſizungen der 
Abgeordneten in Peſth den Entſchluß gereift, eine ſehr energiſche Reſo⸗ 
lution gegen das Miniſterium zu erlaſſen, da man aber in Erfahrung 
brachte, die Regierung werde nach einem ſolchen Schritte, den nicht 
einmal förmlich conſtituirten Landtag alſogleich wieder auflöfen, fo 
gewann die Propoſition der Gemäßigten, ſtatt der Reſolution, eine 
Adreſſe an den König abzuſenden, in welcher die in der Refolution 
niederzulegenden Gravamina angedeutet werden ſollen, wieder einige 
Ausfiht auf Erfolg. Eine Adreſſe würde formell nicht jenen revolu⸗ 
tionären Charakter wie eine Reſolution haben, ihrer praktiſchen Bedeu⸗ 
tung nach aber dürfte fie ebenfalls dazu dienen, die Unverföhnlichkeit 
der Anſichten der magyariſchen Deputirten mit der Geſammtſtaatsver⸗ 
faffung zu conſtatiren. Die entſcheidende Criſis würde nur die durch 
Adreſſe um einige Tage verzögert. 

Die bisherigen Reichsrathswahlen ſind durchgängig im Sinn 


Der Stabtrath | der gemäßigten Liberalen; in Oberöſterreich ſogar in dem der pronon⸗ 


cirten Fortſchrittsmänner ausgefallen; ſie haben aber bisher außer Dr. 
Praſchack, dem Führer der Czechen im mähriſchen Landtage, welcher 
bekanntlich den Verſuch gemacht hatte, eine Verwahrung im Intereſſe 
der Wiedervereinigung von Böhmen, Mähren und Schleſten in die 
Protokolle des Landtages aufnehmen zu laſſen, noch keinem Gegner des 
Geſammtſtaates und der Februarverfaſſung den Weg in das wiener 
Abgeordnetenhaus geebnet. In Böhmen wird die Curie der Landge⸗ 


geblieben, ſagte er: „Wartens nur ein wenig, Kanonier! bei mir liegen 
zehn Mann, und da wird ſich ſchon ein Platzl auch für den elften 
finden laſſen.“ Allein der menſchenfreundliche Bauer hatte noch lange 
keine Eile, nach Haufe zu gehen, denn der Wirth ſchenkte ihm ſchon 
das vierte Glas Wein ein, ſeitdem er das geſagt hatte. Endlich — 
es war 1 Uhr Morgens — lallte er mir zu: „Alſo kommen's jetzt, 
Kanonier, wir werden ſchlafen gehen!“ 

Taumelnd führte er mich in einen Bauernhof hinein, machte da im 
Flügelgebäude eine Thüre auf und ſchob mich mit den Worten hinein: 
„Schauen's halt jetzt dazu, daß Sie ein Platzl finden.“ 

Ich ſtand in ſchwarzer Finſterniß und wußte nicht, nach welcher 
Seite hin den Fuß lenken. Schon mit dem erſten Schritt trat ich 
einem Soldaten auf das Bein. Er ſchrak auf aus dem Schlafe und 
mochte glauben, daß hier ein Verrath geſchehe. Mit dem Rufe: 
„Halt, wer da!“ ſprang er auf, faßte mich am Kragen und zog mich 
zum Fenſter hin. 

„Kamerad“, ſagte ich, „ich bin Kanonier und gehöre auch zur 
großen „„Retirade.““ Ich habe kein Quartier bekommen, und bin 
doch auch fo müde und ſo ſchläfrig, wie Du.“ 

„Das iſt was anderes, Bruder! Komm nur her“, ſagte er weiter, 
mich nachziehend, „und gib Acht, daß Du Keinem da den Bauch ein⸗ 
trittft, Und er machte mir neben ſich ein Plätzchen auf dem gemein⸗ 
ſamen Strohlager und reichte mir die Hälfte ſeines Mantels, um mich 
zuzudecken. 

Lange ehe noch der Tag graute, hat die Tagreveille den Trans⸗ 
port und die in Karlsburg fiehende Batterie auf die Beine geſtellt 


Die unvermeidliche Unordnung bei ſolchen Gelegenheiten mochte und vorwärts ging's auf Preßburg zu. 


nun Schuld geweſen ſein, daß ich und ſo und ſo viel Andere kein 
Quartier erhielten. Ich ſah mich zuletzt allein in ſtockfinſterer Nacht 
in einem mir unbekannten Orte. Zum Glück hatte ich noch einige 
Kreuzer in der Taſche, und fo trat ich in das naͤchſte Wirthshaus ein, 
um mir da ein Bund Stroh füt's Nachtlager zu kaufen. Mit einem 
beſcheidenen Nachtmahle ward ich endlich bedient, aber mit dem Bund 
Stroh, welches der Gipfelpunkt meiner Wünſche und Sehnſucht war, 
hatte es ſeine guten Wege. Nach mehr denn zweiſtündigem Warten 
wurde mir endlich mit Beſtimmtheit erklärt, daß ein Nachtlager auch 
nicht auf Stroh zu haben ſei. 

Die „Gäſte“ hatten ſich gegen Mitternacht ſämmtlich entfernt, nur 
ein Bauer, der ſich bereits im Stadium „hoherer“ Begeiſterung be: 
fand, vermochte die mit dem Wirth geführte lebhafte Debatte nicht ſo 
ſchlechtweg abzubrechen. Als er nun erfuhr, daß ich „ohne Quartier“ 


Bei dieſem um Mitternacht in Raab plötzlich zuſammengeſtellten 
Transport herrſchte indeß eine ſolche Unordnung, daß jeder Soldat 
„auf eigene Fauſt“ vorwärts gehen, ausruhen und ſelbſt auch zurück⸗ 
bleiben konnte. So ſah ich mich denn, da mir die Bewegung des ſehr 
zerſtreuten Zuges eine zu langſame geweſen fein mochte, bald allein an 
der äußerſten Spitze deſſelben, gleichſam als Vorläufer einer Avantgarde. 

In Preßburg angelangt, war ich der Gegenſtand allgemeiner Beach⸗ 
tung. Sei es nun, daß ich in der That einer der Erſten war, die 
man als Theilnehmer an dem in Preßburg ſchon bekannten Rückzug 
geſehen, ſei es, was mir wahrſcheinlicher dünkte, weil ich mich in einem 
Zuſtande befand, als hätte ich in zehn Schlachten nacheinander mitge⸗ 
kämpft und mich überhaupt durch zehn Wochen gar nicht ausgezogen; 
genug, ich las Theilnahme auf allen Geſichtern, die mir begegneten. 

Ich ging nun direkt ins Transporthaus, um mich daſelbſt vorſchrifts⸗ 


mäßig zu melden, wurde nun in den Stand der Tranſenen in loco 
und in die Zahlungsliſte aufgenommen. In Betreff der Unterkunft 
wurde mir bedeutet, daß gegenwärtig kein Platz vorhanden ſei, und ich 
moge dazuſehen, mir im Hofraum, gleich vielen Anderen, ein Ruhelager 
zurecht zu machen. 

Die Räumlichkeiten waren nun in der That mit Reconvalescenten 
und Verkrüppelten jeder Art mehr als überfüllt. Was ich hier in we⸗ 
nigen Minuten geſehen, machte auf mich einen erſchütternden Eindruck. 
Bei dem Anblick fo viel menſchlichen Elends, fo entſetzlicher Verſtümme⸗ 
lungen blieb mir der Puls ſtocken, hörte das Herz auf zu ſchlagen. 

Der freundliche Leſer wird es nun wohl gar fo wortlich nicht 
nehmen und darin vielmehr nur den bezeichnenden kürzeſten Ausdruck 
eines mächtig ergriffenen Mitgefühls finden. 

Desgleichen war auch der Hofraum überfüllt. Zumeiſt waren es 
Ruſſen, die daſelbſt ihr Lager aufgeſchlagen hatten. Wie ſehr aber 
dieſes wörtlich zu nehmen iſt, möge man daraus ſchließen, daß auch 
die Gaſſenfronte des Transporthauſes ausſchließlich von Ruſſen foͤrmlich 
belagert war. In der Mauer waren längs der ganzen Fronte ſtarke 
Hölzer eingeſchlagen, auf dieſen hingen Torniſter, Brotfäde, Seiten: 
gewehre, Pickelhauben u. ſ. w.; daneben ſtanden Feuergewehre ange⸗ 
lehnt, und die guten anſpruchsloſen Ruſſen lagen oder ſaßen auf 
ſchmutziger Streu nebeneinander, eine Pfeife Tabak rauchend, zum Theil 
mit Ausbeſſern ihrer Kleider u. dgl. beſchäftigt, als befänden ſie ſich 
in der Kaſerne und in behaglicher Ordnung. 

Man ſieht, daß es ſchwer geweſen wäre, ein Plätzchen auch nur 
unter freiem Himmel und auf verdächtiger Streu zu finden. Und 
dann, die von ſolcher Gemeinſchaft für eine zarter fühlende, in dieſem 
Punkte noch nicht hinlänglich abgehärtete Haut leicht abzuleitenden 
Folgen waren kaum lockend genug, um auf außerordentliche Mittel in 
der Noth verzichten zu laſſen. 

Ich beſaß überdies nicht einen Heller mehr, und die Loͤhnung, die 
mir gebührte, erhielt ich erſt vier Tage ſpaͤter. Indeß konnte ich doch 
Niemand etwas zur Laſt legen. Am Geldtag wurde im Transporthauſe 
die Löhnung pünktlich ausgezahlt. Da aber die Zahl der Tranſenen 
eine übermäßig große war, fo dauerte das Auszahlen auch am 2., 3., 
4. und ſelbſt am 5. Tage fort, ſo daß man eigentlich gar nicht auf⸗ 
hörte, auszuzahlen. Wen es nun traf, fein Geld vier Tage fpäter zu 
erhalten, der konnte ſich gerechterweiſe gar nicht beſchweren, und ſein 
Schickſal, dieſe Zeit hindurch ärger als ein Bettler daran zu fein, 
weil er eben nicht betteln durfte, deshalb aber nicht weniger hungrig 


war, mußte er lediglich den unvermeidlichen Kalamitäten des Krieges 
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Seitzergaſſe waren J. berittene 


durch den confeſſionellen Standpunkt vieler Abgeordneten, denen das 
neue Proteſtantengeſetz ein Gräuel iſt, getrübt werden. — Die Moda⸗ 
litäten, unter denen der Landtag in Agram eröffnet wurde, läßt wieder⸗ 
um eine für die Februarverfaſſung günftigere Stimmung und die Be⸗ 
ſchickung des Reichsrathes hoffen. Man beſorgte, daß jene Partei, 
des Banus Sokſevits verlangte und die zugleich 
für die Beſchickung des peſther Landtages eingenommen iſt, in der 
Majorität fein werde. Die bereits erfolgte Inſtallation des Banus 
hat jedoch gezeigt, daß vor der Hand noch die Anhänger der Regierung 
den Ausſchlag zu geben im Stande ſind, wenn hierzu nur das mot 
d’ordre vom Hofe und nicht aus dem Staatsminiſterium kommt. 
Wien, 15. April. [Ueber das Verhältniß zwiſchen 
Defterreih und Preußen.] Man erfuhr, daß zur Berathung 
über die Reform der Bundeskriegsverfaſſung und einige damit 
zuſammenhängende militäriſch⸗politiſche Intereſſen bereits ſeit Neujahr 
eine gemiſchte Kommiſſion tage, von deren Thätigkeit man ſich bedeu⸗ 
tende Reſultate nicht nur für die militäriſche, ſondern auch für die 
politiſche Einigung Deutſchlands verſprechen wollte. Zu unſerer großen 
und ſicherlich nicht angenehmen Ueberraſchung erfahren wir ſoeben, 
daß die Kommiſſion völlig reſultatlos auseinander gegangen iſt, ohne 
etwas anderes zu Tage zu fördern als die ziemlich troſtloſe Gewiß 
heit, daß ſelbſt die Erfahrungen der jüngften Vergangenheit und die 
Gefahren der nächſten Zukunft nicht im Stande ſeien, die zwiſchen den 
beiden Großmächten beſtehenden Differenzen und Rivalitäten zu beſeiti⸗ 
gen. Ueber die eigentlichen ſtreitigen Punkte haben wir bis jetzt noch 
keine ſicheren Andeutungen; bald ſoll es ſich um den abwechſelnden 
Borfig im Bunde, bald um die Ausſchließung Oeſterreichs von der 
Theilnahme an der Bundesbeſatzung von Mainz, bald wieder um 
andere Einzelnfragen handeln, durch welche „Preußen eine faſt aus⸗ 
ſchließende militäriſche Diktatur in ganz Deutſchland erreicht hätte.“ 
Wir wollen über die Sache kein vorſchnelles Urtheil abgeben, allein 
nach den Erfahrungen vor zwei Jahren zu ſchließen, würde es une 
wahrhaftig vernünftiger erſcheinen, wenn Oeſterreich ſich für etwaige 
Gefahren die Hilfe des deutſchen Bundes — und wäre es auch unter 
der militäriſchen Diktatur Preußens — ſichern würde, ſtatt daß vor 
lauter Souverainetät und Selbſtſtändigkeit am Ende gar nichts oder 
auch das Wenige ſo ſpät geſchieht, daß der Ausmarſch des erſten 
deutſchen Bundesſoldaten gerade 24 Stunden nach dem Friedensſchluſſe 
erfolgt. Jedem von uns ſagt ſein ſchlichter Verſtand, daß, wenn zwei 
Leute von einer gemeinſamen Gefahr bedroht werden, und auf keine 
andere Hilfe rechnen können, als welche ſie ſich gegenſeitig gewähren, 
eine Verſtändigung zwiſchen dieſen beiden Leuten um jeden Preis zu 
Stande gebracht werden muß, und daß die größere Nachgiebigkeit von 
* desjenigen zu erwarten fei, welcher der Gefahr am allernächſten 
3 Wdr. 
M 5 eee Geſtern Abends rotteten a aberdgals 
enſchenmaſſen auf dem Kohlmarkte und in der Nähe des Bazars, wo Dr. 
erger wohnt, zuſammen. Wie am Zuge vorher, war bereits am Mor. 
I eine Kapenmuſit angeſagt worden. Die Behörde warnte davor im 
endblatte der „Wiener Zeitung“; dennoch hatten ſich nach Einbruch der 
Nacht Haufen angeſammelt, und aus den entfernten Vorſtädten waren Leute 


erbeigekommen, um das pikante Spektakel mit anfaleden, jo wie man ein 
lieſt. Eine kleine Anzahl 


welche die Abſetzung 


kandalfeuilleton mit einem gewiſſen Vergnügen 
von Straßenjungen wollte eigentlich Lärm machen, während anſtändige Leute, 
Männer, die ihre Frauen am Arme führten, ſich unter den Gaffern einfan⸗ 
den und ſo die Maſſenanhäufung vermehrten. 
Die Behörde hatte ihre Anordnungen 


meinden allem Anſcheine nach morgen ein Dutzend Geſinnungsgenoſſen 5 ür 117 755 e S Pe: rem WAR 1 7 
3 i 5 ie Neuwahl au rieben und binnen 2 Tagen vollzogen, die Reichs⸗ 
des Dr. Praſchac nach Wien ſcickn. In Zyrol werden die aber Dis dahin verſchoben ee de 1 der Wal 


getroffen. Die Zugänge zur 
{ } olizeimannſchaft hielt die Paſſage 
Caroſſen und 5 konnten, wenn auch langſam, verkehren. 

e letzteren mußten geſtern ſehr gute Geſchäfte gemacht haben, da fortwäh⸗ 
rend Zuzuge aus den entfernten Vorſtädten i 
x der Menge ihr Müthchen an dem Deputirten zu kühlen verſagt war, 
ſo begnügte ſie ſich damit, auf dem Kohlmarkt von Zeit zu Zeit ein Geſchrei 
h erheben, welches von obligatem Pfeifen begleitet war. ie Heuler oder 


rbeikamen. 


er waren durchweg Gaſſen⸗ oder Lehrbuben. Da die Anhäufungen von 
enſchen immer zunahmen, wurde Militär requirirt, das in breiten Colon⸗ 
nen die Straßen durchzog, um fie zu ſäubern. Hinter demſelben liefen die 
gl ber, es ſtets mit Vivatrufen begleitend. Weil man auch in der 
übe des erzbiſchöfl. Palaſtes eine große Menſchenmenge flottiren ſah, 
ee and die ee 2 ar ERDE dauer: 
n die Scenen fort, no ann hatte man an den i 
1 e en auseinanderzutreiben 3 
atte übrigens alle Vorſichtsmaßregeln 
Hofe und am Stephansplatze waren ſtarke Meiltärpiauets a gavcl, 
lerie aufgejtellt. Heute am Morgen ließ die Behörde durch Plakate vor Er: 
neuerung des Skandals warnen. Die beſten der Morgenblätter ſtimmen 
alle in die Verurtheilung des Skandals ein. 
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Schuſelka's iſt nicht zu bezweifeln, und er wird ſich demnach an der Wahl 
zum Reichsrathe betheiligen können. *) h 
Herr Dr. Schuſelka ſelbſt veröffentlicht beute eine Erklärung, wonach 
Dr, Verger leineswegs als der harte Mann erſcheint, als welchen man ihn 
ſeit einigen Tagen verwünſcht hat. . 
Die Erklärung lautet wie folgt: „Die Wirkungen ber Niederlegung 
meines Mandats verpflichten mich dem Publikum egenüber zu einer Erklä⸗ 
rung, ſo offen und aufrichtig, als ob ich mit jedem Einzelnen unter vier 
Augen ſpräche. 1 
{ Ich erkläre zuerſt aufs feierlichſte, 
erer“, 


ſelbe in meinem eigenen Gefühle aufs 


daß ich jener Mittheilung im „Wan⸗ 
änzlich fremd, und durch die⸗ 


welche den ganzen Vorfall veranlaßte, } 
te verletzt geweſen bin. 


einlich 

Daſſelbe Gerücht dictirte mir die Niederlegung meines Mandats. 15 
glaubte der Welt und meinen Wählern gegenüber fo handeln zu müſſen, 
und hatte keinen andern Wunſch, 
ſchwinden. i . 
„N. Berger hat mir dadurch, daß er, als ich nirgends Hilfe 
er werthes Beſitzthum rettete, einen 
m, was auch ſeither geſchehen iſt, im⸗ 


Es iſt nicht das erſtemal, daß Geldverhaͤltniſſe eine reundſchaft ſtören. 
Bei uns geſchah es in Folge beiderſeitiger Charakter⸗Eigenthümlichkeiten, 
irkſamkeit falſcher Zwiſchenträger. 5 
- erwürfniſſes iſt Hr. Dr. J. N. Berger in 
dieſer Angelegenheit rechtlich und billig geaen mich verfahren, und feine legte 
Erklarung hat er offenbar in heftiger ufregung feines durch oben ange: 
führten Zeitungsartikel tief verletzten Ebrgefübls niedergeſchrieben. N 

hege keinen Groll gegen ihn, ich traue ihm keine unedlen Motive 
anerkenne ſeine ausgezeichneten Fähigkeiten, ich bin 8 daß 

ſtandhafter Freund und Kämpfer der geſetzlichen Frei⸗ 
; euden die bedauerlichen Straßen⸗Demon⸗ 
ſtrationen gegen die Perſonen ſowohl, als gegen die Sache ausbeuten 
werden. ranz Schuſelka.“ 


[Das neue Preßgeſetz.] Die „Tribüne“ berichtet: „Der Ent⸗ 
wurf eines neuen Preßgeſetzes, welchen der k. k. Staatsanwalt Dr. 
Lienbacher verfaßt hat, und der in dieſem Augenblicke den Gegenſtand 
der Berathung eines gemiſchten Comite's im Juſtizminiſterium bildet, 
ſchließt ſich den liberalſten Anſchauungen an. Er verwirft jede Prä⸗ 
ventivmaßregel bis auf die Cautionen bei politiſchen Zeitungen, deren 
Beibehaltung vorgeſchlagen wird; er kennt kein adminiſtratives Ein⸗ 
ſchreiten ohne richterliche Genehmigung, und es entfallen nach demſelben 
ſelbſtverſtändlich die „Verwarnungen“ der Zeitungen. Zur Herausgabe 
einer ſolchen bedarf es überhaupt keiner Gonceffton, ſondern es genügt 
einfach die Anzeige und der Nachweis, daß man den Bedingungen des 
Geſetzes (3. B. dem Cautionserlage) nachgekommen ſei. Ueber Preß⸗ 
vergehen haben endlich nur Gerichte zu entſcheiden, und zwar auch 
dann, wenn es ſich um die Uebertretung rein polizeilicher Normen, 
deren kein Preßgeſetz ganz entbehren kann, handelt. Wird das Geſetz 
einmal das Stadium der gegenwärtigen Comiteberathung durchgemacht 
haben, dann ſoll es, wenn wir anders gut unterrichtet ſind, einem 
erweiterten Comite, an welchem Schriftſteller und Redacteure 
theilnehmen würden, zur Begutachtung vorgelegt, und erſt mit Berück⸗ 
ſichtigung der hier geltend zu machenden Bemerkungen und Wünſche 
als Regierungsvorlage an den engeren Reichsrath gebracht werden. 
iſt es, daß es dann kaum noch einer eingehenden Discuffion der 
und daß die formelle Erledigung derſelben zum Heil 
der öſterreichiſchen Preßzuſtände, deren Unerträglichkeit bei dem Beſtande 
des Strafgeſetzes und der Preßordnung vom 27. Mai 1852 nicht in 
Abrede geſtellt werden kann, außerordentlich gefördert würde.“ 

[Hinſichtlich der Zulaſſſung der rutheniſchen Sprache 
und Schrift im amtlichen Verkehre! berichtet die „D. Z.“, daß 
Se. Maj. der Kaiſer angeordnet hätte, daß in Zukunft alle Behöoͤr⸗ 
den und Aemter der öſtlichen Kreiſe Galiziens und der Bukowina 
verpflichtet ſind, Eingaben in rutheniſcher Sprache, auch wenn ſie 
mit cyrilliſchen Lettern geſchrieben find, anzunehmen und der geſetz⸗ 
lichen Amtshandlung zu unterziehen; ferner daß es den Behörden und 
Aemtern geſtattet iſt, in den Fällen, wo ſie in rutheniſcher Sprache 
Protokolle aufzunehmen oder Erledigungen an Parteien hinauszugeben 
Dan find, ſich hiebei auch der cyrilliſchen Schriftzeichen zu be: 

enen. 

B. Lemberg, 14. April. Durch eine Verordnung des k. k. Statthalte⸗ 
rei⸗Präſtdiums iſt heute das hier erſcheinende politiſche ournal „Przeglad“ 
auf die Dauer von drei Monaten ſuspendirt worden. Dieſes | bat 
*) Wie man nicht undeutlich zu verſtehen giebt, iſt die ganze A aire nur 

ein Concurrenz⸗ Manöver. Jedes Landtag smitglied, welches nur 

entfernt die Ausſicht habe, in den aa, gewählt zu werden, hat 
nur das eine Ziel im Auge: ſich gefährliche Concurrenten vom Halſe 


zu ſchaffen. 


Hr. Dr. J 
fand, unaufgefordert mein mir 
Freundesdienſt geleiſtet, für den ich i 
merdar dankbar bleiben werde. 


vielleicht auch durch die 
Ungeachtet des eingetretenen 


i 
U 

er ein aufrichtiger und | 
heit ift, deren Feinde gewiß mit 


Gewiß 
Vorlage bedürfte, 


als in die ſtillſte Zurückgezogenheit zu ver: 


bereits zwei polizeiliche Verwarnungen erhalten und ſohin tri daſſelbe 
gegenwärtig die volle Strenge des Preßgeſetzes mit der Suspenſion. Der 
„Przeglad“ gilt ſeit ſeinem letzten Redaktionswechſel als das Organ der 
Bie Saen Partei und iſt namentlich auf dem Lande ſehr verbreitet. 
Die Praäſidialverordnung motivirt die Maßregel dahin, daß der „Przegtad“ 
trotz der geſchehenen Verwarnungen ſeparatiſtiſche Tendenzen verfolge, was 
namentlich ſowohl aus der Beſprechung der galiziſchen Tagesereigniſſe, als auch 
der ungariſchen Suche hervorgehe. Sämmtliche bier anweſende Landtags⸗ 
deputirte haben ſoeben eine Petition an das Polizei⸗Miniſterium wegen 
phischen 5 dieſer Statthalterei⸗Verordnung unterfertigt, welche im telegra⸗ 
phiſchen Wege nach Wien abgeſendet wird. 

Italien. 

Neapel. Der „Indipendente“ vom 6. April ſchreibt, daß im 
Pianura, einem Dorfe bei Pozzuoli, drei Dffigiere des ehemaligen 
bourboniſchen Heeres im Einverſtändniß mit dem Ortsvorſteher das 
Volt zu dem Rufe „Viva Francesco II.“ verleiteten, und die Na⸗ 
tionalgarde entwaffnen wollten. Man ſandte ſogleich nach Pozzuoli 
und Neapel um Verſtärkung; in Folge des den Truppen geleiſteten Wi⸗ 
derſtandes ſollen zwei oder drei Perſonen getoͤdtet und mehrere ver⸗ 
wundet worden ſein; etwa 50 Männer wurden nach Neapel abgeführt 
und in der Quäſtur eingekerkert. Prof. Luigi Zupetta wurde zum 
Rath des oberſten Civil⸗Gerichtshofes ernannt. Derſelbe hat aber unterm 
2. d. die Stelle abgelehnt, und bei dieſer Gelegenheit dem Miniſter 
Nigra folgende Zeilen überſandt: 

a 4 Nichte Aus Gründen meiner perſönlichen Würde muß ich der Stelle 
eines Richters des großen Civilgerichtshofes und ſtellvertretenden Präſiden⸗ 
ten des oberſten Griminalgerichts entſagen. Zur geeigneten Zeit werde ich 
vor dem Richterſtuhl der öffentlichen Meinung alle Gründe meines vorlie⸗ 
genden Schrittes auseinanderſetzen. Ew. Excellenz ergebenſter L. Zupetta.“ 

Sſch wei z. 

Bern, 13. April. [Revolutions⸗Pläne.] Die Zuſammen⸗ 
kunft der Garibaldi'ſchen Generalſtabsoffiziere zu Brescia, von der 
die Blätter unlängſt Meldung machten, hat wirklich ſtattgefunden. Ueber⸗ 
das Reſultat ihrer Berathungen, an denen auch Klapka Theil genom⸗ 
men haben ſoll, verlautet natürlich nichts. Einige behaupten, die nächſte 
Garibaldi'ſche Expedition gelte Wälſchtirol, von wo aus dann die 
Revolution weiter nach Oeſterreich getragen werden würde. Iſt ein 
jüngſt von dem ſog. Generaldirectorium hier von Bern aus er⸗ 
laſſenes „Manifeſt an die deutſche Nation‘)‘, in dem der helle Auf⸗ 
ſtand gegen die „Tyrannen“ gepredigt wurde, nicht die tolle Ausgeburt 
der Phantaſie eines Einzelnen, ſondern beruht daſſelbe wirklich auf 
einem wohl berechneten Plane, jo könnte derſelbe ſehr wohl mit 
den italieniſchen Agitatoren im Zuſammenhange ſtehen, 
denn in dieſem Manifeſte heißt es: „Indem wir jedem Volke das 
Seinige geben und namentlich die Italiener durch Venetien und 
Wälſchtirol befriedigen, vermeiden wir den Krieg am Rhein und 
können auf dieſe Weiſe durchaus unbeirrt unſer Vaterland von ſeinem 
tauſendjährigen Unrathe reinigen. Indem wir das jetzt noch öfter 
reichiſche Deutſchland zum erſten Reichsboden machen und von da aus 
wirken, operiren wir mit eiſernen Kräften und auf einem mit allen 
Vorzügen der Natur ausgeſtatteten Territorium und ſind im Stande, 
mit verhältnißmäßig leichter Mühe die übrigen deutſchen Reichsländer 
einzuverleiben, der elenden Kleinſtaaterei, erbärmlichen Innker⸗, Mucker⸗ 
und Polizeiwirthſchaft für ewige Zeiten den Garaus zu machen“, und 
wieder eine andere Stelle lautet: „Die zu bildende deutſche Reichs⸗ 
armee wird zuerſt aus der Süd⸗ und Weſtarmee beſtehen. Die 
Südarmee, unmittelbar für Italien beſtimmt, findet ihren Mittelpunkt 
in dem deutſchen Centralausſchuſſe zu Genua, der wegen der Nähe 
Garibaldi's unmittelbaren Einfluß auf die Weſtarmee ausübt, welche, 
obgleich für Deutſchland gebildet, wahrſcheinlich erſt durch Italien dort⸗ 
hin gelangen wird.“ Demnach konnte Wälſchtirol allerdings das nächſte 
Ziel der allem Anſcheine nach ſich vorbereitenden neuen Expedition 
Garibaldi's ſein. Magd. 3.) 

Frankreich. 

Paris, 14. April. [Decentraliſatien.] Der „Moniteur“ 
veröffentlicht heute ein kaiſerliches Dekret, welches die Verwaltung des 
Landes decentraliſirt, d. h. eine Menge von Departemental- und 
Kommunal⸗Angelegenheiten dem Miniſterium des Innern abnimmt und 
den Präfekten, bez. den Unter⸗Präfekten zuweiſt. Voraufgeſchickt iſt 
ein Bericht des Miniſters Perfigng an den Kaiſer, der dieſer Verwal⸗ 
tungs⸗Reform von Anfang an ſeine beſondere Aufmerkſamkeit zuge⸗ 
wandt und „nicht ſowohl in der Organiſation der Staatsgewalten 
„Das amtliche „Dresd. J.“ theilt das Manifeſt vollſtändig mit, ver⸗ 


muthlich mit — Genugthuung, da daſſelbe den „National⸗Verein“ 
als in ſeinem Geiſt wirkend bezeichnet. 


— 
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wird. Neben der erwähnten „Sauweide“ befindet ſich nämlich ein 
Friedhof. Dahin kam zu verſchiedenen Stunden des Tages eine Art 
Kaſtenwagen, die mir bis zu jener Zeit unbekannt waren. Ich befand 
mich nun einmal zufällig auf dem Friedhof, als ein ſolcher Wagen, 
dem zwei Soldaten gefolgt waren, in meiner Nähe ſtehen blieb. Sie 
hoben die rückwärtige Wagenwand auf, und meinen Augen bot ſich 
ein Anblick dar, der mich tief erſchütterte. 

Sie zogen die Todten heraus, den Einen beim Kopf, den Andern 
bei den Füßen faſſend, und warfen ſie nacheinander in eine weite 
Grube, den Einen auf den Andern, 9 bis 12 an der Zahl. Dieſe 
lagen da wie zuvor im Wagen, der Eine mit den Füßen auf dem 
Geſichte des Andern. Manche waren fo verſtümmelt, daß ein Men⸗ 
ſchengeſicht an ſelben eigentlich nicht mehr zu erkennen war; manchen 
fehlten Hände, anderen wieder Füße, und noch andere waren vom 
Brande ſchwarz und ſchon halb verfault. 

Als fie fo alle in der gemeinfamen Grube aufgeſchichtet dalagen, 
kam einer der Sanitätsſoldaten mit einem großen Löffel voll gelöſchtem 
Kalk, den er aus einem eigens dazu gefüllten, permanent dort befind⸗ 
lichen Kalkkaſten geholt hatte, und goß dieſen verzehrenden Inhalt auf 
die Verſtümmelten, um auch im Tode noch deren Vergänglichkeit zu 
beſchleunigen 

Freilich hatte dieſes loͤbliche Verfahren einen heilſamen Zweck; 
allein ſchmerzlich war es mir, zu ſehen, daß gerade dieſe Menſchen, 
welche dem oft nur eingebildeten Wohle der anderen glücklicheren ‘Mit: 
menſchen ihr Leben vorzeitig, auf eine unnatürliche, ſelbſt entſetzliche 
Weiſe opfern müffen, auch dann, im Tode, nicht einmal wie andere 
Menſchen naturgemäß verweſen dürfen. 

Mit jedem der erwähnten Todten fiel ein Zettelchen, das eigentlich 
von demſelben erſt abgelöſt wurde, aus dem Wagen. Ich hob einige 
derſelben auf und las die Namen der Verſtorbenen, die Bezeichnung 
ihrer Regimenter und Compagnien u. ſ. w., fo wie auch die Urſache 
ihres Todes. 

Die in Folge ſchwerer Verwundungen verſtorbenen Soldaten waren 
von verſchiedenen Branchen, und es gab darunter auch Honveds, In⸗ 
ſurgenten⸗Huſaren u. ſ. w. 

Unter ſolchen Eindrücken brachte ich viele der freien Stunden hin, 
die mir das in ſeiner Art unabhängige Soldatenleben während jener 
Zwiſchenzeit gegönnt hatte. 

Nach ungefähr 8 Tagen wurde ich, da ich von meiner Batterie 
völlig abgeſchnitten war, zu einer eines anderen Regiments eingereiht. 


Einige Tage ſpäter marſchirten wir nach Szered, von hier gegen Ko⸗ 
morn, wo wir das Lager bei Aranios bezogen, und erſt nach been⸗ 
detem Feldzuge bin ich meinem Regimente zurückgegeben worden. 

Fr. Stehlik. 


Batavia, 2. März. [ueberſchwemmungen in Java.] Ein Theil 
unſeres ſchönen Java iſt in dieſen Tagen von fo entſetzlichen Ueberſchwem⸗ 
mungen beimgejucht worden, wie man ſich deren nicht zu erinnern weiß. 
Bis jetzt haben wir nur noch telegraphiſche Berichte erhalten. Der Rath 
von en Vanderwyck, wird morgen mit unumſchränkter Vollmacht dahin 
abreiſen, und eine Subſtription, welche Hr. v. Delden geſtern unter dem 

andelsſtande von Batavia bewerkſtelligte, hat in wenigen Stunden 41,000 

l. aufgebracht. Die erſten Berichte erhielten wir aus Soeracarta, wo das 

aſſer alles überſchwemmt und 6 Fuß hoch im Fort geſtanden hat und die 
Einwohner Hab und Gut verloren haben. Es iſt dabei ſehr viel Vieh er⸗ 
trunken; der Verluſt an Menſchenleben ſcheint dagegen im Soeracartaiſchen 
nicht fo groß zu fein wie in Begaleen und Benjamaas. Dort ſind die Bae 
innerhalb weniger Stunden 25—30 Fuß geſtiegen, haben die meiſten Brül- 
ken weg len und eine große Menſchenmenge fo wie ſehr viel Vieh muß 
in den Fluthen und unter Erdſtürzen das Leben eingebüßt haben. Ganz 
Südbegaleen muß mehrere Fuß boch mit Sand und Schlamm bedeckt und 
alle Felder müſſen vernichtet ſein. Ein . Erdſturz ſoll 200 Menſchen 
begraben haben. Kuto⸗Ardjo, der Sitz eines Regenten, ih änzlich vernichtet. 
Alle Häuptlinge haben dort ihre Frauen und Kinder verloren. Auch im 
Gebirge und in der 325 elegenen Reſidentſchaft Kada meine viele Menſchen 
umgekommen fein. Zu Benjamaas, dem Hauptort der g eichnamigen Reſi⸗ 
dentſchaft, haben die Europäer und Eingeborenen Alles verloren. Der Ge⸗ 
danke, woher alle dieſe Unglücklichen ſowohl für den Augenblick als für die 
Zukunft Nahrung finden ſollen, und welche Seuchen aus dieſem Zustande 
noch entſtehen können, iſt furchtbar. Aus andern Theilen hat man noch keine 
Berichte. Das Waſſer des e kann im Soerabayaiſchen auch noch 
große Verheerungen anrichten. Dieſe Wolkenbrüche ſind plötzlich gefallen, 
nachdem es bis daher ziemlich trocken geweſen war, ſo daß man in Folge 
deſſen ſelbſt ein Mißrathen der kommenden Reisernte fürchtete. 

Nachſchriſt. 6 Uhr Abends: So eben theilt die „Java⸗Courant“ nä⸗ 
here telegraphiſche Berichte aus Mitteljava mit, worin alles Feen 2 beſtä⸗ 
tigt wird. Das Waſſer war ziemlich überall abgelaufen. Mehrere Tauſend 
Menſchen müſſen umgekommen fein. Von allen Seiten werden Lebensmit- 
tel und Hilfe angebracht. In Benjamaas ——— mehrere Europäer 36 
Stunden auf den Dächern zugebracht. Alle Pferde, Rinder 5 a" N 30 5 


Wiesbaden, 12. April. [Ein Duell im Sißen.] Ein hier ſich 
aufhaltender alter Herr, v. R., Mann einem Baron M., preußiſchem O 
en ee geerdet dag Breil he In Bingen frtigefunden une 
eidiger auf Piſtolen gefordert. ell hat in attgefunden 
et R. 5 gehen kann, beiderſeits im Sitzen. dene Theile 


d „ v. 
ind 7 den Oberſchenkel, Baron M. in die Bruſt. 


getroffen, Hr. v. R. in 


jene ſtarke Einheit, welche mit ein Ruhm des Kaiſerreichs ift, aufrecht 
erhalten, als auch dem Wunſche des Volkes durch die Anwendung des 
Grundſatzes hat entſprechen wollen, daß man, wenn man von fern 
auch regieren kann, doch nur in der Nähe gut verwaltet.“ 
Das Minifterium wird es künftig z. B. den Präfekten allein überlaſſen, 
den Beſchlüſſen der kleineren Städtegemeinden über kleine Anleihen, 
über den Bau von Vieinalwegen, Kirchen, Schulen ꝛc. die Sanction 
der Staatsbehörde zu verleihen. Dadurch ſoll keineswegs die Macht⸗ 
ſtellung der Präfekten erhöht, ſondern nur dem Intereſſe des Volkes 
gedient werden; eine Controle von oben herab iſt daher unerläßlich, 
und in dem Maße, in welchem die Regierung den Präfekten vertraut, 
wächſt auch deren Verantwortlichkeit. Von einer größeren Selbſtſtän⸗ 
digkeit der Gemeinden iſt natürlich bei dieſen Verwaltungsreformen 
keine Rede. Was der Miniſter ſonſt ſelbſt beſorgte, läßt er jetzt durch 
ſeine Unterbeamten beſorgen. Ob das Volk dabei beſſer fahren wird, 
bleibt fraglich. Das Selfgovernement iſt mit der „ſtarken Einheit“ 
der kaiſerlichen Regierung nicht wohl verträglich; regiert wird nach 
wie vor von Paris, verwaltet wird in der Reſidenz des Präfekten. 
[Straßburg] wird, der „K. Z.“ zufolge, der Centralſitz 
eines Polizei⸗Syſtems werden, das die Ueberwachung der 
Grenze gegen Deutſchland zur beſonderen Aufgabe haben ſoll. 
[Marſchall Ornano.] Der neue Marſchall von Frankreich, 
Philippe Antoine Comte d'Ornano iſt, wie ſchon erwähnt, ein Corſe 
und ſeit 60 Jahren ein Vertrauter der Bonaparte's; hierin liegt wohl 
das Motiv, ihm noch in feinen 78. Lebensjahre die höchſte militäriſche 
Würde zu verleihen. Im Uebrigen dient er ſchon ſeit 1800 in der 
franzöſiſchen Armee, war mit Leclere in St. Domingo, kämpfte bei 
Auſterlitz, bei Jena, in Spanien, wo er 1811 Brigade⸗General wurde, 
und in Rußland, wo er in der großen Schlacht an der Moskwa als 
Diviſionsgeneral die geſammte Reiterei der italieniſchen Armee komman⸗ 
dirte. Auf dem Rückzuge aus Rußland ſchwer verwundet, erhielt er 
einen Platz in dem Wagen des Kaiſers. Wegen ſeiner Theilnahme 
an den hundert Tagen ſpielte er unter der Reſtauration keine Rolle, 
wurde aber nach 1830 unter der Juli⸗Regierung Kommandant einer 
Militär⸗Diviſion und Pair. Seit 1848 Mitglied der verſchiedenen 
Wahlkammern, bildete er bis 1851 einen der Mittelpunkte, um welche 
ſich die neubonapartiſtiſche Partei ſammelte. Nach dem Staatsſtreiche 
wurde er Großkanzler der Ehrenlegion (1852), Senator, Gouverneur 
des Invalidenhotels (1853) und nun (2. d. M.) Marſchall. Graf 
Ornano iſt am 17. Januar 1784 in Ajaccio geboren. Während des 
belgiſchen Exils, dem er ſich 1815 bis 1818 unterziehen mußte, ver⸗ 
heirathete er ſich 1816 mit der polniſchen Gräfin Walewska, der 
Geliebten des Kaiſers Napoleon 1. und Mutter des Miniſters Grafen 
Walewoki. (N. Pr. 3.) 
Nuß land. 


So- Von der polniſchen Grenze, Mitte April. Wir 
erfahren über die Ereigniſſe in Polen im Weſentlichen nur Nachrich⸗ 
ten, die das in dieſen Blättern bisher Erzählte beſtätigen. Dennoch 
aber iſt über die eigentlichen Wünſche der Nation noch nichts verlau⸗ 
tet worden, und ſind wir in der Lage, dieſelben dahin zu deuten, daß 
die Polen, ſelbſt die gemäßigten, als das Ziel ihres Verlangens die 
ihnen 1815 gewährte Conſtitution anſehen, und als Garantie hier⸗ 
für ihre eigene Militärmacht fordern. Wie weit dieſe Imagina⸗ 
tionen verwirklicht werden ſollen, — obſchon den Polen nicht die Hoff: 
nung, ſondern die Ueberzeugung: Gewährung ihrer Wünſche zu erhal⸗ 
ten, wird die nächſte Zukunft lehren. — Indeſſen iſt die Vereinigung 
aller Confeſſionen und der bis jetzt ſo grell beſtandene Unterſchied der Re⸗ 
Ügionen der Beweis einer Einſtimmigkeit, von der man ſich nur ein 
Bild machen kann, wenn man das Treiben drüben früher kannte und 
es jetzt mit angeſehen hat. — In Radom, einer der groͤßeren Städte 
des Königreichs, hat das Volk ſeine Juſtiz geübt, indem es die ganze 
Verwaltung der Polizei, als: Präſident, Sekretär, Caſſirer ꝛc. die Stadt 
zu verlaſſen zwang und aus feiner Mitte gewiſſenhafte Bürger zur 
Leitung der Magiſtratsgeſchäfte wählte, worunter 2 Juden. 

In Rawa, einem Städtchen mit ca. 4000 Einwohnern, brach am 
1. Oſterfeiertage reſp. am letzten der jüdiſchen Mittelfeiertrage im jü⸗ 
diſchen Badehauſe Feuer aus, und verzehrte in einigen Stunden die 
ganze Judenſtadt, ſo daß 450 Familien (an 2000 Perſonen) obdach⸗ 
los geworden ſind. Wenn auch die Bauart dem Feuer Vorſchub lei⸗ 
ſtete und die alten aus Lehm und verfaultem Holz beſtehenden Hütten, 
denn das ſind die Häuſer, wie Zunder brannten, ſo trifft den größten 
Theil der Schuld doch die dortige Polizeibehörde. — Als am Feier: 
tage konnte man zum Spritzengebäude keinen Schlüſſel finden, und 
wenn vielleicht rechtzeitige Hilfe dem Unglück hätte ſteuern können, 
ſo mußte doch einige Stunden auf den Schlüſſel gewartet werden; die 
Schloſſer waren in der Kirche, und als ſchon die Spritze nach der 
Brandſtätte fuhr, war ſie in einem Zuſtande, daß auf der Straße eine 
Are brach, ſomit eine neue Verzögerung entſtand. Der Bürgermeiſter 
ließ ſich krank melden, und wäre der Volkswuth ausgeſetzt geweſen, hätten 
nicht benachbarte Edelleute, die in der Stadt waren, ſich begütigend in's 


Mittel gelegt. 
Osmaniſches Reich. 

Von der montenegriniſchen Grenze, 6. April. [Ge⸗ 
waltthätigkeiten der Türken.] Ein Detachement von Nizam 
und Baſchi⸗Bozuks griff am 5. den Stamm Banjani an und verübte 
große Veheerungen. Derwiſch Paſcha, der berüchtigte Militärkomman⸗ 

! dant der Truppen in der Herzegowina hat dieſe Truppen einmarſchi⸗ 
ren laſſen und es hätte zu noch ernſtern Feindſeligkeiten kommen köns 
nen, weil vom Stamm Banjani ein Theil zu Montenegro, der andere 
zur Herzogowina gehört. Die Türken haben über 400 Häuſer der 
Chriſten verbrannt und zerſtört in dem großen Dorfe Petrovici 
und das alte griechiſch⸗nichtunirte Koſirjevo, welches der verewigte 
montenegriniſche Fürſt Daniel reſtaurirte und mit Meßkleidern be⸗ 
ſchenkte, wurde ein Raub der Flammen. Die türkiſche Wuth hatte 
keine Grenzen, denn ſie zerſtörte in dem Innern der Kirche und im 
Kloſter alles, was zerſtörbar geweſen. Wie viel Menſchenleben in den 
Flammen umgekommen, weiß man zur Stunde noch nicht; man ver⸗ 
mißt viele Weiber, Kinder und Greiſe. Die Männer, wo es moglich 
war, flüchteten ſich ſich in die Berge und Felſen, weil ihnen die Mon: 
tenegriner kein Obdach gewähren durften, um nicht durch ihre Menſch⸗ 
lichkeit Urſache zu geben, daß es zu Feindseligkeiten zwiſchen Monte: 
negro und der Türkei komme. Die ſtrengen Befehle des Fürſten von 
Montenegro werden pünktlich vom Volke erfüllt und die Montenegri⸗ 
ner wenden alles an, um Schwierigkeiten mit den Türken vorzubeugen 
und Nubeflörungen an den Grenzen zu verhindern. Jedoch iſt es 
ſchwer, bei den immerwährenden Provokationen und Chriſtenverfolgun⸗ 
gen die Ruhe für weiter zu garantiren. (Wdr.) 

[Die Unruhen in der Türkei.] Aus Raguſa gehen der 
„O. 3.“ folgende Berichte über die Vorgänge in der benachbarten 
Herzegowina zu: Wenn es auch ſchwer iſt, über die Verbreitung 
des Aufftandes im Innern Bosniend zuverläſſige Nachrichten zu erhal⸗ 
ten und die Thatſachen feſtzuſtellen, welche in den ſüdlichen an Mon⸗ 
tenegro ſtoßenden Nahien zum Blutvergießen den erſten Anlaß gaben, 

ſo haben doch die bisherigen Vorfälle überwiegend den Charakter von 
Raub⸗ und Rachezügen oder ortlichen Grenzſchlägereien. Deswegen 
wird von der Commiſſion, welche die Pforte nach der Herzegowina 


E 
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entſendet hat, um die Steuer⸗ und Bodenverhältniſſe der Chriſten wie 
der Mohamedaner befriedigend zu regeln, mit lobenswerthem Eifer da⸗ 
hin getrachtet, vor Allem einen Waffenſtillſtand herbeizuführen und mit 
dem Fürſten Nicolaus in Montenegro auf Grund der europäifchen 
Grenzbeſtimmung zu einem billigen Abkommen zu gelangen. Dieſe 
Commiſſion der Pforte beſteht unter dem Vorſitze des Muſchir Is⸗ 
mail Paſcha aus folgenden Mitgliedern: Chefik Bey, Ibrahim Bey, 
Biſchof Anthimos, Don Stefano Pechlevan und Coſtaki Adoiſſides. 
Zum Glück iſt dieſer Friedens⸗ und Prüfungsbehörde, welche die um⸗ 
faſſendſten Vollmachten beſitzt, nicht die Aufgabe geſtellt, ſolche euro: 
päiſche Projecte auszuarbeiten, wie man es von der forifhen Organi⸗ 
fationd:Commiffion für den Libanon vornimmt. Vielmehr follen 
fremde Einflüſſe, wie es mit Recht oder Unrecht in Montenegro 
vermuthet wird, von dem unmittelbaren Gebiet der Pforte ferngehal⸗ 
ten, und es ſoll daher unabhängig von dem Einfluß der fremden Con⸗ 
ſuln ein billiges und feſtes Abkommen zunächſt unter den ſtreitenden 
Parteien, ſodann aber auch zwiſchen der Pfortenregierung ſelbſt und 
ihren Unterthanen jeden Glaubens vermittelt werden. Leider iſt der 
energiſche und verſtändige Prafident der Commiſſion, der Muſchir Is⸗ 
mail Paſcha, ſchon ſchwer erkrankt in Moſtar angekommen, wo ihn 
die übrigen Mitglieder erwarteten, und er wird, wie man vernimmt, 
durch einen Würdenträger höheren Ranges erſetzt werden müſſen. Auf 
deſſen Einſicht und Gerechtigkeit wird es dann ankommen, ob ein Ge: 
lingen der Aufgabe noch möglich iſt. Denn darüber darf man ſich 
nicht täuſchen, es genügt nicht, den Häuptern der Inſurgenten, wie 
Luka Vukalovich, eine Amneſtie zu ertheilen, ſo überdrüſſig dieſe auch 
des ewigen Herumſtreifens ſein mögen; es genügt nicht, einzelne tür⸗ 
kiſche Beamte, die ſich harter Bedrückungen ſchuldig gemacht haben, 
abzuſetzen; auch wenn der Gouverneur der Provinz, Waſſif Paſcha, 
zum warnenden Exempel fallen ſollte. Nur gründliche Reformen 
im Steuerweſen konnen da helfen, einfache, dem Culturzuſtand des 
vernachläſſigten Landes angemeſſene Abgabenſätze, einfache Rechtspflege 
und Gewährenlaſſen der den ſlaviſchen Naturſoͤhnen fo eigenthümlichen 
demokratiſchen Gemeinde- und Stammes-Autonomie. So lange die 
Pforte ein Recht hat, die europäiſchen Mächte an ihre förmliche Auf: 
nahme in das abendländiſche Völkerrecht zu erinnern, können dieſe 
Mächte den türkiſchen Uuterthanen keine größeren Dienſte leiſten, als 
wenn ſie ihnen die Wohlthaten chriſtlicher Geſittung zukommen laſſen 
und ihnen wüſte Eindringlinge — ſeien es Baſchibozuks oder Gari⸗ 
baldianer — gleichmäßig vom Leibe halten. 
Amerika. 

Die Republik San⸗-Domingo, welche die größere Oſthälfte der 
Inſel Haiti bildet, über 800 Quadratmeilen Flächeninhalt und 200.000 
Einwohner, zum geringſten Theil Neger und zu gleichen Theilen etwa 
Weiße und Mulaten zählt, hat ſich wiederum der Krone Spanien 
unterworfen. Dieſe öſtliche Hälfte der Inſel gehörte Spanien und 
wurde erſt 1795 an Frankreich abgetreten, nachdem der weſtliche Theil 
ſchon 1697 von Spanien an Frankreich gekommen war, worauf im 
November 1803 die Franzoſen die Inſel räumten und das Neger⸗ 
Kaiſerthum entſtand. Am 27. Februar trennte der Oſten (San⸗Do⸗ 
mingo ſich vom Weſten (Kaiſerthum Haiti). Nach vielen Wechſelfällen 
der Republik San⸗Domingo meldet nunmehr der „Moniteur“ aus 
San⸗Domingo vom 20. März: Am 18. März hat General Santana 
vom Balkon des Regierungspalaſtes im Beiſein der Truppen und der 
Nationalgarde die Wiedervereinigung der Oſthälfte der Inſel Haiti 
mit ihrem ehemaligen Mutterland Spanien proklamirt“. 


hundsfelder Chauſſee übungsweiſe erbauten und ſchon in Nr. 175 der 
Bresl. Ztg. ausführlich erwähnten Befeſtigungen, welche die Bri⸗ 
gadeſchüler unter der Leitung des Feuerwerkslieutenant Herrn Minor 
vor einigen Tagen vollendet haben, wurden vorgeſtern von dem Oberſt 
von Ramm beſichtigt und ſollen große Anerkennung gefunden haben. 
Sie find übrigens im 1 Maßſtabe erbaut und hat man dazu mehr 
als 6000 kleinere Schanzkörbe verwendet. — Die Brigadeſchüler über: 
reichten ihrem Lehrer, dem vorerwähnten Herrn Lieutenant Minor 
am Montag zum Andenken an den Curſus von 1861 einen Degen 
mit vergoldetem Griff und der entſprechenden Inſchrift darauf. 

= Bezüglich des hier zu errichtenden Denkmals für den hoch⸗ 
ſeligen König Friedrich Wilhelm III. läßt ſich nach dem, was in 
zuverſichtlichen Kreiſen verlautet, folgendes mittheilen. Vor etwa ſechs 
Jahren erhielt Prof. Kiß in Berlin den Auftrag, für unſere Stadt 
die von ihm modellirte Reiterſtatue Friedrich Wilhelm III., 14 Fuß 
hoch, in Broncemetall auszuführen. Da inzwiſchen die contractlich 
ſtipulirte Friſt verſtrichen, ſo dürfte die Statue ihrer Vollendung ent⸗ 
gegen gereift ſein, und die Aufſtellung nahe bevorſtehen. Nach den 
Intentionen des hochſeligen Koͤnigs Friedrich Wilhelm VI. ſollte 
die Errichtung des Denkmals auf dem alten Fiſchmarkte (weſtlich vom 
Rathhauſe) in der Art erfolgen, daß die Front von der Becherſeite des 
Ringes aus geſehen würde. Damals dachte man noch nicht an eine 
Verlegung der Hauptwache. Nachdem nun dieſe in Anregung gekom⸗ 
men, beabſichtigt man, das Monument mit der Front nach der Sie⸗ 
benkurfürſtenſeite hin aufzuſtellen. Wegen Beſeitigung der Hauptwache 
und deren Verlegung nach dem Platze am koͤnigl. Palais oder einem 
anderen geeigneten Punkte ſchweben die Unterhandlungen noch. (Wie 
bereits mehrfach gemeldet.) Sicherem Vernehmen nach, hat der Kriegs⸗ 
miniſter bereits in den mehrfach beſprochenen Plan gewilligt, und hängt 
die Verwirklichung nur noch von der Zuſtimmung des Finanzminiſters 
ab, welchem das Project gegenwärtig zur Prüfung vorliegt. 

—* Man erinnert ſich noch der lebhaften Erörterungen, welche im vori⸗ 
gen Herbſt die Nachricht hervorrief, daß der Hauptgiebel des neuen Stadt⸗ 
baufes die Statue des Ritters St. Georg zum Wahrzeichen erhalten ſollte. 
Niemand vermochte ſich den Zuſammenhang jenes Sujets mit der Geſchichte 


unſerer Stadt zu erklären, und allgemein war der Einſpruch, der ſich dage: | geſt 


gen im Publikum erhob. Wie nunmehr von authentiſcher Seite verſichert 
wird, iſt der öffentlichen Meinung inſofern Rechnung getragen, als das er⸗ 
wähnte Projekt fallen gelaſſen wurde. Ob aber das mit großer Einmüthig⸗ 
keit zum Wahrzeichen des breslauer Stadthauſes gewünſchte Steindenk, 
mal deſſen Stelle einnehmen wird, erſcheint zur Zeit noch fraglich. — Ein 
neues Modell iſt noch nicht entworfen; doch ſteht die Unterbreitung der An: 
gelegenheit an die Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Begutachtung und 
event. Entſcheidung in nicht allzu ferner Zeit bevor. . 

Neulich meldete eine hieſige Zeitung, daß am 11. d. M. ein Trauer⸗ 
Gottesdienſt in der Mauritiustirde für die am 8. d. M. in Warſchau 
Gefallenen abgehalten worden 5 Die „Preuß. Ztg.“ berichtigt dieſe Mel: 
dung dahin, daß nach der ſchriftlichen Verſicherung der beiden an der Kirche 
angeſtellten Geiſtlichen dieſer Gottesdienſt a in einer ftillen Meſſe 
beſtand, die für einen verftorbenen „Vater“, Namens Michael von deſſen 
Verwandten beſtellt war. Anweſend waren bei der Meſſe 20—30 Perſonen, 
darunter etwa 4 bis 5 fremde Geſichter. Zeichen der Trauer batte Niemand 
angelegt. Der fungirende Geiſtliche trug das gewöhnliche weiße Gewand. 

4 Die kürzlich in anderweitigen Beſitz übergegangene 17 5 Piet ſche 
Villa in Scheitnig auf dem Grundftüde Nr. 17 und 18 iſt von der zeiti⸗ 
gen Beſitzerin auf das Eleganteſte und Geſchmackvollſte renovirt worden und 
gereicht dem beliebten Vergnügungsorte zur ſchönſten Zierde. Der umfang⸗ 
reiche Garten, welchen im Dften ein künſtlicher Hügel mit tempelartigem 
Aufbau und der Ausficht auf den Scheitnigerpark ſchmückt, iſt mit engliſchen 
Anlagen verſehen und birgt ein reizendes Gartenhaus ſowie ein ia 
an das ſich eine Veranda lehnt. Die Villa ſelbſt, welche auch äußerlich 


von Gold und Schildkröte, mit rother 


einen friſchen An 
eingerichtet; der Speiſeſaal im Renaiſſanceſtyl mit den ſchwerſten, koſtbarſten 
Tapeten, Ampeln ꝛc. ausgeſtattet und das Ganze durch die Kunſt der Mar 
lerei und mit großem Luxus zu einem Sommeraufenthalte geſchaffen, welcher 
dem Geſchmack und dem Schönheitsſinn der zeitigen Beſitzerin alle Ehre macht. 
„Saa - In einem Schanklokale (die nähere Angabe des Ortes thut wohl 
nichts zur Sache), paſſirte folgendes wahrhafte Curioſum, welches zwar ſeinen 
Vorgänger haben kann, das aber in Wirklichkeit vor ein paar Tagen ſtatt⸗ 
. hat. In dieſem Schanklokale pflegten ſich allwöchentlich an be⸗ 
timmten Abenden gewiſſe Stammgäfte zu treffen. Die meiſten amüſirten ſich durch 
Kartenſpiel (Solo, Whiſt ꝛc.), nur Einerſderſelben fand hieran kein Behagen, ſo⸗ 
wie auch nicht an einer anderen Unterhaltung, ſondern er liebte es, hier 
ſeine Wanderungen in das Reich der Träume anzutreten. Gewöhnlich 
ſchon um 8 Uhr ſah man ihn in Morpheus engſter Umarmung, die er meiſt 
mit einem furchtbaren Schnarchen feierte. Das Schlafen hätte man 
ihm gern verziehen, das Schnarchen aber war faſt Allen unangenehm und 
ſtörend. Man ſann auf ein Heilmittel. Es wurde gefunden. — An einem 
der letzten Abende fand jener ſich wieder ein. Die Spieltiſche wurden arran⸗ 
girt. Der Schnarcher ſetzte ſich in ſeinen Winkel und kaum hatte die Glocke 
den Ablauf der achten Stunde verkündet, als auch ſchon das ſchreckliche Na⸗ 
ſenkonzert begann. Plötzlich und in aller Stille wurden alle Lichter im Lokal 
ausgelöſcht, dann mit den Gläſern und Kufen ein fo bölliiher Lärm ge⸗ 
macht, daß der Schläfer erwachen mußte. An dem Aufhören des Schnar⸗ 
chens merkte man, daß es geſchehen ſei. Nun verhielt ſich die ganze Geſell⸗ 
ſchaft jo, als ob ihre Zerſtreuungen den ungeſtörteſten Fortgang hatten; man 
ſtritt ſich in Bezug auf das Spiel, legte hörbar Karten auf die Tiſche, der 
Wirth ging geſchäftig umher, als ob er die Gäſte eifrig bediente — Leider 
konnte man das ſtaunende Geſicht des Erwachten nicht ſehen, bald aber er⸗ 
tönte die verwunderungsvolle Frage: „Warum habt ihr denn die Lichter 
ausgelöſcht?“ — Die Frage wurde natürlich dahin beantwortet, daß er wohl 
noch träume, die Lichter brennten alle noch, ja ſogar die große Lampe in der 
Mitte des Zimmers. — Neuer Zweifel. — Man forderte ihn auf, ſich zu 
überzeugen. Er wollte aufitehen, um dies zu thun — da rief man ihm zu: 
er möge ſich nicht ſtoßen! — — er' greife ja ins Licht hinein! ac 1c. — 
Da rief er kleinlaut aus: „Kinder ich habe das Augenlicht verloren, ich bin 
blind!“ — Auf ein Zeichen wurde jetzt Licht herbeigebracht und der Scherz 
N ar 1 die natürlich der wieder Sehendgewordene zum Beſten gab, 
erzlich belacht. 

— In eine Reſtauration zu Oppeln traten kürzlich zwei feingekleidete 
Herren und begaben ſich in die Billardſtube, wo gerade Niemand weiter 
anweſend war. Dieſe Gelegenheit benutzten ſie, um ſämmtliche Billard⸗ 
bälle mitzunehmen und als gute Beute zu erklären. 


Breslau, 17. April. i Geſtohlen wurden: Schwerdt⸗ 
ſtraße 2, zwei neue Kellerfenſter; Magazinſtr. 1, eine goldene Broche, mit 
einem ſchwarz emaillirten Blatte verziert, vier goldene Haubennadeln, eine 
goldene Schnalle, eine ſilberne Stridſcheide mit dergl. Kette, ein ſilberplat⸗ 
tirter Handleuchter, ein Pappkäſtchen, ein kleines Notizbuch mit Verzierungen 
Seide gefuttert und mit einem fran⸗ 
zoͤſiſchen Kalender von 1848 verſehen, ferner eine kleine Brieftaſche von pell⸗ 
braunem Leder, in welcher ſich außer einem Schriftſtücke und einigen Viſiten⸗ 
karten, zwei Kaſſenſcheine zu 5 und 1 Thlr. befanden, und ein ovales Porte⸗ 
monnaie von bellbraunem Leder mit Goldverzierungen und 25 Sgr. Inhalt; 
Karlsſtr. 26, zwei Kopftiſſen mit lilakaxrirten Ueberzügen, ein Betttuch und 
ein Portemonnaie mit 444 Thlr. Inhalt; geſtohlen oder verloren wurde: eine 
ſilberne Taſchenuhr, in der Größe eines Zweithalerſtückes, mit Goldrand, 
lateiniſchen Ziffern, ſtahlernen Zeigern und Emaille⸗Zifferblatt, mit Keiner 
Gliederkette. - 2 

Herrenlofes Gut.], Am 13. d. M. wurde hierorts eine Kiſte mit 
Wein als muthmaßlich geſtohlen polizeilich in Beſchlag genommen, dieſelbe 
iſt gezeichnet mit einem Dreieck, den Buchſtaben G. R. und der Zahl 1944, 
auf der vorderen Seite mit Notbitift: 1727, und befinden ſich in derſelben 
noch? Flaſchen rothgeſiegelter Ober⸗Ungar und 3 Flaſchen grüngeſiegelter 
Rüdesheimer. Ein anſcheinend unverdächtiger Menſch hatte die Kiſte mit 20 


ch erhalten hat, iſt innen mit a been Comfort 


Flaſchen derartigen Weinen am II. d. M. Abends gegen 9 Uhr bei dem 
Kaufmann T., Oblauerſtraße eingeſtellt, an demſelben Abende aber 8 ſchen 
und am 12. d. M. 2 Flaſchen des Weines ſich angeeignet. (Pol. Bl.) 


+ Glogau, 14. April. [Bericht äber die Communal⸗Verwal⸗ 
tung im verfloſſenen Jahre.] Das Pfandleihamt, welches ſich immer 
mehr entwickelt, weiſt einen Ueberſchuß von 270 Tblr. 28% Sgr. nach. — 
Er „ . — In — 

tadt⸗Ziege n 1 iegeln fa r Di 
Heſandes von 332,762 Stück, berkauſt worden PR en daß 
382,954 Stück Beſtand bleiben. — Die Sparkaſſe gedeiht von 3 9 
Jahr auf die erfreulichſte Art. Den Intereſſenten gehören 118,634 Thlr. 
35 Sgr., der Reſerve⸗Fonds betrug 13,901 Thlr. 9% Sgr., der ſich jedoch 
nach der Berechnung der Coursdifferenz auf 5772 Thlr. 9% Sgr. reduzirt. 
Im Krankenhauſe waren aufgenommen 268 Perſonen, von denen 
17 ſtarben, 2 nach Leubus gebracht und 238 als ven entlaſſen wurden, 
ſo daß 11 Beſtand blieben. Außerhalb der Anſtalt wurden für Rechnung 
der Armenkaſſe 1239 Perſonen behandelt. In der Siechenanſtalt waren 
6 Beſtand, aufgenommen wurden 7, es ſtarben 6, ſo daß 7 Beſtand blieben. 
Im Hoſpital für Altersſchwache befanden ſich 19 Perſonen, und zwar 8 Man⸗ 
ner und 11 Frauen. den Waiſenkinder⸗Inſtitute befinden ſich jetzt 40 Kin⸗ 
der, und zwar 23 Knaben und 17 Mädchen. An hieſige Stadtarme wurde 
die Summe von 8190 Thlr. und außerdem 632 Thlr. 17 Sgr. Zinſen von 
Legaten vertheilt, und für 558 Thlr. 5½ Sar wurde Holz und Torf in na- 
tura ausgegeben. An Medizinkoſten für Arme in ihre Wohnungen 
164 Thlr. verausgabt. Aus dem dre nt e enen erhi 
16 Perſonen die Summe von 250 Thlr. vorſchußweiſe ausgezahlt. 
gm hat am Schluſſe des 5 5565 Thlr. betragen. Die Verſicherungs⸗ 


umme bei der Provinzial⸗Jeuer⸗Societät belief ſich beim Beginn des ab» 
gelaufenen Jahres auf 790,300 Thlr., es traten im vorigen Jahre hinzu 
25,070 Thlr., es ſchieden aus 40,270 Thlr., fo daß ult. 1860 der Betrag der 
Verſicherungsſummen 775,100 Thlr. betrug. 


=d= Bumlan, 15. April. In den Nachmittagsſtunden des heutigen 
Tages kam in vn hieſigen, in aue ihren Räumen von Zuhörern erfüllten 
evangeliſchen Kirche, das unſterbliche Oratorium von J. Haydn: 
Schoͤpfung“, unter der tüchtigen Leitung des in dieſer a 0 
oft bewährten hieſigen Lehrers Herrn Knauer zur Aufführung. 
aus den zu derſelben an das Publikum verkauften Billets, circa 400 Thlr. 
betragend, iſt nach Abzug der Koſten für die ſchleſiſchen Lehrer⸗Witt , 
wenkaſſen beider Confeſſionen beſtimmt. An der Aufführung In: 
betheiligten ſich circa 140 Sänger aus der Stadt und Umgegend, und fa 
ſämmtliche Mitglieder der in weiten Kreiſen berühmten fürſtl. Hohenzollern 
ſchen Hoftapelle in Löwenberg. Erſt durch dieſe, auf's bereitwilligſte zuge⸗ 
ſagte und unentgeltlich geleifete Aſſiſtenz war die vollftändige Aufführung 
der Schöpfung hier ermoglicht worden. Die Solo⸗Partien waren auf Ex⸗ 
ſuchen des Comité's, das in Rückſicht des wohlthätigen Zweckes der nn 
rung, auf die koſtſpielige Berufung von Soliſten der Oper Verzicht geleiftet, 
von meift hieſigen geehrten Dilettanten, als: Herrn und Frau Baumeiſter 
Schiller (Adam und Gabriel), Herrn Conxector Fährmann (Urieh), 
Herrn Waiſendauslebrer Müller (Raphael), Herrn Stud. theol. Theiner, 
Fräul. Fechner und Kube, welche bei einer früheren gelungenen Aufs. 
rung der Jahreszeiten als Soliſten mitgewirkt hatten, — freunplichſt ER 
nommen worden. Wir haben dieſer Anordnung des Comite's dankbar z 
eftimmt, um fo mehr, als unſere, den Verhältniſſen entſprechenden Erwar⸗ 
tungen übertroffen worden find. Ja, es waren unvergeßliche Weiheſtunden 
wahren Kunſtgenuſſes, wie wir fe ahnlich hier noch nie durchlebten, und 
gern bezeichnen wir die ganze Aufführung als eine für den hieſigen 
glanzvolle, die auf's Neue ein ebrenvolles Zeugniß von der kunſiſinnigen 
und muſikverſtändigen Leitung des Herrn Dirigenten ablegte. Den herzlich⸗ 
ſten Dank fagen wir ihm dafür. Dank aber auch den wackeren Sängern, 
Soliſten und Choriſten, und beſonders auch den geehrten Herren aus Ld⸗ 
wenberg, die Jedes und Alles mit dem kunſtgerechteſten Spiele begleite⸗ 
ten, das auch dem zarteſten und feinſten Gedanken des unſterblichen Mei⸗ 
ſters den Ausdruck hoher Vollendung lieh, und den trefflich a Chös 
ren eine Machtfülle gab, die Sänger und Zuhörer zu mächtiger Begeisterung 
erhob. Herzlichen Dank ſagen wir endlich noch allen eehrten Mitwirkenden 
im Namen der Wittwen und Waifen. Gott wird's lohnen! 


E. Hirſchberg, 16. April. [Stiftungsfeſt. — Unglüdsfälle.) 
Nacken * beh. auf Gruner Felſenkeller⸗Reſtauration unter d 
licher Bewirthung des Herrn Siegemund die Liedertafel ihr Stiftun 
gefeiert hatte, folgte am 15. das des bieſigen ſtenographiſchen Vereins 
„Cariſia“ im Gaſthofe zum „ſchwarzen Adler“. In leßzterem brachte 
Herr Bürgermeiſter Vogt auf Se. Mal. den König, „den Beſchuger der 
Kunſt, Wiſſenſchaft und Lebre“ den Toaft aus; ihm folgte einer auf Stolze, 
auf deſſen Verdienſte Herr Lehrer Leßmann namentlich hinwies, während 

(Fortſetzung in der Beilage.) 1 
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E”“IMBeilage zu Nr. 179 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 18. April 1861. 


Herr Lehrer Lungwitz den Magiſtrat, deſſen Thätigkeit der Redner näher her⸗ Zweigbahn im Monat März d ein ſchlechteres Geſchäft als in demſelben] vorgenommen worden ſei, und daß ſomit der Ausdruck „unziemli x 
i ? F SR ) g 0 zunziemliche Ha 
— hoch leben ließ. Herr Lehrer Hänjel, der Gründer des Vereins, Monat v. J gemacht, denn die Einnahme im März d. J. war 14,067 Tblc.] ſich auf die allerhöchſte Perſon beziehe, daß jener Ausdruck aber 99 
rachte hierauf einen kurzen Bericht von dieſem ſelbſt, verlas ein eingegan⸗ 16% Sgr., wogegen die im v. J. 15,096 Thlr. 3½ Sgr., alſo 1018 Thlr.] § 75 des Strafgeſetzbuches verpönte Verletzung der ſchuldigen Ehrfurcht vor 
enes Glückwunſchſchreiben aus Schwerin und ein anderes vom „Verein 17, Sgr. weniger. — In der letzten Verſammlung des landwirthſchaft⸗ dem Könige enthalte, liege auf der Hand. — Dieselbe Nummer enthielt noch 
ür das Wohl der arbeitenden Klaſſen“ entwarf in leichten Skizzen ein klares lichen Vereins machte der Hr. Vorſitzende die Mittheilung, daß der Commer⸗ eine Kritik der preußiſchen Gewerbe⸗Geſetzgebung. Es war darin geſagt, 
Bild über 5 des ſtenographiſchen Vereins ſelbſt. Derſelbe zählt] zienrath Leopold Kemptner dierſelbſt dem Vereine die Summe von 500] daß inmitten der allgemeinen deutſchen Bewegung, die ſich in Beziehung 
jetzt 32 Mitglieder, alſo 8 mehr als im vorigen Jahre. Die Schüler der Thalern geſchenkt habe, damit mit dieſen ein Fonds begründet werde, um] auf Einführung und 3 der Gewerbefreiheit kundgebe, die preu⸗ 
n 


„Gewerbeſchule“ haben es bereits fo weit gebracht, daß fie einen „lang: aus deſſen en treue und langjährig gediente Dienſtboten zu prämiiren, | Bifhe una die größte Thei 
e 


ſamen ale nachzuſchreiben im Stande find; die Bibliothek des Vereins | — Der hi ahmloſigkeit an den Tag lege, daß unſere 


t N D ) ige Kaſernen-Inſpektor v. Wenkſtern iſt nach Nakel verſetzt, Gewerbegeſetzgebung, nachdem fie früher ein vielbeneidetes Muſter geweſen 

we 8 „ pee ene en 3 befjen Stelle kommt hierher der Kaſernen⸗Inſpektor Gerlach aus best zu einem abfhredenden Beifpiel geworden, und daß der Handelsminiiter 
; e ER, 92 ih Pe. und da 0 

aus Berlin, dem ſich ein güliger Bellrag von Herrn Lehnen anſchließt, nigsberg v. d. Heydt bei dieſem Geſetze die Verantwortlichkeit für das unvernünftige 


j 1 BL LHSEND. Jauer. Wie unjere „Unterhaltungsblätter“ melden, ift am 12. d.] Werk einer unzurechnungsfähigen Reaction übernommen habe. In letzterer 
— —4 u. J. w. Dem allen gegenüber darf dem Verein für die[Mts. Hr. Partikulſer Kaibs zum Rathsherrn gewählt worden. — Am 9.| Bemerkung findet die Anklage eine ſtrafbare Schmäbung der ſtaatlichen 
ellen läßt“ „Sache“ nicht bangen, „zumal der Fortſchritt ſich nicht d. Mts. hielt Hr. Lehrer Scheuermann einen Vortrag aus dem Gebiete] Gewerbegeſetzgebung im Sinne des $ 101 des Strafgeſetzbuches. Der Ans 
m KR darum ſehe man auch getroſt „der dere n der „Cariſia“ der mathematiſchen Geographie in unſerem Handwerkervereine. geklagte oldheim, der in Perſon in dem geſtrigen Audienz⸗Termin erſchienen 
— un 5 en Vortrage folgten noch mehrere andere Toaſte und Reden; Liegnitz. Die biefige Bahnhofſtation hat durch die Aufführung] war, hielt die ganze Anklage für unzuläſſig, weil die von ihr incriminirten 
ee: S5 uers und Lehrer Jäckel wurde a außerdem der Gäfte eines neuen Dampfpumpenthurmes und eines Gebäudes zur Anlegung von | Vergehen nach ſeiner Meinung unter die Amneſtie fallen, welche, wie er 
ach. Eine zen, der berliner ind u enograpbiichen Vereine Maſchinenbau⸗Werkſtätten, Beamtenwohnungen ıc. eine namhafte Erweite- behauptet, ſich nicht blos auf ſchon rechtskräftig gewordene Urtheile, ſondern 

Mugiſfeiert ne Aufforderung des — Ve am 20. Mai, zweiten rung und weſentliche 1 erhalten. Der bezeichnete Neubau, der] auch auf ſolche Vergehen beziehe, in Betreff derer am Tage des Erlaſſes die 
ditberge zu 15 bei der großen Renngzappiidien nung auf dem Örd: |vielleiht ſchon in nächſter Zeit in Betrieb genommen werden dürfte, muß | Unterfuhung noch gar nicht eingeleitet geweſen ſei, wie dies hinfichtlih des 
Nr befahl etheiligen, um dort 5 ne Knabe tag au feiern, ward zugleich auch als eine Zierde des fraglichen Stadttheiles, der fih von Jahr] fraglichen Leitartikels in Nr. 6 der „Volkszeitung“ der Fall jei. Das Ges 
Nähe des & aufgenommen. en a 5 nabe das Unglück, in der zu Jahr immer mehr erweitert und mit neuer Anmuth ſchmückt, betrachtet] richt ee dieſen Einwand als nicht zutreffend und durch den Wortlaut des 
während ei childauer⸗Thores u — erheblich verletzt zu werden, werden. Der gegenwärtig am Weſtende des Bahnhofes noch in Wirkſamkeit] Amneſtie⸗Erlaſſes vom 12. Januar d. J. nicht begründet. In der Sache 
ler ⸗ Fab it Stunde vorher 3 umpe in der Erfurk ſchen Bas |jtehende Waſſerthurm ſoll, wie wir vernommen, ſofort abgetragen werden, ſelbſt wendete der Angeklagte in Bezug auf die ajeſtätsbeleidigung ein, 

diem 10 in Straupitz dem Ge zu nahe kam und dadurch den rechten wenn das oben bezeichnete Dampſpumpenwerk in Thätigkeit getreten fein | daß, wenn von einer ungewöhnlichen Haft bei der Be der Truppen 
erlor. wird, damit man Raum zur Anlegung eines neuen Schienenſtranges ge:|die Rede geweſen ſei, dieſelbe nur auf die Spitzen des Militärs 1 * 


——ů ——ů 2 7 2 fi . 
D. Landeshut, 12. April. [Gebirgsbahn.] Der in dem Abgeord: | winnt. — Am 13. d. M. kam Nachmittags um 3 Uhr mit dem freiburger | werden könne, da nur dieſe, nicht aber der König, die Veranlaſſung jeien, 


(Fortſetzung. ) 7 Glogau. Wie unſer „Niederſchl. Anz.“ berichtet, hat die Niederſchl.] daß die Vereidigung der Truppen vom 2. Januar auf allerhöchſten Befehl 
neten⸗Hauſe eingebrachte Antrag ſeitens d e⸗Zuge eine Geſellſchaft Auswanderer auf der hieſigen Bahnhofſtation an,] daß die Vereidigung ſchon am 2. Januar vorgenommen worden wäre. Der 
birge naheliegenden Wa teile, auf Ermöglichung, rep. auf uno um Abends 74 Uhr mit dem breslau⸗berliner Perſonenzuge nach Ham: Befehl zur Vereidigung an ſich A unzveſfe aft vom Könige N 
des u Ein a das Gebirge berührenden Eiſendahn hat ſchon als ſolcher burg weiter zu reifen. Die bezeichneten Emigranten, 4 Mannsperfonen und nicht aber die Beſtimmung der Zeit, zu welcher fie ſtatthaben ſollte Der 
me Ba uß ausgeübt. ‚Dem Vernehmen nach iſt die Direction der Frei: |3 Frauen nebſt 2 Kindern, waren bis jetzt in Kl. Roſen bei Striegau an: | Präsident theilte mit, daß laut einer vom General⸗Feldmarſchall v. Wrangel 
55 ahn von dem Minifter dringend angegangen worden, dem gedachten] ſäßig und beabſichtigen nach dem Cap der guten Hoffnung überzufiedeln, ertrahirten amtlichen Auskunft die Vereidigung am 2. Januar d. J. auf 
Auf 10 deſſen Erfüllung immer ernſtlicher in Frage kommt, die gebührende] um daſelbſt von der engliſchen Regierung Ländereien zu gewinnen. allerhöchſten Befehl erfolgt ſei, und das Gericht wies, mit Rückſicht darauf, 
VVV eee |bfrijy her Dnoefenden Guhtazktordes von den Srisghnuter 16 FE 
- 2 £ i ction ni \ 5 i 
e zu ſein, auf den Wink des Miniſterii 1 und es iſt eine Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 5 an ein 5 * 5 een n d en 
viel e een daß die Ausführung jeitens des Directoriums jetzt eine $ Breslau, 12. April. [Schwurgericht.] Am 13. Novbr. v. J. iwerimint ien Artie ber Volls F nichts weiter fiche 5 825 täglich 
und Flüſſi ein dürfte, namentlich auch in Aufbringung von Kapitalien] Abends beſuchte der Berg⸗Amts⸗Kanzliſt Balucke das Weberbauerſche Lo: aber die preußiſchen Gewerbe eiehe in Zeitungen und Vereinen aller Art 
e 8 waligung von Actien, ſeitdem die ebenſo ſparſame als nutzbrin⸗ kal, und während er gemüthlich ſeine Kufe trank, bemerkte er nicht, wie ihm öffentlich beſprochen werde Wei dem Berichte Er Commiſſion des Abgeord⸗ 
geſteigert 0 1 ung der ee das Intereſſe für diefelbe bedeutend ſein an der Wand bängender Paletot von unberufenen Händen entführt netenhauſes über die Novelle zum Gewerbegeſetz habe der Referent prä- 
zwiſchen — Nich a 14 usfübrung würde man wahrſcheinlich nur wurde. Gleichzeitig mit ihm befanden ſich in dem Lokale zwei ſchon vielfach ſident Lette, ſich ſogar ganz derſelben Worte über die betreffende Brauche der 
15 in x 5 Boron 7 e — 3 — u. der ee, de Karl u Haaſe und der Geſetzgebung bedient, als bie Volkszeitung“, — In Betreff beider Anklage⸗ 

, a kek, w geh! 5 nt, 5 .— 
AD Schwarzwaldau berühren müſſen! die andere würde dem früheren Pro“ Pier getrunten 1 n Villarbs ne ihr punkte erklärt übrigens der Angeklagte, daß er nicht Bertaler der erh 


jet: — 2 7 — 1 — * * 2 
CCC0C0GC0Cöv/%0CC00/%/%/% /// // ar SO Beirut ar like techn 
, ben er| morten, hält der Gtantsanwalt ,, aufrecht. Die Majer 
bahn jedoch damals ni te, plötzli t ing, als AN g Dee 
netzes würde gezogen werden, ob Grüſſau den nächſten Bahnhof dilden, 19 85 e e eee Feel 7 ee e e ya anlangend, führte er aus, daß es ſchon in der Notorierät 


0 x 2 2 1 8 g A . 1 idi i 

She = =“ in 5 ver an ng ziemlich bedeutend jre: | aud Haaſe. Erſt als Balucke ſeinen Paletot vermißte, ſchöpfte W Ver⸗ ak Re ate. Her Beſeh dann zus, N ne 

höchſtens Verne gelegt werden pie a0 arüber laſſen ſich nur Wunſche, dacht und theilte ſeine Beobachtung mit. Kirſcht iſt dieſes Diebſtahls ge⸗ Angeklagte meine, ein ſchriftlicher gemeien * ſein. In Allen militärischen 

daß Landeshul übungen 3 ga enfalls dürfte nicht verkannt werden, ſtändig, und behauptet, daß er denſelben auf Zureden und nach Anleitung Dingen genüge ſchon ein mündlicher Befehl Ein Befehl möge in Betreff 

ben wird. Hauptſtapelplatz für den Grenzverkehr iſt und wohl blei-] des H. ausgeführt habe, nachdem zwiſchen ihnen verabredet worden, wo fie . ER nun mündlich oder schriftlich Mh fein jedenfalls habe 
e r e 6 f 115 Ay ee nat FTF er von allerhöchſter Stelle hergerührt und deshalb nicht in der von der 

2 „ 16, April. Die geſammten direkten Steuern, welche N en H. u das geſtohlene Gut an den Han: itung“ beli i itifi 
ber reichenbacher Kieis er das Jahr N ren delsmann Jof. Ginsberg bierfelbft für 4 Thlr. verkauft. Lehterer iſt des⸗ „Volkszeitung“ beliebten ehrfurchtverletzenden Weiſe kritiſirt werden dürfen. 


88 Thlr, 16 Sgr. 3 Pf. Die Rreis⸗Communalkoſten für den Reichen⸗ halb wegen Hehlerei zur Unterſuchung gezogen. Außerdem find Haase und Dann Tannen dnn e Fünhes zE ben Sngsplapin EEE 
2 . A 2 12: J A 5 wenn Kammermitglied derſelben Ausdrücke über die Gewerbegeſetze 
Inc Kreis betragen für das laufende Jahr 1230 Thlr. Geſtern Früh Firſcht eines Diebitabls an zwei dem Kaufm Samos; gehörenden Pafeten bedient haben. 2 1 Schleich 1 — — Saane 


r fand auf dem Platz vor dem Schießhauſe die Vereidigung der rei⸗ Colonialwaaren im Werthe von 27 reſp. 174 Thlr. bezichtigt. Das Ver⸗ id 3 17 bi ts 
ar Landwehr⸗Mannſchaften 1. und 2. Auerdotes er — Reſer⸗ 5 der Geſchworenen lautete rückſichtlich aller drei Angellagten auf „Schul: Sapa! Seweid — — ei des ee ak 


a g“, unter Verneinung der in Antrag gebrachten mildernden Umſtände. ich die Eri N ; 
Verürtheilt wurde Haaſe zu 5 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Polizei⸗ namentlich die Exiſtenz der von der Staatsanwaltſchaft behaupteten Maje⸗ 


Glaz, 15. April. [Zur Tages- Chronik] In unſeren Bädern Aufſicht, Kirſcht zu 3 Jah RK ; ſtätsbeleidigung, indem er darauf hinwies, daß die „Volkszeitung“, nachdem 
ii i ; N ren Zuchthaus und Polizei⸗Aufſicht, Gins be 285 : Br „ 7 
B N Den Her Dan N Hoſpilals a 7 zu 2 Monaten Ge und Seen a 1 5 — 0 8 nee 9 8 ade; icon feit Eins — 
tenfteiner-Straße wird lebhaft betrieben; auch wird 50 2 a oo Wegen eines Diebitabls an Schmuckachen und verſchledenen Kleidungs⸗ Lin fo des bis beute bebarrli 15 eblieben el. Folge 5 a Hi * 
ine Verſchönerung dadurch herbeigeführt, daß d def fi V I achten Strabe | ftüden im Werthe ven 150-160 Thie, verübt bei dem Bauergutäbefiper Schreiber des Artikels an ein N jeſtätsbeleidi igt hätte denten fönnen 
ahrdamm der Straße boch a ER A b Ernſt Land zu Gräbſchen, wurde der Dienſtknecht Aug. Joh. Chrift. Nulle|;, finde ſich a es Saffung des Nrtitels ten Anbalt für irgend wel⸗ 
ae wird. Durch den bereits vollendeten Bau einer neuen Prauete! magd Anna Mol. Scholz aus Gräbſchen unter Annahme mike .. ſitkkbeeichbh. in, hieier. Hinſicht. — Das Gericht erllärte ob ein Der Maier 
m der gedachten Straße und die Einrichtung einer neuen Brauerei am |jtände zu 8 Mon. Gefängniß und den Nebenſtrafen verurtbeilt. verurtbeilte ihn zu 2 Monaten Gefän gniß und 20 baler Weid Be, 
Obmarkt, ijt die Jahl der zu Glaz gehörigen Brauereien bis auf 11 geitiegen.| Der frühere ac in der J 5e Aafeng Nun tz a9 1 5. 8 e- event. noch 7 Tagen Gefängniß. 
i i i fer war beſchuldigt in der Zeit von Anfang 13 bis zum 24. Mai v. J., 
Andro u Tr aittehnähle su N e bine während er bei der hieſigen königl. Regierung beſchäftigt war, 1 wiederhol⸗ ö ?:)ää 
aber vermöge ſchwieriger Abwäſſerung naſſen Böden iſt theilweiſe nicht nur tenmalen reponirte Akten unterſchlagen und diefelben als Makulatur verkauft $ and el G ew erbe und A d erb au 
Weizen, ſondern auch Korn ausgewinkert. Die Oelfrucht hat ſich gut erhal: | zu haben. Nachdem die Anklage ſchon am 13. Oktober v. J. mit Freiſpre⸗ N + 
en, und wenn einige warme ounige Tage eintreten, gelangt der Winter: | dung entſchieden worden, weil die Geſchworenen die Beamtenqualität ver] KAmſterdam, 17. April, 12 Uhr 34 Min. Nachm. [Telegramm der 
zübſen in die Blüthe. Wer ſo jetzt einen Blick zwanzig, oder auch nur zehn] neink hatten, gelangte die Sache heut in Folge der von der Staatsanwalt⸗[Herren Coomans Born und Philippi.) In der beute hier abge⸗ 
ahre zurück zu thun vermochte, was während dieſer Zeit in und für Tra⸗ ſchaft eingelegten und vom Obertribunal für begründet erachteten Nichtigkeits⸗ haltenen Kaffee⸗Auction wurden folgende Preiſe 2 


berg geſchehen, de ichti beſchwerde zur abermaligen Verhandlung, endigte aber wiederum, da ſich Cents. Cents. Cents. Cents. 
umland Vert ele er e En 9 thatſachlich nichts geändert, mit Freiſprechung. 2 Nr. 1. 5 Taxe 48 —49 Nr. 16. 40 Taxe 39440 
Teuspojener Chauſſee, iſt das Gelingen der Eiſenbahnverbindung die aller-, 8 Breslau, 13. April. [Schwurgericht] Der Ladirer Rud. Karl“ „ 2. 44 „ 45 —46 „ 17. 43% „ 3440 
wichtichſte Epoche, und dürfte ein dabei ſich geltend gemachter hoher Einfluß] Emanuel Höfler von hier und der Kellner Julius Aug. Teſch aus Zduny „5 Berk 5 43% 4% „ 18. 39 „ 70 7 
niemals dankbar genug anerkannt werden. Im Gebiete des Fortſchrittes] Ind bezichtigt, am 2. Januar d. J. der verw. Lieutenant Jaretzki bier „ 4. 44 „ 42½—43 % „ 19. 39 „ 28 52 
nimmt die Toleranz eine bedeutende Stelle ein; der hohe Einfluß hat nicht Bahnboiftrage 5, einen Spiegel im Werthe von 10 Thlr. u. 1 Baar Gummi ⸗ „ 5. 40 „ 40—41 55 „ 3880 
wenig dazu beigetragen, daß der Neudau der zwar theuren aber prächtigen | ſchuhe und zwar mittelſt Eröffnung der verſchloſſenen Thür durch falihe] „ 8. 40% „ ha „ 21. 39 2322 2 
eue den Kirche bewirkt worden iſt, und wenn ein Berichterſtatter vor dene han ge e ee unter e 1 abe BEN A 7. 8 „ 38½—39 „ — 22 1 5 
einigen Tagen die Mittheilung machte, daß die Väter der Stadt zum Bau] haus und Polizei⸗Auſſicht, : . ZUR; 7 „ 2. 37 pr 
einer neuen 5 pill tände nur wegen einfachen Diebſtahls zu 1 Mon. Gefängniß. a er „ 42¼—433 „ A. 37 „ 8817 
daß auch e ee e e I! Hiernächſt wurde vorgeführt der pearl Chriſtian Gerlitz aus „10. 4 1 En 25 370 „ 38 ; 


A 3 . 424 7 — 42 7 0 2 
f a je 5 i : 1) am 19. Dezember v. J. dem Frei. 3.0 43 26. 37 
aumaterial, Holz und Ziegeln d äbrige Stundung ohne] Viadauſchte. Derjelbe iſt beſckulvigt 3 11. 43 24 7 
0 Bien: hat Berabeichen Yan. Außerdem bat Weile der Gtabt nicht den Ringe zu N Plewka von deſſen 0 5 - 
rch den $ i in fü 4 N ONE: ! g 3. . 
ma ver gang jum eee Heben ene , Edge verſchiedenen Victualien, 2) einem anderen ebenfalls einen Korb mit der. l 0 „ 10½—41 5 7 5 7% 5 38 
nd mit chlanten Ü x 7 us 1 15 39% 39 —39 [7 1 2 " 
der Stadt bis zum Bahnhof und auf d n 3 „thätlichen Widerſetzlichkeit gegen den Gendarm Müller. Wegen dieſer Ver⸗ 4 g Angekommen 4 Uhr 41 Min. Nachmittags.) 
mer über im Schatten — elangen We re 5 a = te wurde Gerlig mit 5 Jahren Zuchthaus und Pol.⸗Aufſicht beſtraft. 0 e a 


;;! 0r Der Saar 
cordnet, ird hi i ; thält k olgendes: der Angeklagte wohnte bei dem Gräupner Stettin, 12. April. Aus dem Geſchäftsabſchluß der „Preuß. 
N eelhmenn nd. Stent, Helle. bunch deſe Baum east u Beinen Nee Hanaale ihm die 8 am Neujahr 1860 zum Auszuge Verſicherungs⸗Geſellſchaft an 7 701 ib il. apa 164,70 Tölt. (4888 
e ß,, ß Kay BemterMke 10.00 ap, an 
det hat. Von der aus drei Richtern beſtehenden Kreisgerichtsdeputa⸗ ‚ die 1 as 9 2 94,60 148, 2105-185 Tol) 2. S ſicherung. Prämie (für 
ion war der Vorſitzend l Zeit gef Di © des] Recht aus, und nahm einige Sachen des Anderſeck an ſich, die ſich letzterer[ men 178,108 Thlr. (1859: 169,1 bie) 2. Stromverſi 8 
früheren dritten Richters ede A am 1, April üdforderte, Bei Empfang der Sachen behauptete An⸗ 12,395,447 Thlr. Kapital) 23,678 Thlr. (1859: 14,729 Thlr.) 3. Feuerver⸗ 
x N zum Dirigenten, und eine definitive Anſtellung . April v. J. zurückforderte. ing en behau . Prämie ur 240810101 Thul, Kapital) 618,184 Ahle. (1850 für 
eines nicht minder geiſtig begabten dritten Richters iſt mit vorzugsweiſer derſeck, daß ſie nicht in Ordnung wären, g Ude de * ee derung, 2 bu. 627,060 Ale) or Ion Beier für 1807 
ſprang. — Im Auguſt trengte Anderſeck gegen Vieweg eine Klage] Thlr. Kapital) 195,372 Thlr., zuſammen 814,546 Thlr. (1859: 907,892 Thlr. 
f 9. ee = 0 i 51,699 : 51,769 Thlr.) Totaleinnahme 1.068,04 
N erausgabe der Sachen an, r ſich auch der 8 5 298. (85521 146885 lr) (Aust ‚Bi | 2 Kr de After — 5 
Ra 2 2 fi 8 7 2 25 N dieſem iew em n⸗ 0 25 7 3. . en. u ] 1 — 2 
5 lautete Nie ſich gröͤßtentheils eines vollen Hauſes. Von hier wird, wie ver: — hi m. — W n de tete e babe, Prünen, Niger und Nacken 90589 Tale. (1830: 65,455 Zblr) Güde 
„die Geſellſchaft ſich nach Salzbrunn begeben zu, daß N) mien, 174 1 nad 
1 Dee a vielmehr daß derſelbe von ihm — dem Anderjed — zu Boden geworfen wor: den 78,862 Thlr. (1859: 76,226 Thlr., Prämienreſerve ‚922 Thlr., zu 8 
ö 1 10 Simmenan, 14, April. [Waldbrand.] Heute Nachmittag wurde den, fo daß er zerſprang. Anderſeck hat nun dieſen Eid in dem Sinne, „daß] men 166,074 Thlr. (1859: 158,019 Thlr.) 2. She eee ale 
E di aulſtrenze der hieſigen Forſten, im königl. Forſtrevier Schadegur ein er den Teller nicht zur Erde geworfen und nicht zerbrochen habe“ — vor kuranz⸗Prämien, Rabatt und 1 7290 neh 10 17 715 
Ge en ender Rauch wahrgenommen und zeigte ſich, daß daſelbſt ein] Gericht abgeleiſtet. Daß Anderſeck dieſen Eid wiſſentlich falſch geſchworen, Thlr.), Schaden 13,310 Thlr. (1859: 4430 Thlr.), Mr RL en 
b Söfchhilfe 4 Ban ſtand. Nur mit der größten Mühe der herbeigeeilten] wurde dargethan durch die übereinſtimmenden beeideten Ausſagen dreier (1859: 8025 Thlr. 3. euerverſicherung. Reit Bu 5 1889 8812 
Amer ur - das Feuer, das bereits gegen einen Morgen umfaßte, Zeugen, welche bekundet haben, daß Anderſeck den qu. Teller, der zwar einen | Thlr. (1859: 250,082 Thlr.), Agenturprovifionen ae en 
ftattgefundene — ER in dem angrenzenden Revier Sgorſellitz unlängit [leichten Sprung gehabt hatte, aber > a 4 durch Das 3 Se — ee les 2. 
N i \ zertrümmert hat. — Durch das Verdict der Geſchworenen wurde Anderſe r., zuſam „ (1859: lr.) : 8 
0 gene nach J 5 a 98 800 an 5 3 5 en E für ſchuldig erachtet und demnächſt zu 1 Jahr Er een ver ge L „ 0 = 
t „ ollem Recht, der Fahrläſſigkeit von vagabondt: | Gefängniß verurtheilt. r 23,34 ); ; den \ 
Wein Ge d Fee in dem dichten Gehege ſein Nasptensgiler auf⸗ Schließlich wurde noch der Tagearbeiter Ferdinand Scholz aus Leubus, tion 3649 Thlr. an den Rejervefonds 25,641 Alte: ” die 8 4 45 
Iblagen und F gemacht haben mag. der bereits wegen verſchiedener Vergehen und Verbrechen mehrfach beitraft | Zinſen 29,304 Thlr. und 3% % Dividende 8 = 3 ie . 
INoti s der P 5 iſt, wegen eines einfachen und eines verſuchten ſchweren Diebſtahls zu 6 hat laut Geſchäftsbericht 1860 8 8 5 der 1788553 er 10 
Sul otizen au ſigen Na 80 Görlitz. Die Stenographie nach] Jahren Zuchthaus und Polizei⸗Auſſicht verurtheilt. 185 9 152951 952 5 rn 1 75 Bi 50 gr 2 — 
hrographiſcher Lehrlurfus mit 2“ Theil 222 TER TEEN e bu 5 „991, 164, Nis59. 170,908 Tir), 2 f 
f : n . — lin, 16. April. ozeß gegen die „Volkszeitung“ J 17,789 Thlr., zuſammen 191,745 Thlr. (1859: 179, r.) 2. 
Sr Beelen ‚gen far en Berk 5 ehmern eröffnet worden. — Das Ber 1 pril. [Preßpr 10 ie ! 1 ie „ 9948 5 e 8 3 200 W 
e or Keller hat je „hier einen Cyclus von Opern⸗Vor⸗ erſchien geftern unter der Anklage der Majeſtätsbeleidigung und der Schmä⸗ r.: 20, *. gr.) 3. Zinsen: 5. x 
Zhaligen zu veranſtalten, aufgegeben, W 8 eröffnete Abonnement zu wenig 19 yon Einrichtungen des Etnats und Fra der Obrigkeit vor (1859: 3028 Thlr.), Lombardzinſen 5653 Thlr. (1859: re 10 4 A 
& mnabme gefunden hat. Er wird die Ae wahrſcheinlich mit einer der vierten Deputation des Criminalgerichts. In der am 8. Januar d. J. zinſen 2013 Thlr. (1859: 2127 Thlr.), . an Zin 18) Total⸗Ein⸗ 
Nomen ö iethe für das in Beſchlag ger erſchienenen Nummer 6 der genannten Zeitung befand ſich unter der Ueber⸗ (1859: 17,056 Thlr.), Effecten⸗Conto 1 Thlr. (1859: 1 Sleverſiche i . 
ſen. Nene Theater (für die Dauer von 16 Vorſtellungen) wird abliefern müſ⸗ſchrift „Bemerkungen“ ein Leitartikel, welcher die in Folge des eingetretenen nahmen 228,535 Thlr. (1859: 217,398 Thlr.) Aus aben 1, = em 
als Gif, ine ſchon im vorigen Jahre durch den Verluſt ihres Mannes, der] Thronwechſels zu erwartenden Veränderungen in den Regierungs⸗Maximen gen, Re⸗A ekuranz⸗Prämien, Riſtorni und Rück 8 21 Thlr.) f — ( er 
fand, ſchwabn Schaffner bei dem Eiſenbahn⸗Unfall bei Hennersdorf den Tod beſprach, im Hinblick auf dieſelben ſich aber auch mit bereits vorliegenden 53,906 Thlr.) 2. Schäden 93,268 Thlr. (1859: 9, nn ee 2 
N wer beimgefuchte Frau hat das Unglück betroffen, daß das eine ihrer Thatſachen beſchäftigte. So wurde namentlich auch der ſtattgehabten Ver⸗ reſerve für 394,966 Thlr.: 15,542 Thlr. Aang SR; f „Thlr. 90 — 
2: ein Knabe von drei Jahren, dieſer Tage aus dem Fenſier ihrer eidigung des Militärs erwähnt und behauptet, daß dieſelbe unmittelbar nach 165,518 Thlr.) 2. Stromverſicherung: 8 ist 2 iſtorni un Able 
Laber eile 5 = 100 71 0 eſtürzt iſt. binde 1 ir 20 a0. dem Ableben W F IV. mit ee Do vor: 8810 648 2955 Sur, n 12415 1 Ba nen 1 5 
eben ennoch ſoll nicht alle Hoffnung aufzugeben ſein, daß es a mmen worden ſei. In dieſem letztgenannten Ausdrucke findet die vor⸗ — „ * N f 2 2 
ahelten werde g * b 4 legende Antlage das Vergehen der Majeſtatsbeleidigung, indem fie behauptet, 17,880 Thlr. (1859: 8784 Thlr.) 3. Handlungs⸗Unkoſten 7770 Thlr. (1859: 


Drnaufpielergejellichaft hier, und weil fie aus guten Kräften beſteht, und die 
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‚feine 13% —15½ Thlr., hochfeine 18—19% Thlr. 


— 902 


7041 Thlr.) Es bleibt alſo Ueberſchuß 27,728 Thlr. (1859: 33,852 Thlr),] Summe von 304 Cpl 

. ; le lr. (1859: 33, ö r. zur Verwendung gebracht. Der Redaction der Zeit⸗ 
davon Tantiemen an die Verwaltungs räthe und den Direktor 2173 15 i i iaco 
PTT — . e ſchrift des Vereins hat, wie bisher, Herr Diaconus Weingärtner ſeine 
ſchuſſes = 14,500 Thlr. Der Reſervefonds betrug am 1. Januar 1861: 
33,094 Thlr. (O. 3.) 


Liverpool, 12. April. [Baumwolle.] Die Umſtände haben ſich 
ſeit voriger Woche noch entſchieden zu Gunſten der Inhaber geſtaltet, und 
bei reger Kaufluſt haben die Preiſe der meiſten Gattungen abermals % d. * 
pro Pfd. aufgeſchlagen. Die amerikaniſchen Nachrichten beſtätigen die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit einer viel kleinern Erndte, als man bisher annahm, und melden 
hohe Preiſe bei miſerabler Claſſifikation; — das ſchöne Frühlingswetter 
verſcheucht die Beſorgniſſe, zu denen die anhaltende Näſſe Anlaß gab, — 
der Bankdiscont iſt auf 5% herabgeſetzt worden, was der Frage in Man: 
— — einen Impuls gegeben, — kurz alles prophezeit dem Artikel einen 
weiteren Aufſchwung ſpäterhin, vorausgeſetzt, daß kein Krieg den Geſchäfts⸗ 
gang ſtöre. — Unjere Zufuhren beſtehen großentheils aus ſtaubiger kurzſta⸗ 
pliger Waare, und in denſelben Klaſſen ſindet daher eine Werth⸗Verſchieden⸗ 
beit von % d. pro Pfd. ftatt. — Unſer Vorrath wird ſchon im Laufe näch⸗ 
ſten Monats ſeinen Höhepunkt erreichen, und bei der zu erwartenden raſchen 
Abnahme deſſelben wird der Ausfall in der Ernte vom 1 Million Ballen 
erſt recht fühlbar werden. — Surate auch etwas theurer bezahlt. 

Umgeſetzt wurden dieſe Woche 95,030 Ballen, wovon 15,850 Ballen 
auf Spekulation und 13,460 Ballen zur Ausfuhr. 
Heute gingen 10,000 Ballen um. 

Unterwegs ſind von Amerika 309,000 Ballen gegen 230,000 Ballen vo: 
riges Jahr, und von Oſtindien 247,413 Ballen gegen 99,350 Ballen vori⸗ fl 
ges Jahr. Prange u. Meyer. 


Berlin, 13. April. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. lese Es hat ſich ſeit meinem letzten Bericht in 
der Lage des Marktes weſentlich Nichts geändert. — Roheiſen behauptete 
den bisherigen Werth, ohne daß jedoch beſondere Ankäufe bekannt wurden. 
Notirungen; Schottiſches 1½ Thlr., engliſche Brände 17% Thlr, ſchleſiſches 
Coaks⸗Roheiſen 1% Thlr, angeboten, ohne Käufer zu finden, Holzkohlen⸗ 
Roheiſen zu 1% — Thlr. ab Oppeln käuflich. — Stabeiſen. Das Platz⸗ 
geſchäft erhalt ſich unverändert. — Keſſelbleche 5%-6% Thlr. nach 
Qualität. — Alte Eiſenbahnſchienen. Die niedrigen Preife der Schie⸗ 
nen ermuthigen zur Spekulation, zumal die Vorräthe bei faſt ſämmtlichen 
ee Bahnen nur unbedeutend find, bei Partien 1% Thlr. käuflich, 
ein Bolten engliſche Schienen à 1%, Thlr. auf Lieferung bezahlt. — Blei. 
Außer kleinen ausgeführten Ordres für den Conſum zu 7% Thlr. harzer, 
ſächſiſches 6% —7 Thlr., kamen keine Verkäufe vor. — Zink iſt ſtill aber 
feſt. Die Discontermäßigung in London von 6 auf 5 pCt. dürfte den Ar⸗ 
tikel mehr heben und die Spekulanten zu Unternehmungen darin aufmun⸗ 
tern, ab Breslau gewöhnliche Marken 5%, Thlr., WII 5% Thlr., bei Par⸗ 
tien Caſſa in loco im Detail 6 Thlr. der Ctr. — Bancazinn. Die Eigner 
hielten auf höhere Preiſe, die einzeln von hieſigen Conſumenten bewilligt 
wurden, 44—44% Thlr., größere Poſten blieben à 43 Thlr. Caſſa käuflich. 
— Kupfer ruhig aber feſt, es ſcheint, daß das Ausland dem Artikel, der ſo 
ſehr im Preiſe gewichen iſt, mehr Aufmerkſamkeit ſchenkt. Notirungen: 
Paſchkow 40 Thlr., Demidoff und Lavall 34 Thlr., engliſches, ſchwediſches 
und auſtraliſches 33—34 Thlr. Caſſa verſteuert, bei Partien unter Notiz zu 
kaufen. — Kohlen. Die Zufuhren engliſcher Kohlen bleiben mäßig, friſche 
Waare guter Qualität findet ſchlanken Abſatz, ordinäre Waare vernachläſſigt, 
en und weſtfäliſche im Detail zu veränderten Preiſen gehandelt, Holz: 
ohlen in Ladungen à % Thlr. pr. Tonne zu placiren. 


Breslau, 17. April. (Börſe.] Bei etwas feſterer Stimmung waren 
Eiſenbahnaktien etwas höher, öſterreich. Effekten dagegen wenig verändert. 
National⸗Anleihe 50—50% bezahlt und Br., Credit 51½ Br., wiener Wäh⸗ 
rung 659 —66 bezahlt. Oberſchleſiſche Aktien bis 119 bezahlt, Freiburger 
94 ½— 95 bezahlt. Fonds wenig verändert. 

Breslau, 17. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht. ] 
Kleeſaat, rothe, unverändert; ordinäre 114 —12½ Thlr., mittle 13% bis 
14% Thlr., feine 14 —15 % Thlr., hochfeine 15%—15% Thlr. — Klee⸗ 
aat, weiße, unverändert; ordinäre 7— 974 Be mittle 104—12% Thlr., 


vom Weſen der Sprache aber, welche Wes rein als den logiſchen 


Ausdruck des ankens faſſend, deren ä a 
Entwickelung überſieht, die mit der Fülle und Manni eit d 

denen Volkscharaktere verſchieden vor ſich geht. Die gegenwärtige Sprach⸗ 
forſchung ift in richtiger Würdigung dieſer Thatſache, einerſeits als philoſo⸗ 
phirend nicht eine abſtract verſtändige (wie z. B. bei Wilkins), ſondern viel⸗ 
mehr eine pſychologiſche, und anderſeits eine hiſtoriſche und ver⸗ 
gleichende, und wird auf dieſem Wege, wie ſchon mit einem großen Theile 
der vorhandenen Sprachen geſchehen, nach und nach alle Sprachen des Erd⸗ 
balls in das in ſich reiche, aber dennoch überfehbare und geordnete Geſammt⸗ 
bild hereinziehen. 


Sprechsaal. 


D. E. [Aus dem oberſchleſ. Ind uſtrie⸗ Bezirke.] Die Schrift: 
„Die Lage der ei und Hütteninduftrie in Oberſchleſien“, auf welche 
Ur. B. neulich die Aufmerkſamkeit gelenkt hat, kann nicht genug empfoblen 
werden. Obgleich ſie aber zeigt, wie die in der Praxis auf jene Induſtrie 
angewandte Finanzwiſſenſchaft und Volkswirthſchaftslehre in vielen Stücken 
dem lucus a non lucendo ähnlich iſt, hegen wir doch nicht mit der gleichen 
Hingebung die Hoffnung des geehrten Referenten; daß es ihr beſſer, als 
den gewichtigen, vieljeitig dahin einſchlagenden Anſtrebungen der bres⸗ 
lauer Handelskammer und der petitionirenden uud reklamirenden In⸗ 
duſtriellen gelingen dürfte, einen Einfluß auf den für unſere Handels⸗ und 
Eiſenbahnpolitik allein maßgebenden Willen zu erringen, ſo wenig auch die 
Schuld hiervon in einer Unzulänglichkeit ihrer Beweisgründe aufzuſuchen 
ſein würde. Unſererſeits wird ihr darum kein geringerer Werth beigelegt, 
und ſie genügt uns, ſoweit ſie die Abſicht hat, die öffentliche Meinung in 
Schleſien und über die Grenzen der Provinz hinaus, welche, wie uns dünkt, 
noch immer nicht ganz klar und unbefangen in dieſer Sache ſieht, von der 
traurigen Lage der oberſchleſ. Induſtrie zu überzeugen und zur Kampfge⸗ 
noſſin für ihr Intereſſe, als eines gemeinſamen und vaterländiſchen, zu ge⸗ 
winnen. Es iſt daher wichtig, daß die genannte Schrift, vor Allem die Fra⸗ 
gen der Zeitungen, ob ein Nothſtand eingetreten ſei, bejahend, — denſelben 
trotz des trügeriſchen Scheins vom Gegentheil außer allen Zweifel ſtellt, und 
damit das Vorurtheil gründlich widerlegt, als ob unſere Steinkohlen⸗ 
gewerke und Ei ſenproducenten unermeßliche Reichthümer aufſammel⸗ 
ten und in nimmerſatter Engherzigkeit nur den eigenen noch größeren Vor⸗ 
tbeil im Auge hielten. Sie iſt ferner, abgeſehen von ihrem ſpeziellen Zweck 
als Denkſchrift für die höchſten Staatsgewalten, in der uns vorliegenden 
Form ein Appell an das Urtheil der öffentlichen Meinung in dem Streite 
zwiſchen der oberſchleſ, Induſtrie und den bezüglichen Faktoren der Staats⸗ 
regierung über die richtigen Mittel und Si zur rechtzeitigen Abhilfe ges 


halten, für dieſesmal den Antrag fallen zu laſſen, um das Wahlgeſchäft nicht 
zu verzögern. Dieſes ergab die Herren Paſter Letzner, Direktor Kämp 
und Diakonus W Mischer als Abgeordnete, die Nächſt⸗Meiſtſtimmigen 


rechter Beſchwerden der erſteren, ſo weit dieſe als im ene und 
in der Pflicht des Staates liegend vorausgeſetzt werden kann und in deren 
Unterlaſſung eine der Haupturſachen von ernſt drohenden Exiſtenzfragen einer 
zahlreichen, von feiner Industrie abhängenden Bevölkerung erkannt wird. — 
Bodennäſſe, mittelmäßige Ernten, mangelnde Intelligenz der niederen Volks⸗ 
klaſſen und andere unleugbare Faktoren des ſociglen Elends werden hier 
glücklicherweiſe durch ausreichende und lohnende Verdienſte paralofirt; man 
entziehe aber dem Volke nur die Gelegenheit dazu, fo werden Arbeits» und 
Lebensmittelmangel vereint in kurzer Zeit dem Pauperismus die Thore off⸗ 
nen. — Wir rufen Hilfe nicht blos für die Erhaltung des Vermögens vieler 
Werkbeſitzer, ſondern in gleichem Maße für die Exiſtenz vieler Tauſend Ar: 
beiter und deren Weiber und Kinder. 


Warſchauer Vorgänge. 
Warſchau, 16. April. Der heutige Tag brachte uns wie: 
derum zwei Verordnungen, welche darauf hinweiſen, daß die Regierung 
die Abſicht hat, die polniſche Bewegung mit aller Macht und allen 
Mitteln niederzudrücken. Die eine dieſer Beſtimmungen iſt durch das 
am geſtrigen Nachmittag ſtattgefundene Begräbniß des Weine und 
Spezereikaufmanns Koelichen veranlaßt worden. Da der Verſtor⸗ 
bene einen großen Kreis von Bekannten und Freunden hatte, ſo 
folgte ſeinem Sarge eine bedeutende Menſchenmenge. Dies wird von 
dem Kriegsgouverneur, General-Adjutant Paniutyn, als unſtatthaft 


i ihm angeordnet, daß von jetzt ab den Begräbniſſen 
W Aae be ana ten des e futgen —.— in 


daß, da bei den gegenwärtigen Verhältniſſen keinerlei maſſenhafte 
Anſammlungen von Menſchen geduldet werden können, im Falle des 
Zuwiderhandelns gegen die vorſtehende Vorſchriſt mit den etwa bei 
Leichenbegängniſſen erſcheinenden, nicht zur Familie gehörenden Perſo⸗ 
nen nach den Beſtimmungen der Verordnung des Adminiſtrationsra⸗ 
thes vom 8. d. M. verfahren werden wird. 

Der zweite Erlaß des Kriegsgouverneurs bezieht ſich auf das ſchon 


chin 20 Thlr., Klein⸗Vreslau (Oeſterr.⸗Schleſien) 25 Thlr., Hallſtad; 


Roggen (pr. 2000 Pfund) unverändert; gekünd. 2000 Ctr.; pr. April 
und April⸗Mai 46 Thlr. bezahlt und Br. Mai⸗Juni 46 Thlr. Br., Juni⸗ 
Juli 46% —17—46% Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt — —. 
ea De 1 0 Ctr.; loco . Br., pr. April und 
ril⸗Mai 10 r. Br., Mai⸗Juni 10% \ 17 i⸗Juli 
ECC 
bir, 
1 


tus etwas Matter; bet. (Gd nat; d 1 
bezahlt und Br., 19% Thlr. Gld., pr. April und April⸗Mai 19% Thlr. Br., 
Mai- Juni 19% Thfr. Old, 19 bezahlt, Juni⸗ Juli 19% Thlr. 5 

Zink ohne Umſatz. 1 N Die Börſen⸗Commiſſion. 

‚> Breslau, 17, April. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Vericht.] 
Mit Ausnahme von Roggen, der heute ziemlich leicht verkäuflich war, war 
ber Begehr für alle übrigen Getreidearten ſehr gering, und bei mäßigen Zu: 
fuhren wie Offerten von Bodenlägern, am reichlichſten von Roggen, haben 
die Preiſe gegen geſtern keine weſentliche Aenderung erlitten. 


= ia: Alk. r worunter 584 Thlr. Mitglieds⸗Bei⸗ 
fe. Mehnelieng edge Fihumentge wolte üer 
die obgedachte Reſormationsfeſt⸗Kollekte. a 


Breslau, 15. April. [Verein für wiſſenſchaftliche und ge 
0 17 Unterhaltung.] Die ſtatutenmäßige General⸗Verſammlung war 
ſehr zahlreich beſucht. Aus dem von dem Hrn. Vorſitzenden, M. Alexander, 
erſtatteten Berichte, entnehmen wir, daß der Verein 57 Mitglieder zählt, 
von denen 3 auswärts domiciliren. Die Einnahmen betragen 354 Thaler 
11 Sgr. 9 Pf., die augen 327 Thlr. 17 Sgr., Beſtand 26 Thlr. 17 Sgr. 
9 Pf. Nach ertheilter Decharge wurde der neue Vorſtand in den Herren 


Weißer Weizen 8081-88-92 Sgr. M. Ale 1 | 
Aion = > , rander, O. Heimann und R. Schweitzer, der Ausſchuß in den \ { 
9 SEE ren „ nuch Unalttdt Herren A. Kauffmann, Em. Leipziger, M. Moste, M. Schle⸗ früher durch den Oberpolizeimeiſter veröffentlichte Verbot des Tragens 
Roggen. n 56—58—60—62 „ rs finger, M. Stübler, DO. Werther und zu Reviſoren die Herren S.] von politiſchen Abzeichen jeder Art, Dieſes Verbot, dem ab und zu 
. und Alexander und Jam. Sadur gewählt, zuwider gehandelt worden ift, wird gegenwärtig von dem Kriegsgouver⸗ 
o 28—30—32—33 % BE ET neur wiederholt, und den Uebertretern deſſelben ſtrenge Beſtrafung 
. LTE 58—60—62—64 „ Trockenheit. Fee Apel 4 Angie ds 7 BR angedroht. 
tter⸗Erbſen 50—52—51—56 „ nach Stolze e n 1. ]. Nach Aufn 0 u { if Lubli 1 = 
na. —45—17—: Mitgliedern und nach der Mittheilung, daß der in Landeshut gegründete Der General⸗Adjutant Chruleff nach Lublin gereiſt, um, 
10 a n e N een 1 wie man ſagt, die dort ausgebrochene Bewegung zu bewältigen. Auch 


Verein für Stenographie ſich als Zweigverein an den unfrigen angeiöloflen 
habe, berichtet der Weiſthende Hauptlebrer Adam, welchen erfreulichen Er⸗ 
folg der einer Anzahl Elementarſchülern gratis ertheilte Lehrcurſus in der 
Stenographie gehabt habe. In einem darnach abgehaltenen Wettſchreiben, 
wobei raſch diktirt ward, erhielten die 4 beſten Schreiber verſchiedene aus 
der Vereinskaſſe bewilligte Geldprämien. Sie hatten überraſchend wenige 
Fehler gemacht. Auch hatten in der öffentlichen Schulprüfung einige ſteno⸗ 
graphiſche Schrifiproben von einigen dieſer Elementarſchüler vorgelegen. Der 
Gratiscurſus, den Lehrer Heidrich anderen Elementarſchülern ertheilt, en⸗ 
digte auch mit einem Wettſchreiben, nach welchem die 3 geſchickteſten Knaben 
ähnliche Prämien wie obige empfingen. Der Einfluß, den die Stenographie 
auf die Verbeſſerung der Schonſchriſt einiger Schüler ausgeübt, war unver⸗ 
kennbar. Aehnliche Leiſtungen von Knaben in der Stenographie, unterrich⸗ 
tet durch Lehrer Hänſel, werden aus der Raiden shut zu Hirſchber 
berichtet. Nachdem über die Thätigkeit der Mitglieder Heidrich und Weiß 
als Stenographen im „landwirihſchaftlichen Vereine“ berichtet worden, erbot 
ſich das Ehrenmitglied Köhn, wöchentlich 2 Abende in feiner Wohnung für 
die jüngeren Mitglieder des Vereins zu ſtenographiſchen Uebungen gratis 
zu opfern. — Beachtenswerth find die Mittheilungen von der Befähigung 
des Stolze'ſchen Syſtems, es auf fremde Sprachen mit lohnend em 
Erfolge anzuwenden. Proſeſſor Lutz hat es bei feinen akademiſchen Vorträ⸗ 
gen in Genf auf's Franzbſiſche übertragen, und ſich bereits einen Lehr⸗ 
125 zu einem Curſus hierüber vollſtändig angefertigt. Aehnliches wird aus 


in Kielce und Radom ſollen Ruheſtörungen vorgekommen fein. 
Hier in Warſchau iſt jetzt Alles vollkommen ruhig, wir fürchten in: 
deſſen, daß die jüngſte Bewegung mit der Kataſtrophe vom Sten noch 
nicht ihren Abſchluß gefunden hat. Wie allgemein verlautet, wird zum 
3. Mai, dem Erinnerungsfeſt der Einführung der polniſchen Conſtitu⸗ 
tion, wiederum eine große DemonOration vorbereitet. Hoffentlich ge⸗ 
lingt es den einſichtsvollen und mit Einfluß auf das große Publikum 
verſehenen Perſönlichkeiten, die beabſichtigte Demonſtration auf eine kirch⸗ 
liche Feierlichkeit zu beſchränken, und damit etwaigen blutigen Ereigniſ⸗ 


ſen vorzubeugen. 


Delfaaten waren in feſter Haltung und gute Qualitäten zu unſeren 
Notiruungen leicht zu begeben. — Winterraps 75—78—80—81— 87 Sgr., 
Winterrübſen 70—75 —78—80—82 Sgr., Schlag Leinſaat 70-75-80 bis 
85 —93 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Nüböl flauer; loco 10% Thlr. Br., pr. April 10% Thlr. Br., April⸗ 
Mai 10% Thlr. Br., Mai⸗Juni 10% Thlr. bezahlt, September ⸗Oktober 
10,—10% Thlr. bezahlt, 10%, Thlr. Br. 

Spirikus ſchwach behauptet, loco 13 Thlr. en detail käuflich. 

In Kleeſaaten beider Farben war nur geringfügiger Handel, aber auch 
das Angebot ſchwach; rothe Saat behauptet, feine weiße niedriger erlaſſen. 

Nothe Saat 10—12—13½—14½ 15% Thlr. 
Weiße Saat 7—10—14-16%-—19 Thlr. | nach Qualität. 
Thymothee 9—10—10½—11—11 , Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 17. April. Oberpegel: 14 F. 6 3. Unterpegel: 3 F. 1 8. 


Briefkasten der Redaktion. 
Seren T. in Kaiſerswaldau: Wir danken herzlich, die heutige 
Zeitung enthält bereits einen ausführlichen Bericht. 
Herrn Z. in Striegau: Wir find im Beſitz eines Auszuges. 


Vorträge und Vereine. 

5 Breslau, 17. April, [Guſtav⸗Adolf⸗Verein.] Geſtern Abend 
hielt der hieſige Zweigverein der Guſtav⸗Adolf⸗ Stiftung feine Jahresver⸗ 
ſammlung im Saale der Realſchule z. h. Geiſt. Der Vorſitzende deſſelben, 
Herr Propſt Schmeidler, führte den Verſammelten ein Bild der Wirkſam⸗ ü 
leit des geſammten Vereines im abgelaufenen Jahre vor, gedachte der Ver⸗ Peſih berichtet, woſelbſt Herr Feryveſſy Stole s Schriſt aufs Magya⸗ 
ſammlungen ſowohl des Geſammtvereines zu Ulm, wie des ſchleſiſchen Haupt: riſche glücklich angewendet, und bei den Verhandlungen der Judex⸗Curial⸗ 
Vereins zu Bunzlau, und der von dieſen vergebenen Spenden, ſowie der] Conferenzen praktiſch erprobt hat. — Cs ſpricht ſehr zum Vortheil des 
Schilderungen fo mancher noch ungeheilt harrenden kirchlichen Nothftände, Stolze ſchen Syſtems, daß die jo eben erſchienene ate Auflage von deſſen 
und erinnerte daran, daß in König Friedrich Wilhelm IV. der Verein | Lehrgange kaum 1 Syſtemsverbeſſerungen im Vergleich mit der vor 
5 „Protector“ verloren habe und daß es fein Wunſch ſei, König Wil:|9 —— herausgegebenen 2ten Auflage dieſes Werkes nachweiſet. Faſt 
elm J. möge auch an dieſer Stelle die Nachfolge übernehmen, wofür ſei⸗Vollkommenes erleidet wenig Aenderung. — Außer Herrn Sekretär Köhn 
tens des Central⸗Vorſtandes die angemeſſenen Schritte geſchehen. Hierauf wohnte auch Herr Dr. H. Cohn, welcher die Stolze ſche Stenographie von 

widmete er auch drei andern durch den Tod dem Vereine entriſſenen Mit⸗ | hier nach Heidelberg verpflanzte, der Sitzung als Gaſt bei. 
liedern einige Worte; es ſind dies Paſtor Reismann, ee Suckow —— . —— 5 r 
Lampersdorf und Paſtor Böhmer in Ottmachau, der erſte Genießer der 4 Breslau, 17. April. In der geftrinen Sitzung der „philologi⸗ 
hlodwerderihen Stiftung, deren er ſich nur fo kurze Zeit zu erfreuen ge⸗ſchen Section“ der „Schleſiſchen Geſellſchaft“ machte Hr. Profeſſor 
habt hat. d g Dr. Stenzler Mittheilungen über eine literariſche Erſcheinung des 17ten 
Die Verſammlung des hieſigen Vereines, im vor. Jahre am Melanchthon⸗ en eine von dem Engländer John Wilkins herausgegebene 
Gedenktage gehalten, hat Spenden an 5 ſchleſiſche und 5 auswärtige Ge⸗ Paſigraphie, eines Werkes in a welches den Verſuch ſowohl einer 
allgemeinen Schrift als Wortſprache umfaßt. Wilkins Bemühen iſt, die 


meinden votirt, und es ſind dafür die rührendſten und 3 Dankſchrei⸗ 
ben, in allerlei Sprachen und bis aus dem fernen Holland, Belgien und Welt nach Begriffen in Haupt⸗ und Neben⸗Kategorien zu gliedern und zu 


talien ber, bei dem Vorſtande eingegangen. Das Reformationsfeſt be⸗ 
En auch im Jahre 1860 der Verein in üblicher Weile durch Abendgottes⸗ 
dienſt in der Bernhardinkirche, wobei Paſtor Letzner die Predigt hielt und } [ f | 1 
68% Thlr. an Collectengeldern einfloſſen. Ein Vermächtniß, an ca. 40 Thlr., chen für die verſchiedenen Neben⸗Redetheile der Satz ergiebt. So die Schrift⸗ 
von Frau Schneidermeiſter Philipp, ift ſoeben, nach Abſchluß der vorſäh⸗ ſprache. Analog verfährt er für die Redeſprache, indem er, wie dort Zeichen, 
rigen Rechnung, flüſſig geworden. Von dem Ungenannten, welcher dem Ver⸗ſo hier beſtimmte Töne (Buchſtaben, Silben) ſupponirt, das Verlangen ſtel⸗ 
eine ſeine ſo Raftige, tbätige Theilnahme zuwendet, ging eine dreifache lend, es folle die Sprache in dem Geſprochenen einen nothwendig und allge⸗ 
Gabe zu (ogl. den vor. Bericht in Nr. 167 d. Ztg): und die Sammlangen] mein verſtändlichen Ausdruck des Gedankens darbieten. — Von dieſer For⸗ 
aus zwei hieſigen Schulen (f. ebendaſ.) find nicht allein um ihrer ſelbſt wil⸗] derung aus kritiſirt Wilkins alle vorhandenen Sprachen als mangelhafte, 
len, 4919555 namentlich dadurch von Werth, daß ſie Adden geben, es werde | unnöthig erſchwerte und mit Regeln und Ausnahmen überhäufte und ſucht 
lebendiges Bewußtſein der Zugehörigkeit zur evangeliſchen Kirche im Geiste] dies insbeſdndere an der lateiniſchen aufzuweiſen. — Nachdem der Vortr. 
der Jugend geweckt. Auch der hieſige Guſtav⸗Adolf⸗Frauen⸗Verein, geleitet] beides Obige an Beiſpielen veranſchaulicht, ging er zu einer Kritik des Ver 
von Hertn Senior Penzig, hat ſich wiederum thälig erwieſen und eine 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unferer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl: over 


tallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. 18099) 
Metallſchreibfede Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Der Verein ſehleſiſcher Thierärzte. 
halt ſeine nächſte Verſammlung am 
Sonntag, den 21. April d. J., Vorm. 11 Uhr, 
im Hotel zum Rautenkranz zu Liegnitz. Sammtliche approbirte Thier⸗ 


Aerzte werden hierzu ergebenſt eingeladen. 
[3065] Dr. Ulrich, Vorfigenver. 


Bitte an Schleſiens wohlthätige Frauen. 

Bittet, jo wird euch gegeben; ſuchet, jo werdet ihr finden; klopfet an, jo 
wird euch aufgethan. Math. 7, 7. — Mit dieſen Worten der heiligen Schrift 
und ausgeſtattet mit der Erlaubniß weltlicher Obrigkeit, glauben wir das 
Mandat erworben zu haben, an Sie, edele Frauen, hiermit die ehrerbietige 
Bitte richten zu dürfen: Der vorſtehenden Diakoniſſin, Chriſtiane Meyer, 


ordnen und um für die Hauptbegriſſe, die verſchiedenen Derivationen, „Diffe⸗ 
renzen“ und „Species“ ꝛc. Zeichen zu fixiren, fo daß durch Combination 
dieſer Zeichen ſich der jedesmalige Begriff, und durch die Setzung von Zei⸗ 


andarbeiten und derartige Liebesgaben zuſenden zu wollen, damit wir im 
onat Auguſt eine öffentliche Verlooſung dieſer Gaben veranſtalten lonnen. 
Der Geldbetrag ſoll zur Erhaltung und Erziehung unſerer armen Waſſen 
verwendet werden. Altdorf bei Pleß, den 16. April 1861. Be 


ſuches jelbft und namentlich eben der zugrunde liegenden falſchen Anſicht! Das vertretende Curatorium der evangeliſchen Waiſen⸗A 


‘ 


che wie or age 2 


unſeres Waiſenhauſes bierjelbft, bis gegen Ende Juli d. J. kleine weibliche 


k 
| 
| 
| 


— — . re — une 


— 


| Bleiwis. Ehelich B 


mit Hrn. Dr. phil. Ad. 


G. Kunze. 
Pauline Kunze, verw. Hoffmann. 


Unſere geſtern in Breslau vollzogene ehe⸗ 
liche Verbindung zeigen wir hiermit ergebenſt 
an. Breslau, den 17. April 1861. [3689] 

Siegfried Peſchke. 

Marie Peſchke, geborne Schindler. 


Todes⸗ Anzeige. 
Am 16. d. M. Nachm. 4% Uhr ſtarb 
nach längerem Leiden unſer inniggelieb⸗ 
ter Gatte u. Vater, der Vitualienhänd⸗ 
ler Gottlieb Simon, im Alter von 
52 Jahren n Dies zeigen wir, 
um ſtille Theilnahme bittend, Verwand⸗ 
ten und Bekannten ſtatt jeder beſonde⸗ 
ren Meldung tiefbetrübt an. [3699] 
Breslau, den 17. April 1861. 
Die hinterbliebene Wittwe 
en And einzige Tochter. 
Die Beerdigung findet Freitag Mit⸗ 
2 7 1% Uhr auf den großen Kirch⸗ 
hof ſtatt. 


— — «— —— 
(Statt jeder beſonderen Melvung,) 

Heut Nachm. %3 Uhr verſchied plötzlich am 
Lungenſchlage unfre innig geliebte Gattin, 
Mutter und e re die Frau Kr. 
Gerichts⸗Sekretär Erneſtine Hoffmann, 
geb. Ackermann, im noch nicht vollende⸗ 
ten 47, Lebensjahre. Wer die Dahingeſchie⸗ 
dene kannte, wird unſern tiefen Schmerz zu 
würdigen wiſſen. [3175] 

Oels, den 16, April 1861, 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Geſtern Abend verſchied in Folge einer 
Lungenlähmung unſer guter theurer Gatte, 
Vater, Großvater, Schwiegervater u. Schwa⸗ 
ger, der Kaufmann J. M. Heiniſch in 
dem Alter von 63 Jahren. Dieſe Anzeige 
widmen wir allen Verwandten und Freunden 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme. [3707 

Breslau, den 17. April 1861. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Freitag den 19. d. 
Nachm. ſtatt. Trauerhaus: Büttnerſtraße 1. 
p N LS: 


— 


eſtern Abend 7 % Uh chlief hier⸗ 
ſelbſt nach langen Leiden unſer theurer, 
unvergeßlicher Vater, der Poſthalter 
Bernhard Ledermann aus Polniſch⸗ 
Wartenberg im 61. Jahre ſeines Lebens. 
Freunden und Verwandten widmen dieſe 
traurige Anzeige mit der Bitte um ſtille 


Theilnahme: 
ie tiefgebeugten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 17. April 1861. 
Trauerhaus Gartenſtraße 36; die Be⸗ 


reitag, den 19. d. M. 


erdigung findet 
hr ſtatt. 3698] 


Nachmittags 1 


Familiennachrichten. 
F Verlobungen: Fräul. Agnes Fuchs in 
Stargardt mit Hrn. George Jenichen in Ber⸗ 
in, Frl. Agnes Braun mit Hrn. S. H. Ellon 
in Frankfurt a. d. O., Frl. Olga Grano daſ. 
mit Hrn. Kammer⸗Gerichts⸗Referendar von 
Trebra in Berlin, Frl. Johanna Buſe dal. 
. A dagner, Prof, der 
National⸗Oekonomie in Wien, Fräul. Clara 
einking mit Hrn. Pr. Lt. Ellendt in Thorn. 

Cheliche Verbindungen: Hr. Ewald 
Hearbrücer mit Frl. Marie Schönemann in 

erlin, Hr. Carl Herrmann mit Frl. Anna 
Schiele daf. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Hauptmann 
v. Lamers⸗Danforth in Berlin, Hr. Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Dr, Lazarus das., eine Tochter Hrn. 
Prem.⸗Lt. v. Stavenhagen in Berlin, Hrn. 
N eee Pein n 8 a ur 

5 er n ‚Borel, 5 
ter in Feltenberg Ae 

Todesfälle: Frau Ottilie Kromrey geb. 
Miller auf Vorwerk Long bei Czersk, Hr. 
Kanzleirath Ernſt Woltersdorf in Potsdam, 
Frl. Marie Blanquart in Schönlanke. 


Verlobung: Frl. Emilie Sarganek mit 

rn. W. John in Hermsdorf. 

Geburken: Ein Sohn Hrn. Lehrer und 
Organiſt Julius Kauſchke in Oſſeg bei Grott⸗ 
kau, eine Tochter Hrn. Thierarzt Pohl in 

29922 

Todesfälle: Hr. Amtmann Jul. Böhme 
in Krzyzanowitz, Frau Friederike Heinte geb. 
Schippang in Neuſalz a. O, Hr. Bauerguts⸗ 
beſitzer Anton Kleinert in Neudorf bei Canth, 
Frau Cliſabet Geilte, 


Theater⸗ Repertoire. 

Donnerstag, 18. April. (Kleine Preiſe.) 
Be 12. Male: „Der Goldbaner.“ 

riginal⸗Schauſpiel in 4 Akten von Charl. 
Birch⸗Pfeiffer. 

Freitag, 19. April. (Erhöhte Preiſe, mit 
Ausnahme für Gallerieloge und Gallerie.) 
Erſtes Gaſtſpiel des Hrn. Emil Devrient. 
Ehrenmitglied des kgl. ſächſ. Hof⸗Theaters. 
Neu einſtudirt: „Don Carlos, Infant 
von Spanien,’ Trauerſpiel in 5 Akten 
von Fr. v. Schiller. (Marquis von Poſa, 

r. Emil Devrient.) 


Allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft 
I. * Vaterländische Cultur. 
Her Pac den 19. April, Abends 6 Uhr: 
Pf; An rofessor Dr, Lebert: Ueber die 
2 dauten und Wohnungen auf Seen und 
im Alterthum. [3126] 


Der ooplaftiiche Garten 


an der Graf Heuck N 

ft von Morgens Coils Abends 
7 Uhr Keöffner. 

[3073] C. Dickmann, Director. 


— H' 
* n N 2 * 2 
Circus Blennow in Liegnig, 
d Am Freitag den 19. und Sonntag den 21. 
„ Mts. finden an jedem Tage Nachmittags 
205 3% Uhr ab auf dem dazu hergerichteten 
Weltrennen⸗Plag auf dem Haage großes Kunſt⸗ 
f eltrennen mit 30 Pferden von dem ge⸗ 
ammten Herren: und Damen⸗Perſonale ftatt. 
ten, welche ſich an demſelben mit ihren 
arten Pferden betheiligen wollen, haben die 
Nat ich zuvor bei der Direktion zu melden. 
im 8 Ablauf des Wettrennens Porſtellung 

ircus. A. Blennow, Direktor. 


Vorläufige Anzeige 


85] [Montag, den 22. April, Abends 7 Uhr, 


findet im 
Musiksaale der k. Universität 
unter gefälliger Mitwirkung der Herren 
Mächtig, Lüstner und Ileyer 
das erste öffentliche Coneert 


des Breslauer Sängerbundes 
statt. [3190] 


Wintergarten. 


Heute Donnerstag den 18. April: [3700] 
20. (letztes) Abonnement⸗ 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 4 Uhr. Entree 5 Sgr. 


Eiebich s Lokal. 


eute Donnerstag: 3195] 
1 tes (letztes) Abonnement⸗Konzert 
der Breslauer Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderen: 
3 Auf Verlangen: 

Siebente Sinfonie von Beethoven (A-dur). 
Ouverture zur Oper: 
„Iphigenia auf Tauris“ von Gluck. 
Ouverture zur Oper: 

„Die Zauberflöte“ von Mozart. 
Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 18. April: [3201] 
erſtes großes 


Donnerſtag⸗Militär⸗Konzert 


von der Kapelle des königl. dritten Garde⸗ 

Grenadier⸗Agts. unter Leitung des Kapellmſtr. 
Herrn Löwenthal. 

Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 

Programms werden an der Kaſſe ausgegeben. 


Liebichs Etabliſſement. 


Sonnabend den 20. April: 3200] 


Beünion-Ball. 


Einlaß 8 Uhr. Anfang 9 Uhr. 
Billets für Herren A 10 Sgr., für Damen 
à 5 Sgr. find in den bekannten Commanditen 


- zu haben. 
Kaſſenpreis 15 Sgr. und 7% Sgr. 


Bad Reinerz 


Grafſchaft Glatz, preußiſch Dlleſten. 

Die hieſige Bader, Brunnen: und Mol⸗ 
kenkur⸗Auſtalt wird zum 10. Mai d. J. 
eröffnet und Ende September d. J. geſchloſſen. 
Wegen Wohnungsbeſtellungen wollen ſich 
die reſp. Kurgäſte an unſeren Badeinſpector 
Herrn v. Riwotzly, wegen Brunnenver⸗ 
jendung an den Kaufmann Bilolaweck 
wenden. N [555] 

Anfragen in ärztlicher Beziehung wolle man 
an die hieſigen Aerzte Herren DD, med, Gott⸗ 
wald und Sanitätsrath Kunze richten. 

Wer Anſpruch auf Freikur machen will, 
hat ſeine Armuth und Mittelloſigkeit, 
wenn er in der Stadt wohnt, durch ein von 
dem Magiſtrat oder Ortsvorſtande ausgeſtell⸗ 
tes Atteſt, wenn er auf dem Lande ſeinen 
Wohnſitz hat, durch ein vom Landrathsamte 
oder Pfarramte beglaubigtes Atteſt des Orts⸗ 
gerichts darzuthun, zugleich aber die Noth⸗ 
wendigkeit der Badekur durch ein ärztliches 
Zeugniß, ſowie daß er während der Badekur 
die nöthigen Subſiſtenzmittel beſitze, nad: 
zuweiſen. Ohne dieſe Nachweiſe kann keine 
Ka bewilligt werden, worauf wir zur 

ermeidung von Zurückweiſung hinweiſen, 
mit dem beſonderen Bemerken, daß unſere 

nfpection angewieſen worden, nur ſolche Per⸗ 
onen zur Freikur zuzulaſſen, welche unmit⸗ 
telbar von dem unterzeichneten Ma⸗ 
iſtrat die Zuſicherung der Freikur er⸗ 
angt haben. Ferner wird bemerkt, daß Frei⸗ 
kuren nur vom Beginn der Badeſaiſon vom 
10. Mai bis 15. Juni und vom 15. Auguſt 
bis Ende der Saiſon gewährt werden; in 
dringenden Fällen, welche gehörig beſchei⸗ 
nigt ſein müſſen, wird indeß auf Gewährung 
von Freikuren während der übrigen Saiſon 
billige Rüdficht genommen werden. 

Reinerz, den 13, April 1861. 

Der Magiſtrat. gez. Bayer. 
50 Thlr. Belohnung Demjenigen, der 
+ einem promovirten Juriſten, 

der früher eine bedeutende advokatoriſche 
Praxis mit dem beſten Erfolge durchgeführt, 
nachher durch Grundſtück⸗Acquiſition jedoch 
große Verluſte erlitten, dabei aber noch bis 
zu höheren Beträgen cautionsfähig it, eine 
auf mehrere Jahre hinaus dauernde Cxiſtenz 
mit einem Jahrgehalt von mindeſtens 200 Thlr. 
nachweiſt. Reflectant iſt tüchtig als Juriſt 
und als ſchneller Expedient, und kann derſelbe 
die beſten Zeugniſſe ſeiner Qualification, wie 
ſeiner Fübrung produziren. Das Nähere auf 
gef. Adreſſen sub Dr. II. an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [3121] 


4000 Thlr. [3197] 
find zur erſten Stelle gegen Pupillar⸗Sicher⸗ 
heit ſalort zu begeben. Kaberes: . 

Anfrage: und Adreßbüreau, Ring 30, 


Die [2983] 
Papier: und Kunſt⸗Handlung 


F. Marſch, 


Schuhbrücke Nr. 7, im blauen Hirſch, 
empfing von Ed. Gaudin in Paris und 
offerirt zu den beigeſetzten Fabrikpreiſen: 


weißen, flüſſigen Leim, 


anwendbar im kalten Zuſtande zum Leimen 
von Papier, Porzellan, Glas, Marmor, Holz, 
Leder, Kork ꝛc., in großen und kleine Flacons 
a 8 und 4 Sgr., ferner 


Rubin⸗Pulver, 
under gleichſich zum Schleifen der Raſirmeſſer 
El dein Putzen von Gold, Silber, Horn, 
fenbein, Schildkröte, Neuſilber, Kupfer, 
Stahlgeräthen, Diamanten ꝛc., 
‚a ra 10 5 
e ufträge werden portofrei er: 


Neiſſe⸗ Brieger Eifenbahn, 


Bei der heut erfolgten 2. Verlooſung unſerer Prioritäts⸗Obligationen wurden 
die Nummern 45. 230. 685. 773. 899. 

gezogen. — Wir fordern die Inhaber dieſer Obligationen auf, letztere gegen Empfangnahme 
der Kapitalsbeträge vom 1. Juli d. J. ab entweder bei unſerer Kaſſe hierſelbſt — Palm⸗ 
und 5 1, Etage — oder in Berlin bei Hrn. Jacob Wilhelm Moßner 
einzuliefern. 

Verzinſung vorſtehend bezeichneter Obligationen hört vom 1. Juli d. J. ab auf, und 
il a ert etwa fehlender, nach dieſer Zeit fällig werdender, Zinscoupons vom 

apital gekürzt. 

Gleichzeitig erinnern wir den Inhaber der für 1860 ausgelooſten, noch nicht zur Ein⸗ 
löfung präſentirten, Obligation Nr. 527 * 8 . 
an Einlieferung derſelben, und bringen noch zur Kenntniß, daß die im vorigen Jahre ge⸗ 
zogenen, bis zum heutigen Tage eingelöſten Obligationen ſtatutengemäß in Gegenwart eines 
Mitgliedes des königl. Eiſenbahn⸗Commiſſariats verbrannt worden ſind. 

Breslau, den 16. April 1861. Direktorium. 


Neiſſe Brieger Eiſenbahn. 


„Der in unſerer Bekanntmachung vom 6. Februar d. J. publizirte Tarif für Kartoffeln 
bleibt bis zum 15. Juli d. J. in Giltigkeit. 
Breslau, den 17. April 1861. Direktorium. 


Neue Transport: Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
„Fortuna“ in Berlin. 


Aufnahme von Land⸗ und Waſſer⸗Transport⸗Verſicherungen für obige a 


Herr R. Rösler, Goldne Radegaſſe 27. 
E. Philipp, Cliſabetſtraße 7 | = C. Priefert, Bürgerwerder. 

L. Schäfer, Roßmarkt. B. Mark, Hummerei. 

Breslau. Die General⸗Agentur: Bartſch u. Linnicke, Büttnerſtr. 25. 


Natürliches Mineral waſſer. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich in dieſen Tagen durch 
Vermittlung des 


En 
J. F. Heil 8 Co. in Berlin 


die erſten Zuſendungen der verſchiedenen Mineralwaſſer 1861er Füllung direct von den 
Quellen erhalte und davon in großen und kleinen Krügen zu billigſt geſtellten Preiſen verkaufe. 
Ich bin durch dieſe Verbindung in Stand geſetzt, bei wöchentlich neuen Zuſen⸗ 
dungen ſtets mit friſch gefüllten Mineralbrunnen in beſter und zuverläffiger Beſchaffen⸗ 
heit dienen zu konnen. [3179] 


Guſtav Friederiei, 


Sehweidnitzerſtr. Nr. 28, vis-à-vis dem Theater. 


Die 
* 


bewirken: 


Herr M. ill Roßmarkt 12. 


Foulards-Roben. 


Wir erlauben uns dieſen ſtets beliebten gediegenen Kleiderſtoff 
in reiner Seide ganz beſonders anzuempfehlen. 

Der Preis einer Foulards-Robe iſt verhältnißmaͤßig um Vieles 
billiger als bei wollenen oder halbſeidenen Phantaſie-Kleiderſtoffen, 
weshalb dieſem Artikel in der Mode eine bedeutende Geltung ge— 


worden iſt. 
Ein großes Aſſortiment von dieſen Foulards iſt gegenwärtig an 
unſerm Lager vorräthig. 


Gebrüder Cohnstädt, 


Ring 46, Naſchmarktſeite. 


[8177] 


Zeiten engliſchen Dachſchiefer, 


in verſchiedenen Größen und Farben, empfehle ich hiermit unter Zuſicherung annehmbarer 
Preiſe und Bedingungen den Herren Bau⸗Unternehmern zur gütigen Beachtung. 


+ Stern, Breslau, Agnesſtraße 2B. 
Außer in vorbemerkter Wohnung werden Beſtellungen angenommen: 
Ohlauer⸗Straße Nr. 1, eine Treppe, im Comptoir. 3182] 


Ritterguts⸗Kauf⸗ und Verkaufs⸗Anzeige. 


Nur ernſtlichen Gutskäufern, die ſich in der Provinz Pommern und Schleſien ankaufen 
wollen, werde ich Güter jeder Größe nachweiſen, jo wie auch Gutspachten. — Auf porto⸗ 
freie Anfragen werde ich antworten und ſpeciellen Anſchlag geben. Die Herren Ritterguts⸗ 
beſitzer, die mir vertrauungsvoll den Verkauf ihrer Güter ſofort übergeben wollen, bitte ich, 
mir die Aufträge baldmoͤglichſt zuzuſenden. Einer Discretions⸗Verſicherung meinerſeits 
bedarf es nicht — dies verſteht ſich von ſelbſt. 

Frankenſtein, den 15. April 1861. 

3180] Neumann, vorm. Rittergutsbeſitzer und landſchaftlicher Kreis⸗Taxator ꝛc. 


Faſchef z. goldnen Stern fi Neſchenſtein i. Schl. 


Nachdem ich den Gaſthof käuflich übernommen habe, empfehle ich denſelben dem 
hochgeehrten hieſigen und reiſenden Publikum mit der ganz ergebenſten Bitte, das 
mir früber in Neiſſe geſchenkte Vertrauen auch hier aufs Neue zuzuwenden. Für 
gute Speiſen und Getränke gegen möglichſt billige Preiſe und reele Bedienung iſt 
ente geſorgt. Pohler, Gaſthofbeſitzer, 
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J früher Gaſthofpächter in Neiſſe. 
Hans: und Geſchäfts⸗Verkauf. 


Mein hierſelbſt gelegenes maſſiv gebautes Edhaus, 3 Stock hoch, 6 reſp. 7 Fenſter 
Front, ſowie Seiten» und Hinter⸗Gebäude, Pferdeſtall, Wagenremiſe und großer Hofraum 
mit Auffahrt, nebſt dem von mir darin eingerichteten und ſeit 17 Jahren betriebenen De⸗ 
ſtillations⸗ und Wein⸗Geſchäft, will ich mit den dazu gehörigen Utenfilien und Deſtillir⸗ 
Apparaten ſofort verkaufen. Keller, Lagerräume und ſämmtliche par terre gelegene Lolo⸗ 
litäten find durchweg in moderner Bauart gewölbt, die Gebäude ſelbſt 1847 größtentheils 
ganz neu gebaut und zu gleicher Zeit alle mit neuem Ziegel⸗Dach verſehen. Die Verkaufs⸗ 
Bedingungen find auf portofreie Anfragen bei mir zu erfahren. 3194] 

Lauban, i. d. preuß. Oberlauſitz, 16. April 1861. Adolph Groche. 


Für Vau⸗ Unternehmer. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich dem 


Herrn D. M. Peiſer in Breslau 


die General⸗Agentur reſp. den Verkauf meiner ſämmtlichen Fabrikate von feuerſichern 
Steinpappen zur Dachbedeckung, Asphaltplatten gegen Feuchtigkeit ꝛc., übertragen habe, 
und übernimmt derſelbe auch Dacheindeckungen ꝛc. zu den billigſten Preiſen. Meine Fa⸗ 
brikate erfreuen ſich in den hieſigen Gegenden der größten Anerkennung, und hoffe ich, daß 
dieſe in Schleſien auch nicht ausbleiben wird. 

Neuſtadt E/ W. und Kreuz, den 10. April 1861. J. Umlauft. 


Bezugnehmend auf Obiges empfehle ich die Fabrikate des Herrn J. Umlauft, wovon 
ich fortwährend Lager halte, zur geneigten Beachtung, und werde ich bemüht ſein, ſowohl 
durch gute Waare, als billige Preiſe die geehrten Abnehmer zufrieden zu ſtellen. 

Gleichzeitig ſuche ich in der Provinz für obige Artikel geeignete Agenten. 

Breslau, den 10. April 1861. M. Peiſer, Wallſtr. 1a, 


[3670] 


+ 


Amtliche Anzeigen. 


1551] Bekanntmachung. 
Vom 18. d. M. ab wird die erſte Perſonen⸗ 
Poſt von Breslau nach Krotoſchin um 
10 Uhr Vormittags abarlertigt werden. 
Breslau, den 16, April 1861. 
Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schröder. 


[475 Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeldhebeſtelle zu Rothkret⸗ 
cham bei Breslau, mit der Hebebefugniß 
von einer Meile, ſoll vom 1. Juli d. J. 
ab meiſtbietend verpachtet werden. Hierzu 
haben wir einen Termin auf 

Montag den 13. Mai d. J. 
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, in a 
Geſchäftslokale, Werderſtr. Nr. 28, hierſelbſt 
anberaumt, wozu Pachtluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß jeder Bieter im 
Termin eine Kaution von 200 Thlr. zu er⸗ 
legen hat. 

Die Verpachtungsbedingungen können bei 
uns und im Sekretariat des koͤnigl. Provin⸗ 
rer e Wallſtraße Nr. 4, 
hierſelbſt während der Dienſtſtunden einge⸗ 
ſehen werden. 8 

Breslau, den 2. April 1861. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Nothwendiger Verkauf. [199] 
Das unter der Gerichtsbarkeit des unter⸗ 
zeichneten Gerichts, im Kreiſe Rybnik gele⸗ 
gene freie Allodial⸗Rittergut 8 08 
abnejihäßt auf 15,212 Thlr. 5 Sgr. 4 P 
ſoll im 3 der Exekution : 
am 4. September 1861, Vormitta 
11 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt 
ſubhaſtirt werden. N 
Taxe und Hypothekenſchein ſind in dem Bu⸗ 
reau La. einzuſehen. 5 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem un⸗ 
terzeichneten Gericht zu melden. 
ie dem Aufenthalt nach unbekannten Real⸗ 
glüubigen, als: 1) der vormalige Gutsbeſitzer 
annenberg in Dieb, 2) der Gutsbeſitzer 
Eduard Dannenberg in Tichau und 3) 
der Oekonom Eduard Dannenberg in 
Pleß, reſp. deren Erben, werden hierzu of ⸗ 
fentlich vorgeladen. 
Rybnik, den 24. Januar 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


5 Verkauf. 
Kreis Gericht zu Leobſchütz. 

Das sub Nummer 3 zu Pommeröwik be: 
legene, dem Wilhelm Weiner gehörige 
Bauergut, abgeſchätzt auf 5663 Thlr. 16 Sgr. 
3 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 20. Juli 1861, von Vormittags 

11 Uhr ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 5 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den end Beftiedigung ſuchen, 


—. 


9 


I. Abth. 
[98] 


haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 

Zu dieſem Termine werden: 

a) die Eleonore verwittwete Weiner, ge⸗ 
borne Groß; 

b) der Auszügler Johann Weiner und 
ſeine Ehefrau; 

e) der Neuhäusler Hanns Jäſchke; 

d) die Geſchwiſter Andreas, Friedrich, 
Gottlieb, Johann und Franz Wei⸗ 
ner aus Pommers witz; 

e) Gärtner Franz Olbrich aus Deutſch⸗ 
Raſſelwitz; und 

f) der Bürger Joſeph Engel aus Leob⸗ 
ſchütz, oder deren Erben, 

hierdurch öffentlich vorgeladen. 
Leobſchütz, den 20. Dezember 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth 


eil. 
Nothwendiger Verkauf. [553] 
Kreis⸗ Gericht zu Lauban. 

Die dem Ziegelmeiſter Wilhelm Jäckel 
ehe e sub Nr. 272 hierſelbſt gelegene Zie⸗ 
gelei nebſt 14 Morgen 31 Q.⸗Rüthen Länder 
reien, abgeſchätzt auf 6660 Thlr., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in unſerm 3. Bureau 
einzuſehenden Taxe ſoll am 

S. Novbr, 1861, Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubbaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen wollen, haben ſich mit ihren Anſprüchen 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 


[552] Bekanntmachung. > . 
Zur weiteren Vergrößerung der biefigen 
Viehmärkte, von denen der nächſte am 


6. Mai d. J. anſteht, iſt ſeitens des unter⸗ 
zeichneten Magiſtrats dafür Sorge getragen, 
daß von jetzt ab far das zu Markt gebrachte 
Vieh, excl, des Schwarzviehes, von nun ab 
keine Marktſtandsgelder mehr erhoben werden, 
ſowie daß der Markt ſelbſt auf dem nahe an 
der Stadt belegenen großen Exercier⸗Platze 
abgehalten wird. 

Gleichzeitig wird bemerkt, daß auf die Aan 
lichſt koſtenfreie Einſtellung des zum Ma 
geführten Viehes Bedacht genommen werden 
wird. Löwenberg, den 10. April 1861. 

Der Magiſtrat. 


. 5 
erm 


en 
ſerſeloſt 


Auction. [3169] 
Morgen, Freitag, den 19. April, Vorm. von 
10 Uhr ab, werde ich in meinem Auctions⸗ 
lokale, Ring Nr. 30 eine Treppe hoch 
einige Möbel, wobei ein rundes Sopha 
mit wollenem Bezug, 1 Sophatiſch mit 
Marmorplatte, 1 Mahagoni⸗Blumentiſch, 
I großer Glas⸗Kronleuchter, 6 Stück ſchöne 
Oelgemälde (Landſchaſten) in Goldrahmen, 
ferner mehrere Kleidungsſtücke nebſt einem 
Biſampelz, 30 Flaſchen guten Burgunder, 
ſowie um 11 Uhr: ein Mahagoni⸗ 
Lügel (engl. Mechanik), 
meiftbietend verſteigern. 8 
H. Saul, Auctions⸗Kommiſſarius. 


Nothwendiger Verkauf. [101] 
Das dem Carl Hauck und deſſen Ehe: 
frau Johanna geborenen Fuhrmann ge⸗ 
hörige Rittergut Eckwertsheide, welches 
folge der in unſerem Büreau II. einzu⸗ 
ehenden Taxe auf 46,858 Thlr. 21 Sgr. 
5 Pf. abgeſchätzt iſt, ſoll 
am 21. Juni 1881, von Vormittags 
11 Uhr ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 
Die dem Namen und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Erben des Kaufmanns Hugo 
Kramſta zu Freiburg, ſowie der Ritterguks⸗ 


Zur gegenwärtigen Saatzeit empfehle ich 


von erprobter Keimkraft: 
gereinigten ruſſiſchen und ſchleſiſchen Leinſamen, 
echt franzöſiſche Luzerne, 
Kleeſamen, roth, weiß und gelb 
Thymotheſamen, gemiſchten Grasſamen, 
Raygras, engliſch, franzö ſiſch und italieniſch, 
Knaulgras, Schafſchwingel, Honiggras, 
Wieſenfuchsſchwanz, Wieſenſchwingel, 
Knörich oder Ackerſpargel, lang und kurzrankig, 


a 8 Lupinen, gelb und blaue, Esparzette 
geladen. ien, 2 „ „ 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ Zurnips-Nunfelrüben, gelbe und rothe, 


Rieſen⸗Futter⸗Nunkel- Rüben, gelbe und rothe, 
weißen Zucker⸗Rübenſamen, 
weiße und rothe grünköpfige Rieſenmöhren, 
engliſche Altringbam⸗ Möhren, 
gelbe Saalfelder und rothe Braunſchweiger Möhren, 
roßen weißen Kopfkohl oder Weißkraut, 
Srdrüben, Oberrüben und Mairüben, 
nebſt allen übrigen 


Feld⸗, Garten-, Wieſen⸗ und Waldſämereien, 


ſowie auch zur Grünfutter⸗Gewinnung 


friſchen amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais, 


direkt aus New⸗York bezogen, 


Carl Fr. Keitſch, 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 
Unſern geehrten Committenten die ergebene Nachricht, daß 18160 
3166 


erwartete große Hauptſendun 
Fau de Lys de Lohse = 


in J Maden a 1 Thlr., in X Flaſchen à 15 Sgr. aus Berlin ein: 
fen iſt. 
Alleiniger General:Debit für Schleſien: 


Handlung Eduard Groß in Breslau, 


am Neumarkt Nr. 42. 


Für Modiſtinnen. 


S. S. Peiser's Seiden⸗Band⸗Lager 
iſt für die jetzige Saiſon in Hut-, Hauben⸗, Gürtel: u. Schleifen⸗ 
Bändern mit den neueſten Erſcheinungen aſſortirt und durch vortheilhafte Partie⸗ 
Einkäufe in den Stand geſetzt, den geehrten Abnehmern en gros und en détail 
Fabrikpreiſe zu ſtellen. 


S. S. Peiser, Ring 34, grüne Röhrſeite. 


Neues Htublisseme nt... 


pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 
Grottkau, den 29. November 1860. 
Königliches Kreis-Gericht, J. Abth. 


IFF — rs A 
Bei G. B. Oliviero, Kunsth. i. Bres- 
lau vorräthig: Andenkenbilder an die 
erste heilige Communion. Doppelblatt, 
schwarz à Dutzd. 10 Sgr., Tondruck à 15 
Sgr., einfach à 12 Sgr. Auch mit 
polnischem Text zu haben, 


Feinste aromatische 


Odontine (Zahn-Pasta). 


Das vorzüglichste u, unschädlichste Zahn- 
reinigungsmittel zur Erhaltung schöner weis- 
ser Zähne; solche ersetzt gleichzeitig durch 
ihr starkes Aroma jede Art von Zahntinktur, 

Carl Süss, Parfümeur in Dresden. 

In Breslau bei S. G. Schwartz, 

Ohlauerstrasse Nr. 21, [3187] 


3000 Thlr. find gegen 5 % Zinſen auf 
ſichere Hypotheken zu vergeben. Nä⸗ 
heres poste restante Breslau E. K. 136. [3690] 


zur geneigten Abnahme: 


[3085] 


25 00 
ne 1 getroffen i 
U 4 


[3198] 
[3015] 


Brönner's 
Fleckenwaſſer 


ö zur Entfernung aller Flecken 
ER — W Stoff und beſon⸗ 
- ers zur Reinigung der Glace⸗ 

handſchuh, die Flaſche 2%, 6 Sgr. und Thlr., 
zum Wiederverkauf mit Rabatt. 3189] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21, 


Bock Bier 


ng und ee in vorzügliger Or. Moser & Senftner, Berlin, 25 
Nitolaittafe 13. W. a 2: 15 Stereoscopen-Fabrikanten. and 
Unter den Linden 44 (Arnim’s Hötel). Era 


Friſch geräuch. und 


marin. Lachs, 
wie auch prächtigen friſchen 
Lachs, Seedorſch, 
empfing und empfiehlt Ye 
“6, Donner, EI, 


Morgen kommen Hechte und Zander. 


Stearin⸗Kerzen, 


rima, Sekunda und Tertia, zu billigſten 
reiſen, empfeblen 


W. Süßkind u. Co., 


früher Elsner u. Süßkind, 
3178] Reuſcheſtraße Nr. 12. 
Ei kleine Partie ſchöner ſchwerer 
Borſten fieht zum Verkauf bei 
3 Albert Ehlert u. Co., 
Herrenſtraße Nr. 3. 


Stereosceopen, Bilder auf Papier, Glas u. Silberplatten. 
Grösste Auswahl, beste Qualität, [3057] 
billigste Preise, 


Nähmaschinen 


mit erhöhter Geschwindigkeit. 


Carl Beermann, 


Berlin, Unter den Linden 8, empfiehlt: 
Näh-Masehinen für feine Wäsche mit fast verdop- 

pelter Geschwindigkeit. .. 50 Thlr. 
für Damenschneider-Arbeiten dito dito. . 60 
für Tuch, Leder ete, . EEE DET U. 
für Militairarbeiten mit Schiffehen grösster Sorte 65 
Tambourir-Masehinen zum Verzieren 

von Damenschneider-Arbeiten ete 


Von Stettin nach Kopenhagen: 


Rad⸗Dampfer „Oſtſee“ — Kapitän Moje — jeden Mittwoch Mittags 12 Uhr. 
1. Cajute 6 Thlr., 2. Cajüte 4½ Thlr., Deck 3 Thlr. 


Von Stettin nach St. Petersburg: 


Dampfer „Archimedes“, am 27, April, gp; 
Dampfer „St. Petersburg“, am 4. Mai, | Mittags, 
Cajüte 25 Thlr., Deck 10 Thlr. 3097 Neue Dampfer⸗Compagnie. 


Das conceſſionirte Techniſche Büreau 


5 des Unterzeichneten, Ohlauerſtraße 38, in den drei Kränzen, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Feldmeſſerarbeiten, 8 Koſten⸗ 
anjchlägen, Mafchinenzeichnungen und Copien, ſowie aller Arten Rechnungs⸗ 
und Reviſionsarbeiten. — Auch wird in demſelben Unterricht im Plan- und Bauzeich⸗ 
nen und in der Mathematik ertheilt. : [2986] 
Breslau, den 11. März 1861, Knoblauch, lönigl. Feldmeſſer. 


Ausgefallene Frauenhaare, ſo ver⸗ 
wirxt, wie fie aus dem Kamm kommen, kauft 
zur Anfertigung v. Zöpfen Linna Guhl, 

Hummerei 28,1 Tr., d. Kirchplatz gegenüber. 


Pianino's und Flügel, 


auerkannt beſter Conſtruction, 
ſind ſehr preiswürdig zu haben in der 
Perm. Induſtrie⸗Ausſtellung, 
Ring 15, 1. Etage, vorn heraus. 
Daſelbſt ſind auch ſtets gebrauchte Inſtru⸗ 
mente zu haben. [3199] 
Ratenzahlungen werden bewilligt. 


Neuchateler 10⸗Francs⸗Looſe 

— Ziehung am 1. Mai — 

find coursgemäh zu haben bei 
M. Hadra, Ring 46. 


Wegen des bedeutenden Umſatzes: 
Forkſezung des Verkaufs eleganter Sonnen: u. Regenſchirme. 
: Neue Sendungen find eingetroffen. [2210) 
Verkauf en gros & en detail. 
EB Itenefte En tous ens und En deux ens, 
- pr. Stück 1 Thlr., 1% Thlr., 1% Thlr. 5 
dto. in ſchwerſten franzöſiſchen Stoffen und eleganteſter 
Ausſtattung, pr. Stück 2 Thlr. 2% Thlr, und höher. 
Seidene Regenſchirme, pr. Stück 2, 2% u. 2% Thlr. 
und eleganten ſehr dauerhaften Geſtellen, pr. Stück 


3703] 


in kräftiges, Vorzügliches 


Koppner Lagerbier 


empfiehlt en gros zu foliden Preiſen: 
[3186] G. Kunze. 


Gleiwitz, im Hütten⸗Gaſthof. 


dto. in ſchwerſter Seide 
3, 34 u. 3% Thlr. 3 > i 
L(̃leganteſte Knicker u. Sonnenfchirme, Patentſchirme, künſtliche Taſchen⸗ 
ſchirme, Kofferſchirme u. echt engl. Alpacn-Schirme in reichſter Auswahl. 
Regenſchirme von engl. Leder u. baumwollene Regenſchirme, echtfarbig, 
zu bekannten billigſten Preiſen. a . + 
Alex. Sachs aus Köln a Rh., in Berlin: Unter den Linden 22, bier in 
Breslan nur kurze Zeit im Gaſthof zum blauen Hirfch, Oblauerſtr. 7, 1 Treppe. 


Kein Ausſchuß, nur reele Waare. 
24 Bogen gutes Schreibpapier für 1% Sgr., 


24 Bogen gutes Poſtpapier für 1% Sgr., 
24 Bogen gutes Canzleipapier für 275 Sgr., 
12 feine Schreibhefte für nur 8 Sgr., 
empfiehlt beſonders Wiederverkäufern: [3692] 
Hermann Fuchs, Schweidnitzerſtr. 40. 


— . — —— . 
An 6. Mai, 12 Uhr Mittags, werden circa 
15—18 Steck fette Maſtochſen gegen 
gleich baare Zahlung meiſtbietend verkauft. 
Grötſch bei Ober⸗Glogau. 
[3193] W. Deloch. 


Aal. täglich erhalte ich 
friſchen 


Reiſe⸗ Schreibmappen, mit und ohne Inſtrumente, 


in echtem ruſſiſchen 


Cigarren⸗Etuis und Portemonnais, en eber 


empfiehlt in großer Auswahl: Joh. Urban Kern, Ring 2. [3120] 
> Meine bekannten. SIR Königshütte 
e ußboden⸗Auſttiche en 
zn baden, ini Photographiſches Atelier 
Farben und Lorien berälgig, und kann “ von TSchenscher. 


95 eee 2 er 
echte und ungeſalzene Heringe. Auch]! N j 
De ich heute die erſte Sendung lebender jetzt auch in Oel abgeriebene N 

ee⸗Aale vom eriten diesjährigen Fange ben in allen Sorten — zum Anſtreichen 


erhalten, F. Lindemann, der Fußböden, Thüren, Fenſter, Gartenmöbel 


u. ſ. w. billigſt empfehlen. 
Weidenſtraße Nr. 29, Stadt Wien. 


.F. Capaun⸗Carlowa, 
Vormittags am Neumarkte. am Rathhauſe Nr. 1, 


Beſte gelbe Saat⸗Lupinen 


verkauft à 50 Sgr. per Scheffel frei Eiſen⸗ 


[3702] bahn die Domäne Carlsmarkt bei Brieg. 
0 


—̃—— 901 — — 


Deckfar⸗] Ein Gehilfe findet daſelbſt Beſchäftigung. 
S 


Proviſions⸗Artikel⸗Geſuch. 

Ein thätiger, zuverläſſiger Agent, der ſchon 
ſeit längeren Jahren die bedeutenderen Städte 
Süd⸗ und Nord⸗Deutſchlands, die 
Schweiz und Italien bereiſt, daſelbſt eine 
ausgebreitete Bekanntſchaft beſitzt, wünſcht den 
Verkauf einiger rentablen Artikel größerer 
Häuſer proviſionsweiſe zu übernehmen. 

Manuufacturen oder ähnlichen Artikeln 
wird der Vorzug gegeben. 


G. Beißwenger, Commiſſionär 
[3176] in Stuttgart. 


Königl. preuß. Lotterie⸗Looſe 
zur bevorſtehenden 4. Klaſſe find bis kommen⸗ 
den Sonnabend noch zu haben bei 

Mann und Comp., Ohlauerſtr. 36/37, 
[3695] im alten Theater, 2 Stiegen. 


Wallnuß⸗Oel, 


zur Dunkelfärbung der Haare und das Er⸗ 
1 zu hindern, die Flaſche 10 Sgr. 


[31883] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21.9 


Wollzüchenleinwand 


engliſches Fabrikat, 50 Pfd. ſchwer, offerirt 
ausnahmsweis billigſt: 3137 


Eduard Kionka, 


Ring 42, Schmiedebrücke⸗Ecke. 


Ein vorzügliches Polyxander⸗Pianino 
ſteht zum Verkauf Ring 30 eine Treppe hoch. 


1 Brüſſeler Spitzen !! 
Eigener Fabrik aus Schmiedeberg i' Schl. 
Lager Breslau: Niemerzeile 10, 1. Etage, 
empfiehlt die reichhaltigſte Auswahl in 
allen Garnituren der neueſten Deſſins 
zu den billigſten Fabrikpreiſen en gros und 
en detail, [3691] 

NB. Auch findet die Annahme der Spitzen⸗ 
reparaturen daſelbſt ſtatt. 
Verwittwete Ch. Nagelſchmidt. 


Meine Eiſen⸗, Produkten⸗ und 
Metall⸗Handlung befindet ſich jetzt: 
Goldene M. G. W 21. 


[3683] M. inoff. 


Teppich⸗ Verkauf, 


Engl. Patent⸗Velours, wollene Bett: 
und Sopha⸗Teppiche werden unter ge 
brikpreiſen verkauft: 3005] 

Tauenzienſtraße 63, 1. Etage. 


Zucker⸗Rüben⸗Samen 


offerirt in beſter Güte billigſt: [3082 
Julius Monhaupt, Albrechtsſtr. 8. 


eehrten Publikum die er⸗ 


inem bo 
daß ich von jetzt ab 


9 
gebene Anzeige, 


die Gaſtwirthſchaft auf dem Fönigl. 
Hütten⸗Gaſthofe zur gane Glei⸗ 
1 en have. 1 ad⸗ 


omm . 

hafte Speiſen, gute Getränke zu ſoliden 
Preiſen und eine reele Bedienung werde 
ich ſtets Sorge tragen. Gleichzeitig 
empfehle ich den geehrten Herrn Reiſen⸗ 
den meine gut renovirten, aufs beſte ein: 
gerichteten Zimmer, ebenfalls zu billigen 
Preiſen und bitte um geneigten Zuſprüch. 

Gleiwitz, im April 1861. 2 [3184] 


Gedämpftes Knochenmehl, 
Superphosphat, 
Poudrette, 


empfehlen wir zu den billigſten Preiſen 
und garantiren Stickſtoff⸗ und Phosphor⸗ 
ſäure⸗Gehalt nach unſerem Preis⸗Courant. 
Erſte ſchleſiſche Düng⸗Pulver⸗ 
und Knochenmehl⸗Fabrik. 
Comptoir: Kloſterſtr. 1 b. 


Weiter harter Zucker iſt brodtweiſe, 
und Farin zu Fabrikpreiſen billig = 
haben, im Gewölbe, Garten: u. Teich⸗ 
ſtraßen⸗Ecke. [3656] 


Ein in der Oderſtraße Ratibors belegene 
Beſitzung, in der ſeit langer Zeit in 
Verbindung mit dem dieſelbe begrenzenden 
Oderſtrome ein fabrikmäßiges Gewerbe be⸗ 
trieben wird, wünſcht Beſißer zu verkaufen. 
Offerten bittet man sub 1. K. poste restante 
Ratibor zu richten. [3060] 


[3181] 


werden entgegengenommen von 
L. Hoyer, Gleiwitz, Beuthenerſtr. 


ine Franzöſin, welche ſich ſowohl 

der Erziehung als des Sprachunter⸗ 
richts dreier Kinder mit Erfolg zu unter⸗ 
ziehen vermag, findet bei Zuſicherung libe⸗ 
ralſter Behandlung gutes Unterkommen. 
Meldungen unter Chiffre A. B. C. 3 poste 
restante Breslau. [3693] 


Breslau. E. Herold u. Niemann. 


Ein ordentlicher Knabe moſaiſchen Glau⸗ 
bens, welcher der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig iſt, findet in einer Handlung ein Unter⸗ 
kommen. N 3172 
F. Königsberger in Ratibor. 


3" vermiethen und bald oder Johann 
d. J. zu beziehen iſt Magazinſtr. „Belle 
vue“ ein Quartier für 130 und eines für 
160 Thlr. nebſt E Näheres 
beim Zimmermeiſter A. Hayn daſelbſt. [31817 
Ein Wohnung von 4 Stuben, großem Entree, 
Küche und Beigelaß iſt Reuſcheſtr. Nr. 1 
(3 Mohren) in der 2. Etage von Michaelis 
d. J. ab zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


Reuſcheſtraße Nr. 58/59 
iſt ein Verkaufslokal zu vermiethen und 
J. Juli d. J. zu beziehen. [3684] 
Nermant Nr. 14 iſt der 2. Stock, beſtehend 
aus 3 Stuben, Kabinet und Küche, zu 
Johannis veränderungshalber zu beziehen. 


raupenſtraße Nr. 16 iſt die Hälfte des 
G 3. 2 vermiethen. [3694] 
E. Comptoir, möglichſt mit Neben⸗ 
Kabinet, in der Gegend des Blücher⸗ 
Platzes, wird zu miethen geſucht. Offerten 
unter A. Z. 16 poste rest. Breslau. 


Der Stall: und Gruben⸗Dünger 
im goldnen Zepter, Schmiedebrücke 22, iſt 
zu vergeben. Das Nähere beim Haus⸗ 
hälter daſelbſt. [3704] 


Eine Wohnung ſoſort zu beziehen wird 
2 in einem ruhigen trockenen 


immer nchſt Kabinet iſt 
am Tauenzienplatz zum 1. Mai zu u 
hen. Näheres Tauenzienſtr. 83 beim Portier. 


Eine Wohnung nebſt Alkove (30 Thlr.) 
iſt zum 1. Mai d. J. Bürgerwerder Babes 
gaſſe Nr. 4 zu beziehen. [3652] 


Albrechtsſtraße Nr. 14 
iſt das offene Gewölbe nebſt zwei Remiſen 
von Johanni ab zu vermiethen. Näheres im 
Comtoir daſelbſt eine Treppe. [3623] 


Te Nr. 9 iſt im dritten Stock 
eine Wohnung zu vermiethen. Näbeves 
beim Haushälter daselbst 135%] 


Preiſe der Cerealien zc. 
Amtliche (Neumarkt) Nottrungen. 
Breslau, den 17. April 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 860 — 9L 88 70-80 Sgr. 
dito gelber 86— 88 81 70-78 „ 
Roggen. . 59 — 61 57 52-55 „ 
Gerſte. . . 48— 51 45 40—43 „ 
afer . . . 31— 32 29 25—28 „ 

fen. . . 61— 63 58 48 54 „ 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 
5 — pro io Be bei 80% Tralles 
19%, Thlr. bz. u. B. à 19% G. 


— — mn 
16. u. 17, April Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nehm. 2M. 

— —— — 
Luftdruck bei 27711704 231014 277897 


Luftwärme * 45 „ „% 
Thaupuukt — 14 12 . 09 
Dunſtſättigung 58p6t. ei 42 pt. 
Wind W 0 W 
Wetter heiter heiter heiter 


Breslauer Börse vom 17. April 1861. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. St.-Schuld-Sch. 3 87 B. Köln-Mind, Pr. 4 — 
Amsterdam Ik. S. 141 20 bz. B. Bresl. St.-Oblig. 4 — Fr.-W.-Nordb. a4 — 
dito. 2M². 140% G. dito dito 4K. B Mecklenburger — 
Hamburg . . K. S. 150 % bz. Posen. Pfandb. (4 101% B.] Neisse-Brieger.4 
dito 2M. 149 % bz. dito Kreditsch. 8 94% m N 3 — 
3. — i ito ito Prior... — 
ee. 86 18% b. Seite Pfandb| | dito Ser. 1% 
Paris 2A. 79 / bz a 1000 Thlr. 34 88% 0 Oberschl. Lit. A. 3760118 1 &. 
Wien 3. W.DM| Schl.Pfdb.Lt.A.|4 | 97% G dito Lit. B.d — 
Frankfurt 1 Schl. Pldb.Lt. B. 4 | 98% B. dito Lit. C. 3118 , G. 
Augsburg. — dito dito 31 — dito Prior.-Ob. 488 0 
Leipzig — dito dito C. 4 96% 0 dito dito 46 95% B. 
Gold und Paplergeld. Schl. Rst.-Pfdb.|4 — dito dito 3, 76 B. 
93% G. Schl. Rentenbr.4 | 96% 8. Rheinische . . 4 = 
Dukaten say 7. 108% C. Posener dito . 4%, 92% B. Kosel-Oderbrg. 4 | 31% G. 
Louisd er Bill. 87 . Schl. Pr.-Oblig. 444 — dito Prior.-Ob. 4 — 
Rol- ih 5 8647 Ausländische Fonds. dito dito 4 — 
Oesterr. Währ. | 66% B. Pola. Pfandbr. 4 | 84% 6 dito Stamm 5 — 
dito neue Em. 4 — Oppl.-Tarnow. 4 | 31% G. 
Inländische Fonds. Pin. Schtz.-Ob. 4 — — 
Freiw. St.-Anl. 4 Krak.-Ob.-Obl. 4 — Minerra 45 — 
Preus. Anl. 1850 16 1 Oest. Nat.-Anl. 5 50 % B Schles. Bank . . 4 78 f. 
dito 185204 10140 Risonbahn-Astion. Oesterr.-Credit 51% B. 
dito 1854 185604 Freiburger . 4 94% 6. a 
dito 1859/50105 / B | dito Pr.-Obl. 4 | 87%, B Wsch.-W. Rub. — 
Präm.-Anl. 185 48g 0118 % B. | dito Pr.-O bl — 
Die Börsen-Commission. * 


Verantw. Nebatteur: N. Dürkner, Drud von Graß, Barth u. Co. W. Friedrich in Breslau. N 


